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Prolog

bei Anbelenheit 5r. Majeſtät des Baiſers Wilhelm I.

Geſprochen im Kieler Stadttheater 1887 .

Im Grün des Frühlings leuchten Flur und Hain ,

Es duften ſchon die Lilien und Syringen,

Die Falter wiegen ſich im Sonnenſchein ,

Und all’ die lieben, kleinen Vöglein ſingen !

Iſt's nicht, als wär' dein Menſchenherz zu klein

Für all’ die Wonnen , welche es durchdringen ?!

Und doch noch mehr der Luſt hat es empfunden

Durch dieſes einen Tages ſchöne Stunden !

Was du zu hoffen kaum gewagt, geſchah

Und ließ die Freud' dir aus den Augen tauen !

Wen barg dein Schloß ? - und heut' , wen ſahſt du da,- ,

Wo deutſcher Fleiß das Rieſenwerf will bauen ?!

Dein Kaiſer war's ! und dir ſo nah, ſo nah,

Taß in ſein liebes Aug' du fonnteſt ichauen !

Er iſt ſo groß, ſo viel durch ihn geſchehen ,

Daß ſchon zu preiſen, wer ihn nur geſehen !

Heut' war er dein , du meerumſchlung'nes Land

Der Doppeleiche, das er einſt befreite !

Und dein , du ſchöne Stadt am Holſtenſtrand'!

Und euer war ſein föniglich Geleite !

Und war, der mit ihm Frankreich überwand,

Auch leider heute nicht an ſeiner Seite,

So blieb uns doch die Freud' an deffen Sohne,

Dem auch einmal beſtimmt die Staijerfrone !

1*
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1

Und dein nicht minder , unſer Prinz am Bord,

O, welche teure Gäſte dein für heute!

Wie haben ihnen das Willkommenswort

Der Flotte zugedonnert deine Leute !

Hoch in den Raa’n , wie jubelten ſie dort,

Als ihres Kaiſers Nähe jie erfreute!

Aus ſeiner Hand erwuchs Andeutichlands Stärke :

Die Landmacht und die Seemacht -- ſeine Werke !

1

Und welch ein Werk wird hier zu unſ'rer Wehr

Und unſers Kaiſers Ruhm alsbald erſtehen !

Wie manch ein junges Leben bald nicht mehr

In wilder Sturmnacht ringend untergehen !

Hier werden wir vorüber, hin und her ,

Der Flotte ſtolze Panzer ſchweben ſehen ,

Und flattern feh'n im farbigen Gepränge

Der fremden Schiffe bunte Flaggenmenge!

1

Ja, welch ein Werk ! – und der es uns beſchert,

Iſt's nicht derſelbe, der nach Gottes Walten

Dem deutichen Volf ' , ihm über alles wert,

Von ſeinem Heim das IInglück fern gehalten ?!

Jit's nicht derſelbe, der mit blankem Schwert

In tiefer Bergesnacht geweckt den Alten ,

Nach deſſen langem Schlaf' aus ſeinen Banden

Das deutſche Reich ſo wundervoll erſtanden ?!
1

!

Was er dem deutichen Volfe hat verlieh'n ,

Das ward verlieh'n bisher ihm noch durch keinen ,

9, Gottes reichſter Segen über ihn

Und Gottes reichſter Segen all den Seinen !

Die Jahre kommen , und die Jahre flieh'n ,

Und jedem hört die Sonne auf zu ſcheinen :

Gott laſſe ihn noch lange, lange wandern

Durch Freuden hin von einem Jahr zum andern !



5

Und nun die Kunſt, hier ſchaffend ihr Gebild,

Von uns verlangt, die Stunde ihr zu ichenfen

Und das, was unſer Herz noch ganz erfüllt,

In ihre ſüßen Zauber zu verſenfen :

Aufs neue laßt uns, eh ſie es umhüllt

Mit zartem Schleier, - dieſes Tags gedenken

Und unſ'rer Freude jubelnd Ausdruck geben :

Hoch Kaiſer Wilhelm ! Er ſoll leben ! leben !

-

Prolog

zur Geburtstagsfeier Ihrer Majeſtät der Raijerin Augusta.

Geſprochen im Kieler Stadt - Theater

(am 30. September 1886) .

Als Eos einſt herab mit leiſer Hand

Die Roſen ſtreute in den Morgen, wo

Des Tages allgewalt'ger Stern, die Sonne,

Beginnen ſollte eine gold'ne Bahn,

Da ſchaute aus zwei hellen, frommen Augen

Ein Kindlein , das, vom erſten Traum erwacht

Des jungen Lebens, ſtumm die Welt begrüßte .

Auguſta war es, die Erhabene,

Nun Deutſchlands Kaijerin ! Und eh' die Zeit

Mit raſchem Flügelſchlag’ins ſtille Meer

Der Ewigkeit verrinnt, hat , wo gefeit

Die Stätte iſt vom Spiel der Muſen , euch

In elfter Stunde dieſes Haus vereint

Zur frohen Feier des geweihten Tages.

Habt Danf, daß ihr gefommen ! Kein Gebot!

Erheiſchte das . – So war's denn wohl die Freud'

Und ihre ichön're Schweſter war's -- die Liebe

Zu der, die dieſes Abends Stern, - Auguſta ,

üm derentwillen ihr erſchienen leid .
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Reicht nicht, ſo weit des Reiches Grenzen geh'n ,

Wohltuend und erfreuend fort und fort ,

Die immer rege Hand, aus welcher ſtill

Und jegensfroh ſeit langer, langer Zeit

Die Liebe ihre Blumen ſtreut ? Auguſtas

Und unſ'rer Mutter Hand ?! – Des zeugen froh

Unzählige, ---- wie viel der Tränen auch

Der Armen , die ſie ſtillte, nicht gezählt

Von Menſchenaugen ſind ! Und ward ſie je

Im Schaffen müde, dieje liebe Hand,

Wenn mehr noch und noch Größ'res ihr gebot

Das Herz zu tun, den Samariterdienſt

Der Naijerin ?! wenn , ihr zum Leid , der Krieg

Die blut'ge Geißel ſchwang, und wenn es galt,

Den Tauſenden von Braven beizuſteh'n ,

Die ihrer Pflicht genügt, ob Freund ob Feind,

Und hingeſunfen auf dem Feld der Ehre ?!

Und wo es galt, des Hauſes trautem Herd '

Für Tauſende und Abertauſende

Zu ſein ein leuchtend Beiſpiel ernſter Zucht

ind frommer Sitte, ſtiller Häuslichkeit

Und gold'nen Fleißes , ohne welches ja

Kein rechter Segen im Familienfranz’

Des Hauſes denkbar, war's nicht allezeit

Dasſelbe liebe, teure Mutterherz

Dieſelbe liebe, teure Mutterhand,

Die es uns gab durch all die vielen Jahre,

Die unſerm ſieggefrönten Herrn und Kaiſer

Das Teuerſte ſie war, -- und ſeinem Volf'

Die Königin und Staiſerin , geliebt ,

Wie Kinder nur die Mutter lieben können ?!

Zwar das iſt ja der Frauen Los viel mehr,

jedes andern Menſchen , daß die Sorge

Und mit der Sorge auch zugleich der Summer

Des Mutterherzens Glück und Freude trübt !
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Und manch ein eiſ’ger Reif fiel auf die Blüten

Auch deines Glückes, doch dieſelbe Hand,

Aus der er kam, war deines Gottes Hand,

Und der ihn ſchickte, gab dir auch die Kraft,

Im frommen Glauben , was da fam zu tragen,

Bis Segen ward aus Schmerz!

Das teure Haupt,

Um deſſen gold'ne Krone ſich geſchlungen

Der grüne Lorbeer , wie um feines andern ,

Es war gefeit in jeglicher Gefahr,

Die dich zugleich bedrohte , -- jei es , wo

Des feigen Meuchelmörders Blei entſandt,

Sei's , wo der Schlachten blutiges Gewühl

Es hat umtobt !

und du , Erhab'ne, ſelbſt

In ſchwerer Krankheit Banden lange Zeit ,

Biſt wieder ſchmerzbefreit! - und vollgeneſen

Erfreuſt du dich des Slückes , das dir blieb :

Des ſchönſten Reiches Kaiſerin zu ſein !

Des beſten Volkes Mutter ! dir zur Seite

Der größte und der beſte aller Kaiſer,

Die je gelebt ! und um dich deine Kinder

Schon bis ins dritte Glied , - alſo daß einſt

Der Jubelruf hinbrauſte durch die Welt

Aus jedes Deutſchen Bruſt: „ Hurra ! vier Kaiſer ! "

Gott ſegne ſie ! und alles , was dir teuer !

Und dich zumal ! die erſte heut' des Tages,

Der dich uns ichenkte ! und bevor die stunſt

Mit Blumen ſchmücket ſeine leßten Stunden ,

Die dir gehören voll und ganz nicht minder,

Wie ſeine erſten, wollen hoffnungsfroh

Einſtimmen all' wir in den Jubelruf:

Hoch unſ're Staiſerin ! – Hoch unſer Staiſer!

Únd hoch Aldeutſchlands teures Staiſerhaus !
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Prolog

zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät Wilhelm II .

Raiſers don Deutſchland und Königs von Preußen .

( 1890. )

Nicht mehr im ſchwarzen Trauerflor erſcheint

Sermania, den ihr in kurzer Zeit

Dreimal ein ſchwer und hart Geſchick verlieh'n,

Das über ihr geliebtes Staiſerhaus

Und über all ihr Volf hereingebrochen ! -

So darf denn nun die Freude wieder frei

Die Flügel heben und vom Fels zum Meer

Des Tages Feier verſchönern und erhöh'n,

An welchem einſt das Licht der Welt erblickt,

Der nun Alldeutſchlands vielgeliebter Kaiſer.

Und ſchwand auch dieſer Tag im Flug ' der Zeit

Schon unlängſt ſtill und flanglos uns dahin ,

Weil ſeine Stunden noch dem Schmerz gehörten,

So ſoll Erſaß der heutige dafür

Uns allen ſein , -- und jeinen Stunden wollen

Wir nun der Freude friſche Rojen ſtreu'n !

Doch eh ihr euch dem Zauber überlaßt

Der Himmelstochter, die ja alle Menſchen

Zu Brüdern macht, geſtattet mir ein Wort,

Das eurem , meinem , unſer aller Herrn

Und Kaiſer ehrfurchtsvoll und danferfüllt

Zur Feier dieſes Tag's gewidmet ſei !

In eine tränenreiche Zeit zurück

Fliegt der Gedanke . – Alle habt ihr ja

Sie mit erlebt, die unvergeßliche!

Zwei Kaiſer tot in einem Jahr, -- fo hehr

Ünd groß, wie unter allen deutſchen Kaiſern

Noch keiner war, und bangen Herzens trug,
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Nach Troſt und Hoffnung ſehnend in der Not

Das junge Reich den ungeheuren Schmerz!

Und Troſt und Hoffnung fam zur ſelben Stund”,
Den Kummer lindernd und die Tränen trocknend,

Wo ſtarken Armes und mit feiler Hand

Das Doppelzepter, das umflorte, hielt

Zum erſtenmal der Enkel und der Sohn

Und unjer aller teurer Herr und Staijer!

Ihr habt die Worte alle ja gehört,

Die aus der Tiefe ſeines edlen Herzens,

Das noch voll Kummer war und ichmerzerfüllt,

Er an ſein teures, deutſches Volk gerichtet,

Und unvergeßlich bleibt euch das zumal,

Was allen er verheißen und geſagt,

Die treu in ſeinem Dienſt die Waffen tragen

Des Ruhmes und der Ehre --- und alſo

Die erſten Hüter jenes Kleinods jind,

Des Träger er, der deutſchen Kaiſerkrone !

Und nun erinnert euch , wie er gehalten

Unwandelbar und treu zu jeder Stunde

Sein faiſerliches Wort -- und was er alles

Seit jener kurzen Zeit, wo er ſo mutig

Der Doppelkrone ſchwere Bürde trägt,

Zum Beſten ſeines Reichs und Volfs getan !

Noch ſchmerzbelaſtet, gönnte er ſich nicht

Die Ruhe der Erholung, - fam er ſchon

Zu uns, von hier die erſte Meerfahrt mutig

Zu unternehmen , einjichtsreich erwägend,

Daß ſeiner Energie es möglich ſei,

Die Wolken zu zerſtreu'n, die Unheil drohend

Dem Völkerfrieden und dem deutſchen Volfe ,

Im fernen Oſten ſich empor getürmt.

ünd ſeht, dem blaſſen Neið und grimmen Haß
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Und der Verleumdung falſchem Spiel zum Troß' ,

Gelang ihm voll und ganz das ſchöne Werk

Des Friedens und der Freundſchaft!

Und ihr wißt,

Wie nun unausgeſept gar lange Zeit

Zu Land und Waſſer, allenthalben wo

Sein hoher Einfluß es erheiſchen mochte,

Perſönlich unſer failerlicher Herr,

Dem deutſchen Reiche und dem deutſchen Volf'

Das höchſte Gut zu ſichern , tätig war,

Den gold'nen Frieden !

Und ihr alle wißt

Wie er im gleichen Sinne tätig war,

Und mit derſelben Energie und Kraft,

Auch für den innern Frieden ſeines Reichs,

Hoch über den Parteien ſtehend ! Seht

Das fönnen ſelbſt auch die nicht leugnen, die

Stets Zwietracht anzuſchüren nur befliſſen

Und ſo , die heil’ge Ordnung untergrabend,

Doch ihres Staiſers ärgſte Feinde ſind !

zu ſolchem edlen Friedenswerf vor allem ,

Recht in der Mitte ſeines Volfs gehört

Ja jenes herrliche und große Werk,

Das jener Große, Herrliche bereits

Begann, der neu das deutſche Reich geſchaffen !

Das Werk für jene , deren fleißige Hände,

Von Schwielen hart, verfündigen, daß fie

Im Zwang’ der körperlichen Arbeit ſteh’n !

Ihr Los zu mildern, zu erleichtern und

Es menſchenwürdiger, erträglicher

Mit weiſer Umſicht zu geſtalten, wie

War er nicht ſtets bisher darauf bedacht!

Denkt an die Armen, die aus tiefem Schoß?

Der Erde uns die Kohle ſchaffen und,
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So oft zu ungeſundem Tagwerf fie

Hinuntergeh'n , doch der Gefahr ſich voll

Bewußt ſind, die ihr Leben ſtets bedroht !

Und denkt an jene gold'nen Worte, die

In jüngſter Zeit des Kaiſers Herz geſprochen ,

Sein warmes Herz im Drang' der Nächſtenliebe,

lind deren Echo ichon durch alle Länder

Europas die Begeiſterung getragen !

So unſer hoher, faiſerlicher Herr

Als Friedensfürſt nach innen und nach außen !

Und willſt du Frieden, halt dich kriegsbereit,

In dieſer Worte Sinn mit welchem Ernſt ,

Der eiſernen Notwendigkeit gehorchend ,

War er auf ſeines Volkes Wohl bedacht!

Auch jenes große Werf hat er vollendet,

Das ihm die beiden Väter noch nicht ganz

Vollendet hinterließen ! Welches Heer

Von all den andern auf der Welt vermöcht'

Den Sieg der Feldichlacht unſ'rer Landarmee

Wohl heut ' noch zu entreißen ?!

Und ſchon heut',

Wie groß, wie ſchön , wie prächtig, ſtolz und hehr

Des teuren Kaiſers zweite Macht und Wehr !

Kam’raden, denkt - bis dahin nur zurück,

Wo jene and're Macht auf Frankreichs Boden

Zerſchmetterte den Feind, von da bis heut

Entſtand ja das Dreifaijerwerk, - die Flotte !

Nun iſt der deutſche Kaiſer Admiral!

Und wie er ſeine Flotte liebt, und was

Er alles für ſie tut, des ſeid ihr alle

Lebend’ge und beredte Zeugen ja ! -

Und wenn uns einſt der kaiſerliche Ruf

An Bord verſammeln ſollte in der Not,

Mit unſerm vielgeliebten Prinzen würden

Wir auch zur See, den andern ebenbürtig,
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Für unjern teuren kaijerlichen Herrn

Des Lorbeers grüne Siegeskränze flechten !

Und nun zuleßt, bevor mein Mund verſtummt,

Hier ſei auch deſſen freudig noch gedacht,

Was unſer teurer Ataijer jeinem Reich '

Und ſeinem Voll auch ſonſt noch war und iſt,

Seit er das Zepter führt im Sinn' der beiden

Ihm teuren Väter, die unſterblich leben ,

Auch nun fie tot !

O, ſeht doch , wie da blühn

Im Segen gold'nen Friedens ringsumher

Und unter einer Weisheit Schirm und Schuß,

Die Landwirtſchaft , der Sandel, das

Gewerbe ,

Die Wifienichaft und Kunſt !

1

1

1

1

Die ſtarke Hand

Auch ihnen reichend, hoher Herr und Kaiſer

Wie hebſt du ſie empor in deiner Gunſt,

Zur Dankbarkeit, zur Treue und zur Liebe

Die Herzen deines Volkes werdend und

Zur lauten Freude ! - Und an ſolchem Tage,

Wie heut', noch mehr denn je !

1

So wolleſt denn

Dich gnädig unſerm Jubel zeigen ! Sieh,

Hier ſtehn wir, deine Kinder, deine Mannen,

Dir, unſerm Vater, unſerm Kriegsherrn , dir,

Ihn laut erbraufen laſſend in dem Ruf:

soch unſer Kaiſer ! - Hoch ſein Kaiſerhaus !!

Ilnd hoch ſein deutſches Reich ! - Sie ſollen

leben !
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Prolog

zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages Ihrer Majeſtät der Kaiſerin

Auguita Viktoria .

Geſprochen im Stadt.Theater zu Kiel

( am 22. Oktober 1888 ).

Es war einmal ein Königskind, Dornröschen

Sein Name war, wer fennt das Märchen nicht ?

Verzaubert lag es in des Schloſjes Turm

Im tiefen Schlaf', und Turm und Schloß umwachſen

Von wilder Roſen dichtem Dorngeſtrüpp.

Da kam einmal ein Prinz und füßte es,

Die Schlummernde aus ihrem Bann erlöſend,

Und nahm ſie zur Gemahlin .

Und es war

Einmal ein Land, ein gottgelegnet Land,

Das ſchmachtete in Stetten , ---- und da kain

Die langerſehnte Stunde ſeiner Freude.

Das ſchöne Land ward endlich wieder frei

Und deutſch für immer !

Und ein Königsſohn,

Der mit gen Düppel zog, der Vielgeliebte,

Ruhmreiche , Unvergebliche, gleichwie

Sein großer, ſieggefrönter Heldenvater

Der hatte einen Sohn, nun unſer Droit

Und unſ’re Zuverſicht - und ſein Gemahl

Ward Schleswig - Holſteins teure Fürſtentochter,

Nun Deutſchlands Staiſerin , Viktoria !

Viftoria ! ſo freudig jubelnd kann

In dieſer Stunde nicht der hehre Name,

Wie hier, gerufen werden ! denn es ſteht

Der deutſchen Kaiſ'rin teures Ahnenýchloß

Im meerumſchlung'nen Land' der Doppeleiche!

Dem Lande, wo nach Gottes ew'gem Rat

Die Saat geſchlummert, der entfeimen ſollte
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Die ſchönſte aller Ernten, welche je

Der deutſche Boden trug ! Viktoria !

Ja, du biſt unſer, mehr als allen andern ,

Die dir mit gleicher Liebe heute jubeln !

Und ſieh , ſo ſtolz, wie unſer Land auf dich,

Iſt es auf unſern Kaiſer, -- und wie wir,

Bewundert und geliebt, die ihm , dir, uns

Der dunkle Tod nahm, und die an die Sterne

Des Himmels, – der Vergeßlichkeit entrückt,,

Gefnüpft, was ſie getan und ſie uns waren ,

So lieben wir den Enkel und den Sohn,

Der dein Gemahl, und dich und eure Kinder,

Die euer Glück ſo wunderhold umblüh'n ,

Und alle, die euch lieb und teuer ſind !

Tief war die Nacht und leidvoll, als die Sonne

Alldeutſchlands unterging und jener Stern

Zugleich mit ihr erloſch, ſelbſt eine Sonne

In neuer Morgenhelle, glanzumſtrahlt.

So geh'n wohl Sterne unter an dem Himmel

Der Freude eines Volkes , aber Gott,

Der Ewige, thront über Tod und Grab,

Und denen , die aus dunkler Schmerzensnacht

Aufſchau'n zu ihm mit naſſen Augen , läßt

Er ſeine Engel ſanft die Zähren trocknen

Und zündet ihnen neue Sterne an.

Sieh, des ſind wir gewiß : der deinem Herzen

Am nächſten ſtehet, und mit dem du eins

In Freud' und Leid, - er will uns wieder ſein ,

Was die uns waren, welche wir verloren :

Mit Gottes Hülfe unſer Schuß und Schirm

Zur Zeit der Not, abwehrend ſeinem Volke

Jedwede Schmach, und wenn die Palme grünt

Des Friedens über Deutſchlands Kaiſerfrone,
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Hoch über den Parteien ſtehend, wird er

In Milde und mit Güte, allen er

Ein weiſer und gerechter Herr, ſie alle

Den beſten Weg zu ihrem Glücke führen !

Gott jegne ſeinen frohen Mut! Nicht ſchöner

Kann eines deutſchen Mannes Liebe ſein

Zu ſeinem Vaterlande, als ſie ihm

Des zweiten Kaiſers Wilhelm edles Herz

So freudig weiht !

Und heute, nun er faum

Zurückgekehrt als Triumphator wieder,

O, welche ſüße Herzensfreude heut'

Für ihn daheim !

Viktoria Auguſta,

Nun du geprieſen ſeiſt -- weil du es biſt,

Die unſers jungen Kaiſers Pfad mit Roſen

Der Liebe und der Freude ſchmückt, viel mehr,

Viel ſchöner, als es andrer Hände je

zu tun bermöchten ! und weil du es biſt ,

Die mit ihm teilet ſeiner Krone Pracht

Und ihre Schwere, du zu jederzeit

In Luſt und Leid, Licht, Troſt und Freude ihm

An ſeiner Seite ! und weil du es biſt,

Die froh die Millionen eines Volkes,

Dem feines gleicht, als ihre Kaiſerin

Verehren – und in Ehrfurcht, Lieb ' und Treue

Ihr heute huld'gen ! und weil du es biſt,

In deren Herzen, wie wir alle wiſſen ,

Noch mehr der Lieb' und Güte wohnet als

Genug, um ein ſo großes Volk wie deins

Hoch zu erfreu'n damit und zu beglücken !

-

-

Und heute, wo um deinetwillen rings

Im Sonnenſchein der Freude dieſer Tag

Zum erſtenmal dem deutſchen Volk erglänzt
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Als der Geburtstag ſeiner Kaiſerin,

Viktoria Auguſta, ſei geprieſen !

Auch hier in unſ'rer lieben Muſenſtadt

Zumal geprieſen, wo die Muſen walten !

Du teure Fürſtentochter dieſes Landes,

Dornröschen einſt, --- nun Deutſchlands faiſerin ,

Und der dich einſt erfor , — nun Deutſchlands Kaiſer,

Und die euch Gott geſchenkt, Hoch ſollt Ihr leben !!!

Prolog

zur Feier des Alllerhöchſten Geburtstages Ihrer Majeſtät

der Kaiſerin Auguſta Viktoria

Geſprochen im Stadtteater zu Kiel

(am 22. Oktober 1896) .

Frau Stilia hat feſtlich ſich geſchmückt ,

Und hell durch ihre Gaſſen ſchwebt die Freude !

lind weithin durch das mächtig -ſtolze Reich

Der deutſchen Kaiſerkrone ſchwebt ſie heute

Von Haus zu Haus, an alle Herzen klopfend !

Auguſta, Herrliche, — Viktoria,

Aldeutſchlands vielgeliebte Kaiſerin,

Dir unſ're Lieb' und Ehrfurcht zu erweiſen

Und Gottes Segen für dich zu erfleh'n,

Und alle, welche dir am nächſten ſtehn,

Sind wir auch hier in dieſer Abendſtunde,

Wo hold, im Dienſt der hehren Kunſt, die Muſen

Das Herz erfreu'n – Und mehr als alle andern,

Wo über dieſes kleinen Landes Grenzen

Der deutſche Kaiſeraar die Schwingen breitet,

Und heuť der Freude Götterfunken glüht,

Sind wir berufen , dieſen Tag zu feiern !
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In Schleswig-Holſtein ſteht das Ahnenſchloß

Der deutſchen Kaiſerin ! In Schleswig - Holſtein

Geſchmiedet war der Stette eriter Ring

Im Feuer heißer Stämpfe, jener Stette,

Der Ring an Ring dann ſpäterhin ſich fügte

In noch viel größeren und heiß'ren Kämpfen,

Bis aller Deutſchen Herzenswunſch erfüllt :

Das deutſcheKaiſerreich ,--- die deutiche Flotte !

Und hier in unſrer alten Holſtenſtadt

Empfing ja feines Volkes yuldigungen

Zuerſt der Teure, der uns zugerufen :

,,Mein Recht iſt eure Rettung !" -- und für den

Das Lied einſt „ Schleswig - Holſtein , meerumſchlungen “

So froh begeiſtert aller Mund geſungen ,

Für den drei Jahre lang mit beldenmut

In ſchwerſter Zeit, hinopfernd Gut und Blut,

Des Landes beſte Söhne fühn gerungen !

Und hier in unſrer alten Holſtenſtadt

Steht noch das Haus, geſchmücft mit ſeinem Wappen,

Darin mit ſeinen Freunden er geweilt

Und Rats gepflogen in der ſchwerſten Zeit !

Und hier, wo nah des Waldes grünen ftronen

Die blaue Flut die mächt'gen Panzer trägt

Der deutſchen Flotte und vom alten Schloß

Hoch über unſers teuren Prinzen þeim

Der Aar der Hohenzollern fröhlich flattert,

Hier lugt ja auch noch aus den grünen Zweigen

Am Strande, von der Welle leiſ? gefüßt,

Das traute, liebe Elternhaus, wo einſt

Die deutſche Staiſerin , unſers perzogs Tochter ,

Der Kindheit gold’nen Jugendtraum geträumt!

Da ahnte wohl ihr frohes stinderherz

Noch nicht, was ſpäter ſich erfüllen ſollte,

Johann Meyer VIII .
2
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Dem Märchen gleich von der Prinzeſſin, die

Verzaubert ſchlief, bis ſie ein Prinz erlöſte,

Zu ungeahnter Pracht und ſchönſter Freude !

Dornröschen einſt, ---- nun Deutſchlands Staiſerin ,

Nicht ſchöner fönnen wir dich heute preiſen

Am Abend ' deines Feſtes, als einmal

Vor allen Erſten deines Heimatlandes

In deiner Väter Schloß zu Gravenſtein

Dich unſer teurer Kaiſer hat geprieſen !

Auch uns biſt du der ſchönſte Edelſtein

Als Mutter deines Volfs auf gold'nem Thron ',

Im ſchönſten Sinne ! - Lieb' und Mitleid übend,

Wo immer du erſcheinſt und Troſt gewährend

Und Tränen ſtillend und aus vollen Händen

So reichen Segen ſpendend über alle !

Und welch ein Edelſtein biſt du dem einen ,

Weitab von allem ird’ſchen Glanz daheim

In jener kleinen Welt des ſüßen Glücks,

Wo ſtill des Hauſes traute Laren walten !

Da icheucheſt du von unſers Staiſers Haupt,

Das trägt der gold'nen Stronen ſchwere Laſt,

Die immer neuen Sorgen raſtlos fort

Und flichſt ihm hold in ſeine Lorbeerkränze

Die friſchen , roten Roſen deiner Liebe !

Und heute, woum deinetwillen rings,

Soweit die deutſche Mutterſprache klingt,

Im Sonnenſchein der Freude dieſen Tag

Das ganze Volk im deutſchen Reich begrüßt,

Heut' rufen wir auch hier begeiſtet aus :

Vielteure Kaiſerin, hoch ſollſt du leben !

Und unſer teurer Kaiſer hoch daneben !

Und ſo wie du und er zugleich nicht minder

Hoch eure lieben , teuren Kaiſerfinder !

Hoch ! dreimal hoch Alldeutſchlands Kaiſerhaus !
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Prolog .

Geſprochen im Kieler Stadttheater .

Ám Tage der Einverleibung Schleswig -Holſteins in Preußen .

(1867 , Januar 14. )

Bevor der ſüße Zauber hoher Kunſt

An euch vorüberrauſcht, vernehmt den Gruß,

Der dieſem Tag , wenn auch in elfter Stunde,

Noch hier aus frohem Herzen ſei gebracht.

Es iſt Geburtstagsfeier heut', es ſei

Darum in jeder Bruſt Geburtstagsfreude !

Du Einziger, du großer Friedrich haſt

Ja Preußens Aar den fühnen Flug gelehrt

Zur Sonne ſeines Ruhms, und wenn aufs neue

Die Saat, die du geſät, das Vaterland

In dieſem Jahr geheimſt vom blut’gen Felde,

Šo dankt es deinem Genius zunächſt

An Sieſem Tag für das , was deine Kinder

In deinem Geiſt begonnen und vollbracht!

Wie einſt zur Zeit der ſieben ſchweren Jahre

Und wieder dann zur Zeit des trop gen Korjen ,

Galt’s dieſes Mal nicht minder einem Feind',

So ſchlimm wie jene, jo verhängnisvoll ,

Dem Feind' der Zwietracht, der das deutſche Volf,

Berufen zu dem mächtigſten der Welt,

Dem herrlichſten und größten, in die Sdımach

Der Ohnmacht und Zerriſſenheit geſtürzt.

War's nicht ein Kampf des Lichtes mit der Nacht,

Des Fortſchritts mit dem Stillſtand', als der Würfel

Des Arieges fiel um Leben oder Tod ?

Und wenn bei ſolchen Kampfes wildem Sturm '

Zertrümmert ward, was ſelbſt nicht ſtark genug,

Der Wucht zu widerſteh'n , wer wollte drum

In Groll ſich wenden von dem Heil des Friedens !

2*
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Das Kleine muß im Großen untergeh'n ,

Der Teil dem Ganzen dienen , ſelbſt das Recht,

Das heilige , verliert von ſeinem Recht

Der Unverleßlichfeit, wenn ſolche Güter

in Frage ſteh'n , wie ſie das Schwert errang.

Gott ſei gelobt, die bange Zeit iſt hin ,

Und nimmer, nimmer fehre ſie zurück,

Wo ſich die Brüder morden ! Nimmermehr

Die Zeit der Schmach , die bis zu dieſem Krieg

Das Vaterland ſo manches bitt're Jahr

Zum Spott und Hohn der Neider ichon durchlebt!

Vergeſſen ſei das Alte , - uns geziemt,

Mit friſcher Hoffnung in die Zukunft ſchau'n

Und freudig bauen mit am großen Wert

Der Einheit Deutſchlands von der Königsau

Bis zu den Alpen und vom Rhein zur Donau !

Geburtstagsfreude fühle jedes Herz,

Das dieſer Zeit ſich freut in Schleswig - Holſtein

Bejonders heut'! - Vom frechen Übermut

Des Volfes neu erlöſt für immerdar,

Dem ewig ferne ſtand ſein deutiches Sein,

Ward heute dieſem ſchönen Lande auch

Die frohe Botichaft, daß ihm neugeboren

Der gold'nen Freiheit hehres Stleinod jei .

Sind nicht wir alle Deutſche nun ? nicht Deutſche

Mit Leib und Seele ganz, wofür ſo oft

Und heiß geſtritten wir und froh geblutet?!

Und ſind es nicht wie wir die neiten Brüder,

Auf deren Fahnen jener Adler rauſcht,

Der uns befreit, beichirmt und nun beruft,

Mit aufzubau'n den großen Bau der Einheit ?!

Dringt nicht der Ruf zum deutſchen Parlament,

Durch unſ're Gauen ſchon ?! – ein rührig Leben
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Allüberall erwacht auch hier ; es gilt ,

Die beſten Männer für das große Werk

Zu finden und zu füren ! -- Freudig drängt

Zur Urne bald das Volf ; -- und bald von dort,

Bo Stein auf Stein zum Bau ' des ſtolzen Tempels

Gefügt wird, drinnen die Germania thront,

Wird fommen auch zu uns die frohe Runde!

Die deutſche Flotte wird in voller Pracht

Dem Vaterland' erſteh'n ! -- und an den Grenzen,'

Mit ihr vereint , hält treue Hut und Wacht

Ein ſieggefröntes Heer, unüberwindlich

In Friedrichs und in Wilhelms Geiſt! ---- Es wird

Stein Franzmann mehr nach deutichem Weine lüſtern ,

Den Rhein hinüberſchau'n ! –

Und wie ſo groß

Und ſtark nach außen, o , ſo groß und hehr

Nach innen auch !

Gewerbefleiß und Kunſt)

Und Wiſſenſchaft und Handel werden blüh'n

In neuerſtand'ner Pracht, - dem Fortſchritt wird

Die freie Bahn gemacht, mit Wohlſtand wird

Der Schweiß belohnt ; -—- und wie ſo ſtark und groß,

So glücklich und zufrieden wird das Volk

Des holden Friedens gold'ne Frucht genießen !

9, fern ſei nun uns Groll und Bruderhaß

Um das, was wir um dieſen Preis verloren !

Und wer den Ernſt der hohen Zeit begreift,

Der reiche heute ſeinem Gegner froh

Die Bruderhand zur Eintracht und Verſöhnung!

Zum Herren aller Herren laßt uns fleh'n

Um ſeinen Segen für das Vaterland !

Und danferfülten Herzens laßt im Geiſt

Dem Thron' uns nah'n, darauf der eine weilt,

Dem unſ're Lieb' und Treue nun gehört !

Gott jegne ihn ! – Ein donnerndes burra

Für Deutichlands Striegsherrn , unſern neuen König !
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Prolog

zur Sedanfeier im Bieler Tivoli-Theater 1894.

Das iſt die Freude! Laßt ſie tojen !

Durchs deutſche Reich vom Fels zum Meer !

Verblüht der Trauer weiße Roſen,

Es glüh'n die roten ringsumher !

Zum Frohmut iſt die Wehmut worden,

Wo Sturm , längſt wieder Sonnenſchein

In Oſt und Weſt und Süd uno Norden !

Aldeutſchland, heut die Freude dein !

Doch eh von ihrer Blumenkette

Dein pochend Herz gefeſſelt ganz,

Auf deiner Helden Totenbette

Leg' hin den grünen Ehrenkranz !

Und denen auch, die nicht gefallen,

Doch einſt voran, – nun Tote ichon,

Des Lorbeers Schmuck ! Wie groß vor allen

Der alte Staiſer und ſein Sohn !

Im Kampfe mit dem Feind' ſie beide,

Wer preiſt nicht, was durch ſie geſchah ?!

Im Kampf ſie beide mit dem Leide,

Wie groß, wie herrlich ſtehen ſie da !

Siß, wer da wolle, zu Gerichte

Ob beider Leben, das ſo reich ;

Noch hatte nicht die Weltgeſchichte

Zwei Kaiſer, welche ihnen gleich !

Und nun nach ihrem Sinn der dritte,

Der teure Enkel und der Sohn,

, Deutſchland, Jubel, Dank und Bitte,

Heut' himmelan zu Gottes Thron !

Zu deines Staiſers Thron nicht minder !

Lobpreiſe, was er ſchon dir war !

Dem teuren Vater deiner Kinder

Au deine Liebe immerdar !
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Und wie dereinſt nach Schlachtenwetter

Ihr Ruhm bis zu den Sternen ſtieg,

So wird auch er, ein neuer Retter,

Wenn's ſein muß, führen uns zum Sieg?!

In unſers Kaijers hohem Mute,

In ſeinem feſten Gottvertrau’n,

Welch eine Hülfe, uns zu Gute,

Und welch ein Troſt, darauf zu bau'n !

Und jubeln heute Millionen

In ihres Herzens Freud' und Luſt,

Bis in des Reiches fernſte Zonen

Al find fie deffen ſich bewußt :

Verliehen wieder, was genommen

In großer Zeit und ſchwerem Leid !

Und wie es alles nun gekommen,

Gelobt ſei Gott in Ewigkeit !

Und allen , die einſt mitgeſtritten

Und ſich noch freu'n im gold'nen Licht ,

Gleich denen, die den Tod erlitten,

Bleibt dankbar und vergeßt ſie nicht!

Auch ihnen, weil von gleichem Schlage

Nicht minder Preis und Ruhmesglanz !

Auch ihnen heut' am Sedantage

Den friſchen vollen Lorbeerkranz!

Und heut' auch hier dem Dienſt des Schönen

Soll ſich die heit’re Muſe weih'n !

Und bei dem Spiele der Kamönen

Soll Königin die Freude ſein !

So wolleſt denn herniederſchweben,

Nun ſchon verklungen der Prolog !

Wir laſſen unſern faiſer leben

Und bringen ihm ein jubelnd yoch !
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Prolog

zur 25 jährigen Jubiläumsfeier des neuen deutichen Kaiſerreiches

am 18. Januar 1896 .

Nun fünfundzwanzig Jahr' vergangen ,

Seit neu das deutſche Reich erſtand ,

Und unſer Soffen und Verlangen

So glorreich die Erfüllung fand,

Nun uns ſo herrlich blieb erhalten ,

Was unſer ward, der Heimat fern ,

Im grauien stampfe der Gewalten :

Nun laßt uns fromm die Hände falten

Im Danfgebet zu Gott dem Herrn !

und laßt mit danferfülltem Herzen

Im Geiſt uns all den Gräbern nah'n ,

Wo hingelegt nach Todesſchmerzen,

Die ja jo viel für uns getan !

Ihr rüſtig Leben brach zu Scherben,

Als jie genügt der ſtrengen Pflicht,

Wir ſind die Glücklichen, die Erben,

Sie gingen hin , für uns zu ſterben,

Und größ’re Liebe gibt es nicht !

Und alle, die einſt mitgeſtritten

Und ſich noch freu'n im roſ'gen Licht,

Ob fern , - ob heut in unſrer Mitten ,

Vergeſſet ihrer Taten nicht !

Daß fie's auch mitgeführt zu Ende,

Behaltet es ohn' Unterlaß,

Drückt ihnen dankerfüllt die Hände,

Macht ihnen eure Liebesſpende,

Wär's heut' auch nur ein volles Glas !

Und ihm, der einſt ſein Volk entboten

Und es geführt von Sieg zu Sieg,
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Dem größten Toten all der Toten

Nach aller Zeiten größtem Krieg ,

Dem Ruhmbedeckten, Siegesreichen,

Dem Schlacht auf Schlacht der Feind erlag ,

Befränzt mit friſchen Liebeszeichen

Vom Grün des Lorbeer und der Eichen

Heuť dankbar ſeinen Sarkophag .

Und wie dem Vater jo dem Sohne,

Dem Siegfried, — Kaiſer Friederich ,

Dem Dulder mit der Dornenfrone,

Geliebet ſo herzinniglich !

Der, führend ſeine deutſchen Krieger,

Gewann die erſte große Schlacht,

Kühn bändigend die wilden Tiger,

Auch ihm, von Wörth dem edlen Sieger,

Sei aller Danf aufs neu ' gebracht!

Und ihn, der eine Riefeneiche

Wie feine je im Sachſenwald ',

Der gab dem neuen deutſchen Reiche

Das Haupt, den Stern und die Geſtalt,

Und tat er's auch mit Blut und Eiſen,

Weil für die Not fein anderer Rat,

Wer ſollt ilin heut' dafür nicht preiſen ,

Nicht Dank und Liebe ihm erweiſen

Für das Gewalt'ge, was er tat?!

Und all die andern führen Recken,

Mithelfend, daß es alſo fam ,

Prinz Friedrich Karl, Lothringens Schrecken ,

Der Meß, die ſtolze Feſte nahm,

Graf Moltke, der Armeenlenker

Und Generalſtabs - Feldmarſchall,

Der deutſchen þeere Schlachtendenfer,

Ihr echter , rechter Ehrenſchenfer, –

Und all’ die andern – preiſt ſie all' !
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Und preiſt auch heut,wasuns ſo prächtig

Erſtand aus jener großen Zeit :

Das deutſche Reich , ſo ſtark und mächtig

In ſeines Glanzes Herrlichkeit!

Und bittet Gott, es zu bewahren,

Wie gnädig er's bisher getan,

Vor Not und Drang und vor Gefahren,

Bis ihm nach fünfundzwanzig Jahren,

Des gold'nen Feſtes Stunden nah’n !

Gott Lob, daß es ſo ſchön geborgen

In unſers Kaiſers treuer Hut,

Der trägt die ungeheuren Sorgen

So fromm und ſtark und wohlgemut!

Die Hand am Schwert, — die Augen helle,

Auf ſeines Volkes Wohl bedacht,

Das Herz ſtets auf der rechten Stelle,

Der rechte Mann für alle Fälle,

Vertritt er ſeines Reiches Macht!

Ihm Dank und Preis zugleich von allen !

Mein Volk, vor ſeinem hehren Thron

Laß jubelnd heute ihn umſchallen

Und ſeine gold'ne Kaiſerkron ’!

Dem deutſchen Reich zum Heil' und Frieden

Trag' er ſie lange, lange noch !

Und was es Schönſtes gibt hienieden ,

Sei ihm in Fülle ſtets beſchieden!

Aldeutſchlands Kaiſer jubelnd hoch !

Prolog

zur Aufführung von „ Theodor Preußer“ in Eckernförde

am 3. Juni 1894 .

Es ſprach der Herr aus einem Buſch ', der brannte,

Zu Moſes einſt: „Sieh deine Schuhe aus ;

Denn heilig iſt die Stätte, wo du ſtehſt !"
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So heilig iſt für unſ’re kleine Stadt

Und unſer meerumſchlung’nes Land die Stätte,

Wo jener ſchläft, der einſt von Gott berufen

Zu ſolcher Tat, und wo er ſie vollbracht !

Ein Retter ſeines Volks ſollt Moſes werden.

Und war es der nicht auch , der hier gefämpft

Mit ſeiner kleinen Schar, wie mut'ger nicht

Leonidas einſt bei den Thermopylen!?

Und fielen dort auch alle, aber hier

Nur wen'ge für das teure Vaterland,

Nicht minder freudig hätten alle gern

Wie jener, wenn es hätte ſollen ſein ,

Auch hier ihr blühend Leben hingegeben !

Und einer hat’s für alle ja getan !

Nachkommenden Geſchlechtern zum Gedächtnis,

Errichtet von den Griechen , ſtand der Löwe,

Und ſteht an unſ'rem Strande ja der Stein,

Von Schleswig-Holſtein dankbar ihm geſeßt,

In unſerm Totenhain ' das Monument,

Vor welchem ihr geweilt in dieſen Tagen,

Gedenfend ſeiner und bewundernd ihn !

Noch einmal wollt ihr's auch in dieſer Stunde

Vor einem Denkmal , das ihm zur Erinnerung

Die Dichtkunſt ſchuf, die ernſte, die der Muſe

Melpomene gehört, der es verlieh'n,

Wie ihrer heitren Schweſter, – für das Wort

Und für die Handlung auch das volle Leben

Im Menſchen auf der Bühne uns zu geben !

Seh'n ſollt ihr ihn und ſprechen hören, ſollt

Euch ſeines Muts und ſeines Sieges freu'n ,

Solit Zeugen ſeiner Großtat ſein und ſollt

Ihn mit erleben jenen Donnerstag
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Vor Oſtern achtzehnhundertneunundvierzig,

Den grünen , lorbeerreichen , -- und ihr ſollt

Mit eignen Augen ſchau'n , wie unvermutet

Vor euch die Knoſpe einer ſüßen Roſe

Sich auftu’n wollte, doch erbarmungslos

Von rauher Schickſalshand gebrochen wurde,

Eh' ſie der Sonne ſich erſchließen fonnte!

Und wenn es unſerm Spiel gelänge, euch

Ein paar der flüchtgen Stunden mehr bei uns

In angenehmer Weiſe zu verſchönern,

So hätte unſer Wunſch ſich ſchon erfüllt ,

Und reich genug wär' unſ're Müh belohnt !

Indes, um wie viel mehr noch würde dies

Der Fall ſein , wenn es uns gelänge, euch

Ein Bild zu ſchaffen , das euch unvergeßlich,

Und das in ſeiner Wahrheit klar euch zeigte ,

Wie damals ichon vor unſ'rer kleinen Stadt

In wenig Stunden allerſchwerſten Kampfes

Der erſte Lorbeerzweig gebrochen wurde

Zu jenem Rieſenfranze, der entſtand,

Als wiederum nach langem , heißem Ringen

Aus dunkler Nacht in ſeiner Herrlichkeit

Das neue deutſche Kaiſerreich erſtanden !

Als ob ihr nicht ſchon wüßtet, was bereits

Mit gold'nem Griffel Klio niederſchrieb,

Der Nachwelt zum Gedächtnis. O verzeiht !

Abbrechend meine Rede, geb' ich ihr

Schnell eine andere Wendung ! - Sagť ich nicht:

Das neue deutſche Kaiſerreich erſtanden ?!

So ruf' ich freudig, daß es weithin ichalle

Und freudig wiederhalle auch bei euch :

Hoch lebe unſer herrlich Kaiſerreich !

ħoch lebe unſer teurer deutſcher Kaiſer !

Šie leben Hoch ! Hoch ! Hoch !
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Prolog

zur fünfzigjährigen Jubelfeier der ſchleswig -holiteiniſchen Erhebung

am 24. März 1898 .

Du, ſchönes Land, das meerumſchlungen

Und unſer teures Heimatland ,

Das treu bewahrt, was ichwer errungen ,

Sein heilig Recht, mit Herz und Hand,

Nun fünfzig Jahre hingeſchwunden ,

und der Erhebungstag erſchien ,

Sind wir in ſeinen gold'nen Stunden

So froh vereint, zu feiern ihn !

Was ſich erfüllt, wer konnt' es ahnen , --

Was folgte deinem Kampfe nach ? !

Wie freudig flattern deine Fahnen

Auch heute noch an dieſem Tag '!

Haſt du auch Unbill viel erlitten ,

Stand's oft um deine Sache ſchlecht,

Wie ehrenvoll haſt du geſtritten ,

Wie ſchön bewährt hat ſich dein Recht!

Bei Bau die erſte Niederlage

In deinem faum begonn’nen Krieg ' ,

Und dann am grünen Donnerstage

Bei Eckernförde welch ein Sieg !

Ein Jubelruf durch alle Lande

Der deutſchen Brüder, ſern und nah!

So lang ' die Woge rauſcht zum Strande,

Wird fünden ſie, was hier geſchah !

Und dann in stolding eingezogen !

Dann wieder jene Schreckensnacht

Vor Friederiz ! --- die wilden Wogen

Herausgeſtürmter übermacht!
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Doch unverzagt auch da die Deinen

In Schlachtgewühl und Flammenglut!

Der liebe Gott verläßt ja keinen ,

Den nicht verläßt der eig'ne Mut!

Nun aber, welche ſchwere Zeiten !

Wie manche jorgenvolle Stund '!

Der Diplomaten Schwierigkeiten,

Der alte lebensmüde Bund !

Bei Idſtedt, in den Julitagen,

War unſer Arm denn ichon jo matt ?!

Wer trug die Schuld, daß wir erlagen,

Wie in dem Sturm auf Friedrichſtadt ?!

Nun mochť der Feind wohl ſiegestrunken

Zertreten unſerer Hoffnung Grün;

Doch in der Aſche glomm der Funken

Und ſollte weiter, weiter glüh'n ,

Bis hoch aufloderten die Flammen

Zu einem Krieg', dem feiner gleich,

Wo alle Deutſchen, treu beijammen ,

Errangen ſich ihr Kaiſerreich !

Und ihm , der einſt ſein Volk entboten

Zu dieſem Kampf’, ſchon da ein Greis,

Dem ſieggeſchmückten großen Toten ,

Auch heute Ruhm und Dank und Preis !

Auch ihm, dem vielgeliebten Sohne,

Jung-Siegfried , dem im Kaiſerglanz?

Geflochten um die gold'ne Krone

Das Schickjal ja den Dornenfranz!

Und ihm zumal, dem froh entgegen

Das Herz einſt ſchlug als unſerm Herrn !

Der auf den erſten , ſchwerſten Wegen,

Die wir gewandelt, unſer Stern !
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Und der im Drange der Verkettung,

Viel arger Diplomaten - Tat,

Das Wort: „Mein Recht iſt eure Rettung !"

Zu ſeinem Volk geſprochen hat !

1Mein Schleswig - Holſtein, meerumſchlungen,

Und wenn auch du im heißen Streit

Dir nicht den einen haſt errungen ,

Dem einſt du Herz und Hand geweiht:

So war es eines andern Wille,

Der auch im Schmerz' noch Segen beut ;

Und längſt iſt aller Hader ſtille,

Und ringsum Fried' und Freude heut ' !

Und ihr, ihr alten Kampfgenoſſen ,

Nun werdet all noch einmal jung,

Wie viel der Jahre auch verfloſſen ,

Und ſchwelgt in der Erinnerung !

Zeigt ſtolz das kleine Kreuz von Eiſen

Mit ſeinem Bande blau -weiß -rot!

Und Gott im Himmel laßt uns preiſen

Für alle Hülfe in der Not !

Gar wunderſam iſt all ſein Walten !

So ſollte ſich aus unſrer Zeit

Allmählich jene Zeit entfalten

Der Deutſchen Macht und Herrlichkeit!

Und frei iſt es auch ſo geworden,

Für immer aus der Feinde Hand,

Das ſchöne Land in Deutſchlands Norden ,

Das «unſer teures Heimatland !

Ihr Alten, nun umarmt die Jungen,

Die ſo Gewalt'ges mitgetan !

Als um das Höchſte warð gerungen

Auf nie geahnter Siegesbahn ,
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Als unſ're Brüder, in die Schlachten

Beführt von ihrem Königsheld,

Das lang' verlor'ne Reich uns brachten,

Das nun das ſchönſte auf der Welt !

Und was erfüllt die ſpät'ren Tage,

Wer hätt' es je geträumt, gedacht ?!

Gleichwie in unſrer ſchönſten Sage :

Dornröschen iſt vom Schlaf' erwacht !

Nun jipet ſie auf hohem Throne,

Die ſchlief in Dornen , – ſchaut nur hin !

Geſchmückt mit einer goldnen Krone,

Und iſt Andeutichlands Kaijerin !

Und der voll Ruhins, voll höchſter Ehre

Sein deutſches Volt ſo ſchön regiert,

Des gold'nen Doppelzepters Schwere

Nicht achtend , es ſo herrlich führt,

Soll auch an dieſem Tag des Märzen ,

So voll von gold'nem Sonnenſchein ”,

Wie ſtets in unſer aller Herzen

Der Erſte und der Liebſte ſein !

Prolog

zum Feite für die Witwen- und Waiſenſtiftung verſtorbener Rampf

genollen von 1870 71 in Schleswig -Holſtein .

(Geſprochen am 14. Dezember 1883. )

/D, ſeid gegrüßet herzlichſt allzumal!

Und herzlichſt ſei gedankt für jede Spende !

Von frohen Gebern rings gefüllt der Saal !

Von Gaben voll die ausgeſtreckten Hände!

Was rief dich denn und rührte dich , mein tiel ?

Und öffnete dir ' Herz und Hand zum Geben ?
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Wer ſpendete der Liebe je zu viel,

Wenn es dem Höchſten gilt im Menſchenleben ?!

Hoch über allem ſteht das Vaterland,

Und ihm gehört das Beſte, was wir haben !

Und auch in Schleswig -Holſtein ſtammverwandt

Die Beſten, welche ihm ihr Beſtes gaben !

Sie ruh’n in ſeinem Segen, ſei es da,

Wo fie im fernen Norden hingeſunken,

Sei's , wo, als donnernd rief Germania,

Ihr Herzblut welſche Erde hat getrunken !

O, ſchönern Kranz reicht keines Engels Hand, '

Als jenen, welchen ſterbend ſie erworben !

Süß iſt und ſchön der Tod fürs Vaterland !

Und ewig leben , welche ihn geſtorben !

Und die um ſie geweint die Augen rot,

Das treue Weib und die geliebten Kleinen,

Das Vaterland ichirmt ſie vor bitt'rer Not,

Sanft trocknend alle Tränen, die ſie weinen !

Es nimmt auch die in ſeine treue Hut,

Die grauſer Krieg gemacht zu Invaliden,

Und denen, ob auch ſie verſprißt ihr Blut,

Doch jener ſchöne Tod nicht war beſchieden .

Wie mancher aber, der gekommen heim

Und ſiegesfroh das Vaterland begrüßte,

Trug in der Bruſt den ſichern Todeskeim,

An welcher er die Seinen hielt und füßte !

Ob alſobald die Lippe ſchon erblich ,

Die ſo viel füßer Wonne ſich erfreute ,

Ob mehr, als ein Dezennium verſtrich,

Bis er auch ward des Todes fich’re Beute :

Jobann Meuer VIIT. 3
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Er ward's , weil mutig er in Feindesland,

So gut wie jene, mit für uns geſchlagen,

Und weil er treu durch Schnee und Sonnenbrand

Mehr, als die Kraft ihm reichte, hat getragen !

Dem Vaterlande gab auch er als Mann

Sein beſtes doch , Geſundheit hin und Leben !

Wer aber nimmt ſich nun der Seinen an ,

Die, mittellos, der Armut preisgegeben ?!

Ihr wollt es ! - Jubelnd preiſe euch mein Mund

Und mit euch all die tauſend, die es wollen !

Und jubelnd laßt aus meines Herzens Grund

Im ſchlichten Wort den wärmſten Dank euch zollen !

Gott ſegne euch ! - Ihr tut, was ihm gefällt !

Im Menſchenherzen blüh'n gar viele Triebe,

Das ſchönſte aber in der reichen Welt

Des Menſchen herzens iſt die Menſchenliebe!

Prolog

zur Wohltätigkeits-Vorſtellung zum Beiten der Hinterbliebenen

der auf 5. M. 5. „ Brandenburg “ verunglückten Handwerker und Arbeiter.

„Am Morgen blüht und glänzt die Blume

Und fällt oft ſchon am Abend ab“ .

Ja, was entſtanden iſt, es wird vergeh'n,

Ünd wie's von Gott fommt, muß der Menſch es nehmen !

Auguſta fuhr hinaus und kam nicht wieder !

Der große Kurfürſt jählings in die Tiefe !

Samoa, Apia , im wilden Sturm

Die ſchönen Schiffe und wie viele Leben

Zerſchmettert und vernichtet ! --- Aber alles,

Was ichon dahin , wiegt weitaus nicht den Ruhm
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Und nicht den Stolz und nicht die Freude auf,

Des dei tieten Reichs ob ſeiner deutſchen Flotte !

Wer Großes will, muß große Opfer bringen !
Mit wie viel Blut und Tränen haben wir

Um unſ're staijerfrone nicht gerungen !

Und ſeit Alldeutſchland jene zweite Macht

Der anderen , die lorbeerüberdeckt,

Zur Seite konnte ſtellen , herzensfroh

Und opferwillig, ſeine ſtolze Flotte,

Dwie viel Edle haben ſchon dafür

Das junge Leben mutig hingegeben !

Du ſchönes Schiff, wie herrlich zogſt du aus,

Und wie ſo ſchmerzbelaſtet kamſt du heim ,

Halbmaſt herab die ſchöne Ehrengabe

Der Brandenburger Mark ! – Das war ein Tod,

So unverhofft und jäh, wie ihn die Kugeln ,

Hinſtreckend Tauſende in blut'ger Schlacht,

Nicht jäher, unverhoffter je gebracht!

Noch hören wir der Trommeln dumpfes Grollen ,

Das, markerſchütternd , vor der Majeſtät

Des Todes kam daher ! – Noch hören wir

Die Trauermelodien voll Reid und Weh

Und lauter Klage, aber auch zugleich

Voll ſüßen Troſtes in der ſchweren Stunde !

Noch ſehen wir die ſchwarzen Totenwagen

Mit ihren Blumenhügeln, unter jedem

Das leßte kleine Haus aus wenig Brettern ,

Umſchließend eine Menſchenhülle, drin

Vor kurzem noch das Herz ſo froh geſchlagen !

Noch ſehen wir den endlos langen Zug

Der Trauernden und noch das große Grab

Und noch die Einzelgräber, die bereitet ,

Sie alle zu empfangen, Staub zum Staube!
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Und als ſie all' gebettet bei einander

Und zugedeckt mit ihren Blumenfränzen,

Und als des Prieſters lektes Wort verflungen,

Und dann, aufflammend donnernd, noch gefracht

Der Ehrenſalven leßter Abſchiedsgruß --

Da war das ſchwere Tagewerk vollbracht,

Und, klingend Spiel voran, die Menſchenmenge

Den langen Trauerweg zurückmarſchiert

Zur Freude und zum Schmerz ins volle Leben !

So fliegt die Zeit mit ſchnellem Flügelſchlage

Hin über alles, Gegenwart und Zukunft,

Raſtlos umwandelnd in Vergangenheit !

Und in der Ferne, wo das ſchwarze Kreuz

Gebüſch und Bäume einſam überragt,

Da ſchlafen ſie nun alle beieinander

Den ew'gen, tiefen Friedensſchlaf des Todes !

Nicht lange währt's, bis dort im Sonnenlicht'

Der Frühling ſchon die Zweige wieder ſchmückt

Mit grünen Blättern, - und nicht lange währt's

Bis dort auch wieder auf zum Himmel ſteigt

Die kleine Lerche, jubelnd ihre Lieder!

Nicht lange mehr, bis dort auch aus dem Schoß

Der Erde ringsumber es wieder blüht

Und, wie vom lieben Gott herabgeſtreut,

Ringsum die beiden kleinen blauen Blumen,

Vergißmeinnicht und Ehrenpreis dazwiſchen !

Und von dem hohen Kreuz' hin zu den Toten

Die dort gebettet all , unſichtbar ſchwebt

Gin Engel, eine Botſchaft überbringend .

Es iſt dieſelbe, die zuerſt gebracht,

Der aller Kreuze ſchwerſtes hat getragen ,

Und dieſe Botſchaft heißt : Gott iſt die Liebe !

Und feiner hat noch größ’re Liebe, denn

Daß er ſein Leben läſjet für die Seinen !
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, Troſt für alle, die in Tränen hier

So Teures hingeſät ! -- Nicht ſchönern Tod

Gibt's auf der Welt als für das Vaterland !

Db jo , - ob ſo , das bleibt ſich völlig gleich,

Wo immer nur die eine Loſung gilt :

Getreu bis in den Tod ! " - ob in der Schlacht

Auf blut'gem Feld, ob in des Sturmes Graus

Auf hoher See, ob in dem engen Raum,

Dem glühend heißen einer Dampfmaſchine,

Und wo nicht ſonſt ! -- Und was Aldeutſchlands staijerKaiſer

Von euch geſagt und euch zum Ruhm beſtimmt,

War aus dem Herzen ſeines Volks geſprochen !

So ſchlaft denn wohl ! -- Und wie an jenem Tage,

Da wir euch tiefbetrübt hinaus geleitet,

Auch fernerhin und immer : Lieb' um Liebe !'

In Dankbarkeit ſei eurer ſtets gedacht,

Wie aller wir in Dankbarkeit gedenken ,

Die ſo wie ihr in ſtrengſter Pflichterfüllung,

Getreu bis in den Tod, dem Vaterlande

Das größte aller Opfer dargebracht!

Und Lieb' um Liebe - auch an dieſem Abend'

Um euretwillen hier , in unſerer Mitte !

Und öffnet ſich auch nicht der Liebe Gaben

Die Hand des Toten, fönnen wir ſie doch

In andre Hände legen und zugleich ,

Die drückend, eine Träne damit trocknen

Bei jenen , die noch lange um euch weinen !

So jei es denn ! Und um des Zweckes willen

Ihr andern all', ſo zahlreich hier erſchienen,

Übt freundlich Nachſicht und beurteilt nicht

Mit allzu großer Strenge, was wir leiſten

Im ernſten und im heit’ren Spiel der Muſen !

Und wie an dieſem Abend unſer Tun

In weiterer Bedeutung nicht allein
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Der Nächſtenliebe, ſondern auch der Liebe

Zum Vaterlande gilt , ſo laßt uns deſſen

Zu Anfang auch vor allem hier gedenken,

Der Deutichlands gold'ne Kaiſerkrone trägt !

So ſtimmt denn freudig in den Ruf mit ein :

Hoch lebe unſer Kaiſerlicher Herr !

Sein Kaiſerhaus, ſein Kaiſerreich daneben !

Sie alle ſollen leben ! leben ! leben !

neujahrs- Prolog.

(Geſprochen im Kieler Stadttheater am 30. Dezember 1888.)

Und der iſt Gott ! und Beff'ren gibt es keinen !

Er lenkt der Sterne Heer am Himmelszelt'!

Er ſchickt den Sturm und läßt die Sonne ſcheinen !

Und ſeine Lieb' umfängt die ganze Welt !

Und ob du jubeln magſt, ob bitter weinen,

Er iſt's, der dich im Glück und Unglück hält !

Und ſiehe, hier , wie dort und allerwegen ,

Was ſeine Allmacht tut, iſt lauter Segen !

Hat ſie gebeugt Aldeutſchlands Millionen

In wenig Monden, wie noch nie zuvor,

Und drang der Schmerz bis in die fernſten Zonen

Um alles, alles , was ein Volk verlor :

Des Doppelreiches wundervolle Kronen

Umhüllt nicht mehr der dunkle Trauerflor !

Den Toten Lorbeergrün die Ruhmeshalle!

Dem neuen Kaiſer unſ're Herzen alle!

Und du auch traur' um das nicht, was vergangen,

Es ſei vorüber, war es noch ſo ichwer !

Sieh, nahm auch Gott, was liebend du umfangen ,

Den , den er liebt, den züchtiget der Herr ! -
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Was dir davonging, als die Glocken klangen,

Das bringt zurück die Träne nimmermehr !

So trockne fie, daß hell das Auge werde,

lind mit dem Kranz’ leg' auch den Schmerz zur Erde !

Schau' heiter drein und laß die Hoffnung walten,

Sie iſt der Erde liebſter Himmelsſtern !

Verſuch ' es nur, dich ſelbſt empor zu halten,

So iſt dir auch die Hülfe nicht mehr fern !

Es kann der Menſch ſein Schickſal fich geſtalten !

Wer mutig ringt, den ſchüßt der Himmel gern !

So wolleſt heuť nicht um die Zukunft bangen

Und froh am Glück des Augenblickes hangen !

1

Erloichen iſt der helle Glanz der Tannen,

Verſtummt der laute Jubel um den Baum !

Der Freude Gold, das uns die Parzen ſpannen,

Verſchwinden wird es, wie ein Flüchtger Traum !

Im raſchen Fluge eilt die Zeit von dannen,

Und was wir hatten , ach, wir hatten's faum !

So ſchwand das alte Jahr wie Schaum der Welle,

So ſteh'n wir vor des neuen Jahres Schwelle !

Und manch ein Herz beginnet wohl zu fragen :

Was liegt für dich in ſeinem Schoß' bereit ?

Wird's roſge Freude dir entgegentragen ?

Wird's niederbeugen dich mit ichwarem Leid' ?

Umſonſt! – die Antwort fann uns feiner ſagen,

Dank ſei dem Herrn ! – die bringet erſt die Zeit !

Denn wenn wir wüßten, was für uns beſchiedeu ,

Dahin wär' Freud' und Glück und Ruh' und Frieden !

Ja, wenn wir's wüßten ! -- Seht, um das zu zeigen ,

Genügt’s auf das vergang’ne Jahr zu ſchau'n!

Es bebt das Herz, die Lippe harrt in Schweigen,

Und aus den Augen heiße Tränen tau’n !
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Des deutſchen Eichwalds Kronen ſah’n wir neigen

Sich bis zur Erde in des Sturmes Grau’n !

Zwei Kaiſer tot in einem Jahr' – und beide ,

Wie keine noch, des Volkes Stolz und Freude !

Das traf uns all ’! — Was dich allein getroffen,

Iſt draußen wie ein Stundenſchlag verhallt!

Ob du verzagt, ob dir geknickt dein Hoffen ,

Ob dich gepackt des Schickſals Allgewalt,

Ob du gebettet in ein Grab, das offen ,

Was deines Lebens Glück und Troſt und Halt :

Die große Menge wird danach nicht fragen ,

Nur einer hilft dir liebend, es zu tragen !

Prolog

zur Eröffnung des Kieler Stadttheaters 1883.

Schon wirft der Baum ſein welkes Laub hernieder,

Schon ſtand die Garbe reif im Sonnenglanz’,

So war der Traum der Blumen und der Lieder

Ein Augenblick im flüchtgen Horentanz',

Es webt der Herbſt, – und ſchüchtern nah'n wir wieder

Zu werben um des Beifalls friſchen Kranz,

, habet Dank, daß wir euch wieder fanden,

In deren Gunſt wir ſchon ſo lang geſtanden !

Ja, habet Dank ! Ohn' Sonnenſchein kein Leben,

Und keine Blüte ohne gold'nes Licht!

Wär' noch ſo viel dem einzelnen gegeben,

Er könnt es doch allein vollbringen nicht !

Nach Anerkennung ringt des Künſtlers Streben ,

Und ach, wo es an dieſem Strahl gebricht,

Auf ſchwerem Dornenpfad' das Ziel zu halten,

Erlahmt die Kraft im Schaffen und Geſtalten !
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O, darum habt ihr auch zu unſerm Frommen,

Wie oft der Töne Muſe vor euch trat ,

Wie oft Melpomene euch rief zu kommen,

Wie oft beſcheiden drum Thalia bat,

Was wir euch brachten , freundlich aufgenommen

Und ſtets uns gern ermuntert durch die Tat !

Ja, habet Danf! denn was uns ſo gelungen,

Wir haben’s nur durch eure Gunſt errungen !

Denn was uns Schönes auch die Dichter bringen ,

Ob es ein Schiller oder Goethe ſingt,

Und was der Töne Meiſter mocht ' gelingen ,

Ob es aus eines Mozart's Harfe klingt,

Es kann die höchſte Seltung erſt erringen ,

Wenn's von der Bühne in die Herzen dringt!

Wir führen es hinein ins warme Leben ,

Indem der Seele wir die Hülle geben .

Und was ein Menſchenherz vermag auf Erden,

Wir zeigen's euch in Freuden und im Schmerz !

Und was ihr ſeid und was ihr ſolltet werden,

Wir ſagen’s euch im Ernſte und im Scherz?!
Und ſeid ihr krank von Sorgen und Beſchwerden ,

Hier ſchöpf aus friſchem Born das müde Herz !

Denn wo Apoll und ſeine Muſen weilen ,

Wird roſig Licht der Wolken Nacht zerteilen !

So wallet, eingedenk des Dichters Worten :

Ernſt iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt !

Nach Tages Mühn durch dieſes Tempels Pforten ,

Euch zur Erholung, – zur Ermunt'rung uns !

Es ſucht der Menſch ſein Glück ſich aller Orten ,

Das unſ're blüht allein in eurer Gunſt !

O, daß ſie wieder ganz fich zu uns wende,

Und fröhlich , wie der Anfang, ſei das Ende!
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Prolog

zur Eröffnung des Rieler Stadttheaters.

(Geſprochen am 28. September 1881. )

Euch alle heute würdig zu empfangen ,

Glänzt helle Freude durch die alten Räume,

Hier iſt die Frühlingsſonne aufgegangen,

Webt a ch der Herbſt ſchon ſtille Grabesträume,

Und leuchtend läßt ſie ihre Farben prangen ,

Gleichwic zur Zeit des Blütenſchmucks der Bäume,

Dem alten Hauſe in dem neuen Kleide

Gewährend volle, friſche Schönheitsfreude!

Ja, iſt's nicht ſo ? – Wenn ſtarr die Welt da draußen,?

Luſtwandeln hier die Grazien und Stamönen ,

Wenn dort die Stürme durch die Öde brauſen ,

Erflingt es hier von himmliſch füßen Tönen,

Und wenn euch dort umſchauert Todesgrauſen ,

Umblüht euch hier ein Zauberreich des Schönen,

Das euch der heit're Gott durch trübe Tage,

Bis er den Wagen wendet, huldvoli trage!

Und wir, die wir in ſeinem Dienſte ſtehen

Auf dieſen Brettern, die die Welt bedeuten,

Zugvögeln gleich, - fo kommen wir iind gehen,

Im Flug' des Beifalls Glück uns zu erbeuten ,

Nur wen’ge werdet heut ihr wiederſehen

Von allen , die euch jüngſt hier noch erfreuten

Mit ihrem Spiel ; -- von einem Ort zum andern

Treibt uns der Gott und heißt uns raſtlos wandern.

Und doch , wie ſchön iſt ſo auch, was wir ſollen !

Wir dienen freudig, wo die Muſen walten.

Zu weihen ihnen, wie ſie's eben wollen ,

Das Herzblut , das kein Dichter kann geſtalten,
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Wir machen ſeine Gabe erſt zur vollen ,

Da unſ'rer Kunſt allein es vorbehalten,

Der höchſten Stunſt, dem Drama , das zu geben,

Was ſie noch ſchöner macht, das warme Leben !

So kommt und ſeht und höret und genießet,

Was euch die drei verleih'n im treuen Bunde:

Melpomene , die ernſt und ſtill euch grüßet,

Thalia , die da lacht aus Herzensgrunde,

Und Polyhymnia , die euch verſüßet

Mit ſchönem Wohlflang' hier die flüchtige Stunde !

0 kommt ! - Zur Müh’und Arbeit weckt der Morgen, -

Und wenn ihr kommt, laßt draußen eure Sorgen !

Und wenn ihr kommt, bringt mit herein die Güte,

Nachſichtig hinzunehmen, was wir ſpenden !

Ohn? Tau und Sonnenſchein lebt keine Blüte ,

Und unſ're Wohlfahrt liegt in euren Händen !

Seid ihr uns hold mit freundlichem Gemüte,

So werden wir, was möglich uns, vollenden ,

So wird auch der erfreut ſein mit uns allen ,

Zu dem wir ſtehen und mit dem wir fallen !

Und nun ans Werk ! es iſt ja Sonntag heute,

Der Tag Apolls , - und das ſei uns ein Zeichen,

Daß wir an ihm, wo freu'n ſich alle Leute,

Auch euch der Freude vollen Becher reichen !

D, daß für ſich ein jeder ſie erbeute ! –

Du aber, heit'rer Gott, ſchön ohnegleichen ,

Dem Anfang leihe ſegnend deine Hände,

Und wie den Anfang ſegne auch das Ende !
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Prolog

zur Eröffnung des Rieler Stadttheaters .

(Geſprochen am 27. September 1885. )

Zu welfen will das grüne Laub beginnen ,

Das wirbelnd bettet bald der Stürme Wucht !

Im ſtillen Wald' fein Lied mehr und fein Minnen,

Kein Neſt, das froh ein liebend Vöglein ſucht!

Gleichwie im Traum ' die holde Zeit von hinnen

Der Duft'gen Blüte und der gold'nen Frucht !

Ach , alles , was ſo ſchön war, ichon geſchwunden,

Und wo Erſaß für die entfloh'nen Stunden ?!

Da öffnet wieder freundlich ſie die Pforten ,

Die Muſe, die euch ichon ſo oft entzückt,

Auf daß ihr kommt, zu lauſchen ihren Worten

Und ihrem Spiel' , des Tages Müh'n entrückt;

Der Freude Stätten gibt's zwar vieler Orten ,

Doch ſelten eine, welche mehr beglückt,

Als wo Apoll und die stamönen walten,

Das Himmliſche uns irdiſch zu geſtalten !

D, tretet ein ! hier ſcheucht mit heitrem Spiele

Thalia lächelnd, was da trübt den Blick!

Hier ſtählt den Mut, ſchön flärend die Gefühle,

Melpomene zum Kampf mit dem Geſchick'!

Hier trägt empor aus irdiſchem Gewühle

Euch Polyhymnia zu ſüßem Glück!

O, tretet ein ! nicht zaudert im Bedenken

Und dankbar nehmt, was euch die Götter ſchenken !

Und wenn ihr kommt, gewährt uns hold die Bitte ;

Seid ſtets gerecht, – doch nie der Nachricht bar ! –

Wo aber hemmen ſollte unſ’re Schritte

Der Überhebung drohende Gefahr,

Nicht duldet fie! -- verbannt aus unſ'rer Mitte,

Die ſtets des Fortſchritts größte Feindin war !
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Maßhalten muß, wer ſich die Kunſt erforen !

Durch Überhebung geht ſie ihm verloren !

Das wiſſen auch , die dort des Zeichens warten,

Es pocht die Bruſt, – und Furcht und Hoffnung gährt,

, zollet gern aus eurem Herzensgarten

Der Anerkennung Stranz, wenn ſie es wert !

Sie iſt es nächſt der Kunſt, die auf der harten

Und ſchweren Bahn die Stunden uns verklärt !

Und nun genug ! – es drängt die Zeit zu ſchließen ,

Schon naht die Muſe, froh euch zu begrüßen !

Die heit’re iſt es ! nehm' fie euch die Sorgen !

Werft hin ſie all', – das Herz ihr ganz zu weih'n !

Wer ihrer Macht ſich fügt, iſt wohl geborgen ,

Ihm lacht des Frohſinns heller Sonnenſchein !

Die neuen Sorgen bringt der neue Morgen,

Sie aber bringt der Lethe gold'nen Wein !

Sei ihr Erſcheinen feinem denn vergebens !

Süß iſt die Freude, ſchwer der Ernſt des Lebens !

Prolog

zur Feier des 50- jährigen Beſtehens des Rieler Stadttheaters .

Ehrwürdig Haus, wie freudvoli ſtrahlſt du heuť ,

Um deine lieben Gäſte zu empfangen !

Und unter ihnen eine, welche dir

Auch heute wohl die teuerſte von allen ,

Sieh, deine Mutter, ich, Frau Kilia !
-

-Man heißt mich eine Muſenſtadt, und du

Saſt ja dem Gotte, der die Muſen führt,

Ein halb Jahrhundert nun ſchon treu gedient !

Und nicht zum mindeſten haſt du doch auch,

So oft die Lieb ' zum Vaterlande preiſend,

Das deinige getan in all der Zeit

Für unſer teures Land der Doppeleiche!
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Du ſtrahlteſt auch vor vierundzwanzig Jahren,

Wie heuť im hellen Glanz', trok finſtrem Groll'

So vieler meiner vielgeliebten Bürger,

Die, auf ſo große Opfer nicht gefaßt,

Wie die verlangten , -- ſich noch nicht ſo ſchnell

Mit dem Geſchehenen verſöhnen konnten,

Das du zu feiern ſchon berufen warſt:

Die Einverleibung unſ'rer Herzogtümer

In jenen mächt'gen Hohenzollernſtaat,

Dem wir das deutſche Kaiſerreich verdanken !

So drängts mich um ſo mehr noch, dich zu rühmen

Und dir an deinem ſchönen Jubeltag’

Des Mutterherzens Wünſche darzubringen !

1

Von allem , was die Pieriden ichenfen ,

Die Himmliſchen, den Irdiſchen zum Troſt

Wie zur Veredlung und zur reinſten Freude,

In jener kurzen Friſt vol Müh' und Arbeit

Und Sorg' und Leid, die Leben heißt, iſt ja

Die Kunſt, die hier zur Geltung kommt, die höchſte,

Die nicht gebundene in Raum und Zeit,

Die friſches Leben ſprudelnde das Drama !

Und wo ein Haus geöffnet ihm die Türen,

Da iſt die Stätte heilig , wo es ſteht,

So heilig wie die Stätte einer Kirche !

Nur wenig Schritte aufwärts , und da ragt

Hier in derſelben Straße, nahe dir

Mein altes, liebes, teures Gotteshaus,

Die ſchönſte Kirche Riels, - -- und wie jo oft,

Sah’n jene, die an ihr vorübereilten

Zu deiner Schwelle, ihre Fenſter hell

und hörten ihrer Glocken ernſten Klang

Und ihrer Orgel brauſende Akkorde

Zum frommen Sang' andächtiger Gemeinde.



47

Wenn ſie vorübergingen und zu dir,

War's juſt ein Unrecht? – nimmermehr ! und wenn

Die Steine reden fönnten , ſicherlich

Auch meine liebe, ſchöne, alte Kirche

Brächť heute wohl dem alten Nachbarhauſe

Hier unten ihre beſten Wünſche dar !

Denn nicht allein dem Schönſten dient die Atunſt,

Sie dient dem Höchſten auch , und das iſt Gott !

Ia, was ihr ſein und nicht ſein ſollt, das zeigt

Und jagt euch auch die Bühne, - und ſie hält,

Daß ihr euch ſelbſt erkennet, euch den Spiegel

Des Lebens und der Leidenſchaften vor !

Sie läutert den Geſchmack, daß ihr euch freut

An allem , was da ſchön , -- -- und andrerſeits

Verabſcheut, was da häßlich und gemein !

Sie preiſt der Tugend dornenvollen Piad,

Ermutigend den Dulder, ihm verheißend

Des Sieges grünen Kranz ! Sie hält das Banner

Der Wahrheit hoch ! ſie geißelt, was verwerflich ,

Und warnt euch vor des Unrechts breiter Straße !

So kommt's im Grunde hier wie dort auf eins

Doch nur heraus, - aufs Grundgeſeß der Tugend !

Und damit auch zugleich bei allen , welche

So dort wie hier gemeinſam fich verſammeln,

Auf Beff’rung und Veredelung der Herzen !

Und ſind im ſchnellen Tanz der Horen nun

Vorüber fünfzig Jahre ſchon gerauſcht,

Seit dieſem Zweck die Stätte, wo ihr weilt,
Gewidmet war, ſo iſt es wohl erklärlich,

Daß im Gefühl der Freude und des Danks

Wir heut uns hier begegnen, um vereint

Dem Muſentempel unſ'rer lieben Stadt

Zu ſeiner heut'gen ſchönen Jubelfeier

Die beſten unſ'rer Wünſche darzubringen .
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So ſei der ſchöne, heit're Gott des Lichts,

Du altehrwürdig þaus, das ſeinen Muſen

So lang und treu gedient, dir allzeit hold !

Und ſei es dir vergönnt, ſo lange noch

In ſeinem Dienſt du meinen lieben Kielern

Die Pforten öffneſt, daß es ſtets geſcheh'

Zu deines Gottes Ruhm und ſeiner Ehre

Und meiner lieben Stadt zum reichen Segen !

Dies wünſchend , weih ' ich dieſen Lorbeerfranz

Mit danferfülltem Herzen deinen Laren

Und rufe jubelnd in den vollen Raum :

Das Kieler Stadttheater lebe hoch !

Prolog zur Obehoer Schillerfeier.

Geſprochen vom Verfaſſer

(am 10. November 1859.)

O, welch ein Tag für Deutſchlands Millionen !

Welch ungetrübter, ſchöner Freudentag !

Gleich ſegensreich, wo immer Deutſche woh :ien ,

Im Fürſtenſaal, wie unterm Hüttendach '!

Im großen Reich wie in den fernſten Zonen,

Bo nur ein deutſcher Laut ertönen mag !

Der hehre Tag, an welchem einſt geboren

Dem deutſchen Volke ſeine Dioskoren !

Im Sturm der Schlacht und mit dem Schwert der

Worte,

Ein Säjar auf des Stampfes Sonnenbahn,

Wie ſelbſt im Sang vom Nibelungenhorte
Atein tapf’rer Kämpe Größeres getan ,

Wie größer nicht ihn jemals Hellas Orte

Im Heldenlied des blinden Sängers ſah'n ,

Su fam der eine in des Ruhmes Klarheit

Und Luther war's, der Kämpe für die Wahrheit !
.
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Ein weißer Schwan auf ſeines Liedes Wogen,

So hell und licht, jo jonnenflar und rein ,

Von tauſend Genien der Kunſt umflogen,

Die Nachtigall im großen Liederhain',

So kam der andere dahergezogen,

Und alle, alle Herzen wurden ſein !

Ein Wunder, wonnejam je mehr, je länger !

Und Schiller war's, der Deutſchen Lieblingsſänger!

Wer mehr vollbracht ? — wir wollen’s nicht entſcheiden,

Nicht, wer der Größte war in ſeinem Glanz!

Es flocht ja längſt das Vaterland den beiden

Um ihre Stirn den deutſchen Eichenfranz!

Und feiner ſoll den andern darum neiden !

Sind ſie doch beide unſer, beide ganz!

Dem einen wie dem andern unſ're Freude !

Und aller Herzen gleiche Lieb' für beide !

Und wie die Kirchenglocken einmal flingen ,

Wenn mehr nicht, unſerm Luther jedes Jahr,

So müßten ſie ihr ichallend Loblied bringen

Am heut'gen Tage unſerm Schiller dar,

Weil er doch auch auf ſeiner Dichtung Schwingen

Dem deutſchen Volk der Reformator war,

Und weil aus ſeiner Sarfe gold'nen Saiten

So wunderbar im Glockenlied ' fie läuten !

Und hätt er weiter nichts der Welt geſungen

Als dieſes eine Lied, - er ſtürbe nie !

Er aber hat nach Größ'rem noch gerungen

Auf den Gefilden ew'ger Poeſie !

Zum Licht der Sonne hat er ſich geſchwungen !

Im Reich der Gottheit weilte ſein Genie

Ünd ließ vor unſern Augen ſich entfalten

Die Ideale ſeiner Lichtgeſtalten !

Johann Meyer VIII .
4 .
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Im Drang’ nach Freiheit welch ein göttlich Spenden !

O, welch ein Räuber dieſer Karl Moor !

Und warum mußt' Fiesko jäh verenden ?

War's nicht, weil er das Ideal verlor ?

Im dritten Wert aus unſers Dichters Händen,

Wie flammt's auch da ſo himmelhoch empor!

Atabal und Liebe, ihm ſo ichön gelungen,

Iſt doch ein Lied, der Freiheit nur geſungen !

Und wer müßt nicht Meſſinas Braut gedenken ?!

Und wer nicht Schottlands frommer Königin ?!

Wer nicht ſich in das liebe Herz verſenken

Der Jungfrau, Galliens Befreierin ?!

Wer nicht dem Wallenſtein Bewund'rung ſchenken ? !

Nicht eines Poſa, eines Carlos Sinn ?!

Und wer des Tell ſich nicht erfreu'n noch heute,

Der einſt ſein Land vom Sklavenjoch befreite ? !

So hörſt du auch des Meeres rauſchend' Wallen ,

Das eine Liebe um ihr Glück betrügt !

So hörſt du auch des Volkes Jubel challen ,

Wenn Mörus ſeinem Freund' entgegen fliegt!

So ſiehſt du auch im Þain' den Sänger fallen,

Der ſiegen wollt und Mördern unterliegt!

Und ſiehſt den Ritter mit dem Drachen ringen !

Und hörſt im Kaiſerſaal den Prieſter fingen !

Und fühlſt mit ihm der Freude Götterfunken !

Und ſiehſt mit ihm des Stampfes Schwertertanz !

Und flagſt mit ihm , daß Hellas Pracht geſunken,

Und daß erloſchen ſeiner Götter Glanz !

Und flichſt mit ihm der Göttin wonnetrunken

Cyanen in den gold'nen Ährenkranz!

Und ſingſt mit ihm das Lied, ſo ſüß erklungen ,

Das ſchönſte Lied, das Frauen je geſungen !
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Und ſo durchwandelſt du die Blütenauen

Der hohen Kunſt, wo er den Kranz gepflückt !

Siehſt ihrer gold'nen Sterne Himmel blauen,

und ſchwelgſt von ſeinem Sphärenklang' entzückt !

So fühlſt du die Begeiſt'rung niedertauen

In deine Seele, dieſer Welt entrückt,

ůnd fühlſt, auf ſeinen Armen ſanft getragen ,

In deiner Bruſt den Puls des Weltalls ſchlagen !

Und wunderbar beginnt es dich zu faſſen !

Die Stetten brechen , und der Geiſt wird frei !

Durch deinen Buſen brennt ein glühend Haſſen

Des Sklavenjochs und ſeiner Tyrannei !

Und müßteſt du das Liebſte opfernd faſſen ,

Du bliebeſt doch dem Vaterland ' getreu ,

Und fühleſt dich erſteh'n in neuer Jugend

Zum heilgen Kampf für Freiheit, Recht und Tugend !

9, deutſches Volf, was hat er dir gegeben,

Eh ſeines Lebens helle Fackel ſank !

Vertiefe dich in ſeines Geiſtes Streben !

Erquicke dich an dieſem Labetrank' !

Zum Himmel wolleſt du die Hände heben

Und dieſer Sabe ſprechen deinen Dank !

Glück auf ! daß ihm nach Kräften es zu lohnen

Sich heut gefunden deine Millionen !

So jauchze denn ! und laß die Freude wallen

Von Gau zu Bau durch deiner Länder Grün !

So laß die Glocken deiner Stirchen hallen !

Und deine Feuer auf den Bergen glüh'n !

So laß die Lieder deiner Luſt erſchallen ,

Und laut erbrauſen ihre Melodien !

So jauchze denn! und laß in friſchen Kränzen

Die Locken deines großen Dichters glänzen !

.

i

4 *
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Prolog

zur butherfeier des Rieler Stadttheaters.

(Geſprochen am 10. November 1883. )

Du, ſei geſegnet, ſchöner Jubeltag !

Zwei Sterne gingen heute leuchtend auf

Am Himmel unſrer Erde, als in Nacht

Das Abendrot erloſch, zwei Wandelſterne,

Die, ob ſie längſt vollendet ihre Bahn

Und nimmer wiederkehren, doch die Welt

Mit ihrem Glanz ' erfüllt für alle Zeiten !

Ein weißer Schwan durchmaß die Flut der Zeit,

Die Leben heißt, der König des Geſangs,

Ein Friedrich war's, friedreich wie eine Taube,

Die Welt entzückend, Friedrich von Schiller !

Und ein Titane, jenem weit voran,

Auf rauhem Pfad', mit ſeines Glaubens Kraft

Faſt eine Welt aus ihren Angeln hebend,

Der Kirche großer Reformator, Luther !

Der Kirche - aber fragt ihr nicht erſtaunt :

Was hat die Muſe dieſes Hauſes denn

Mit der zu tun, die jener doch ſo oft

Im bittren Groll' viel Böſes nachgeſagt ?

Nicht ſie, nur ihre Diener taten das,

Und auch nicht alle ! Zeigt uns doch die Bühne

Den Spiegel unſers Lebens, ſagt ſie nicht

Ilns, was wir ſein und nicht ſein ſollen ? Hier,

Auf dieſem Kampfplaß unſers Menſchenlebens

Im ſchönen , künſtleriſchen Spiel , uns Mut

Únd Kraft und freud'ge Zuverſicht gewährend,

Reicht fie der Kirche ſchweſterlich die Hand !

Und freudig feiert ſie mit ihr den Mann,

Der doch im Grunde auch nur das gewollt,
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Was heute noch die Bühne will, uns beſſern,

Um würdig einer ſchönern Welt zu ſein !

1O, das iſt doch ein herrlich Zeichen auch

Der Zeit, in der wir leben , daß die Kunſt,

Die hier gebietet, ringsum froh und gern

Mit einſtimmt in den lauten Jubelruf

Der Lutherfeier! - Aber freundlich du

Den Muſen ſtets, nimm das auch freundlich hin

Was ſie dir heute bieten, -- und zumal

Ein ſchwaches Wort, vorausgeſprochen, wie

Es Brauch und Sitte heiſchen . - Wer bezwänge

Auch ſolchen Stoffes rieſenhaftes Fluten

Im ſchnellen Fluge weniger Minuten,

Hinübereilend aus des Jammers Nacht

In unſers Sternes wunderbare Pracht ?!

Nacht, ja Nacht über Rom !

Nacht, wo man baute den herrlichen Dom !

Auf Petri Stuhl ein Gößenbild !

Von Lug und Trug die Welt erfüllt !

Verloren des Glaubens einziger Þort,

er Bibel lauteres Botteswort !

Ilnd anſtatt der Predigt, ihr entlieh'n ,

In der Mutterſprache, der trauten ,

Legendendienſt und Zeremonie'n

Und ein Schwall von fremden Lauten ! -

Vor Gott hintreten ,

Inbrünſtig beten

Ob ſeiner Fehle,

Wer tat es noch ) ?

Der armen Seele

Frieden und þeil

Um Münzen feil !

Erwog man doch
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Den Wert des Gebets mit der Perlenſchnur

Nach Zahlen nur !

’s war ein Rechenerempel,

Und ein Kaufhaus Gottes geheiligter Tempel !

Reliquienſchwindel

Und guter Werfe Übermaß!

Durch die Klerijei

Verführt das Volk zur Abgötterei,

Daß es um die Heiligen Gott vergaß !

Und es ſtahl ein niedrig Diebsgeſindel

Auf Markt und Gaſſen

Des Volfes Schweiß ,

Der jauren Arbeit gold'nen Preis,

Um ihn zu vergeuden und zu verpraſſen !

Aus Haus und Hütte

Der Glaube vertrieben !

Wo war die Sitte,

Die fromme, geblieben ?

Der Papſt wie Gott !

Die Wahrheit Spott !

Und wem ſie teuer,

Verlacht, verkannt,

Verfolgt, verbannt!

Und kämpfte er weiter

Als mutiger Streiter,

Bereit, ſein Leben

Dafür zu geben :

Dem Keßer der Tod von Henkers Hand !

Mit ihm ins Feuer !

Und ein Huß, ein Savonarola verbrannt

Wie Ungeheuer !

und die Flamme loht

Darüber, wie kommendes Morgenrot!



55

Und ſieh es fam ! In ſeiner Zelle

Da rang ein Mönchlein früh und ſpät

Und ſchöpfte aus der reinen Quelle

Sich die Erlöſung im Gebet.

Vor ſich die Bibel aufgeſchlagen ,

Wie zittert froh erregt ſein Herz !

Sie gibt ihm Äntwort auf die Fragen,

Sanft löſend aller Zweifel Schmerz!

Und fallen ſieht er Schrank auf Schranke,

Je mehr er ſich vertieft hinein,

ůnd in ihm reift der Gottgedanke,

Ein Ketter ſeines Volks zu ſein !

, Martin Luther ! - lag nicht in dem NamenD,

Des Kindes ſchon ein Omen wunderbar

Für deifen fünft'ge Größe ?! – Martin iſtdeſſen

Der Kriegesmutige, -- und Luther heißt

Der ruhmbedeckte Heergewaltige !

Wer hat auf Erden mehr getan als er ?!

Bis an die Sterne hat er ſich geſchwungen !

Und was des Ruhms fich nur ein ganzes Heer

Errungen hat, - er hat es ſich errungen !

Wolleſt mit mir gehn

Und ihn fämpfen ſehn ,

Doch nur, wo unſerm Aug’ er nah',

In der Gefahren Nacht und Grauen ;

Denn was in ſeinem Herzen ſtill geſchah,

Vermochte nur ſein Gott zu ſchauen !
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Das war wie Bliß und Donnerſchlag zu gleicher Zeit

und ſollt wohl zünden,

Was des Oktobers leßter Tag dem Chriſtenvolke tat

verfünden !

Dem Rieſen Fehde bot ein Zwerg, - ungleicher iſt

kein Kampf geweſen !

Das war der Mönch zu Wittenberg mit ſeinen

fünfundneunzig Theſen.

Kein Ablaß tilgt der Sünden Schuld, die uns des

Herzens Frieden rauben !

Nur Gottes ew'ge Lieb ' und Huld um Chriſti willen,

wenn wir glauben !

Kein Menſch , der fich genug getan ; in Demut liegt

des ChriſtenStärke!

Hinweg mit allem Pfaffenwahn' 'vom Übermaß der

guten Werke!

Nun ſtähle Gott dir deinen Arm zu fünft'gem Hieb'

in ſchlimmern Tagen !

Du haſt in einen Bienenſchwarm mit deines Wortes

Wucht geſchlagen !

Nur wenige, die zu dir ſtehn, – der Feinde viel, dich

zu beſiegen !

Und ſchon ein Wunder müßť geſcheh'n, wenn du nicht

ſollteſt unterliegen !

Und es geſchah! Troß aller Macht, die dich zu

Boden wollte zwängen !

Du ließeſt in der langen Schlacht um feinen Zoll dich

rückwärts drängen !

Dein frommer Glaube für und für half dir durch alle

Schrecknis weiter !

Wer wider dich, wenn Gott mit dir ?! — UndGott, der

Herr, war dein Begleiter!
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Er ging mit dir und war dein Hort und ſagť

dir, was du ſollteſt ſagen ,

Als du mit deines Schwertes Wort in ferner Stadt

den Feind geſchlagen !

Ja, hätte er nicht ringsumher in ſeine Obhut dich

genommen ,

Du wäreſt aus Augsburg nimmermehr und Leipzig

wieder heimgekommen !

Nun aber mit dem Siegeskranz empfingen dich da

heim die Deinen,

Und deines Ruhmes heller Glanz ſollt weiter, immer

weiter ſcheinen !

Und als nun deinen Feinden auch nicht Liſt und Tücke

mehr wollt glücken ,

Da ſollte nach beliebtem Brauch die Bannbulle dich

jäh erdrücken !

Hei ! wie da ſchlugen hoch empor zu Wittenberg die

roten Flammen !

Zu Aſche ward vorm Elſtertor', was dich zum Schwei
gen ſollt verðammen !

Vergeltung wurde da geübt von einem , dem die

Wahrheit teuer !

Weil du den Heiligen betrübt des Herrn , ver

zehre dich das Feuer !

Und wie die Windsbraut übers Feld aufrührt, was

morſch iſt, aller Orten,

So ging ein Aufruhr durch die Welt, ob dieſes

Prieſters fecken Worten !

Und wie, wer Hochverrat gewagt, anheimgefallen dem

Verderben ,

So ſollte der, der das geſagt, es widerrufen oder

ſterben !



58

Und welch ein Kampf in einein fort, erbittert

wie auf Tod und Leben !

Ein Ringen heiß in Schrift und Wort, wie's nie ein

Ringen hat gegeben !

Nur wenige Getreue ſein ; doch ſeine Macht in

jeiner Lehre, ---

So zog in Worms der Prieſter ein , eine feſte

Burg Gott : ſeine Wehre !

Und feſter gibt's ja keine Burg !
An der zer

chellen alle Heere !

Das wußt er wohl ! — Hindurch ! Hindurch ! -- Und ob

die Welt voll Teufel wäre !

Hindurch ! Da ſtand der Gottesmann und rief

es denn in Bottes Namen

Vor Reich und Staiſer feierlich :

„Hier ſtehe ich ! "

Ich kann nicht anders !

Gott helfe mir, Amen ! "

Und es geſchah! — Es hat ihm Gott geholfen,

Bis daß ſein großes Werk vollendet war

Und er dahin ging, ſtille, ein Prophet

Der großen, neuen Zeit, die nach ihm kam !

Und wie das Bild von einem lieben Toten

Wohl gern wir ſchmücken , reih'n wir um das ſeine

Den ſchnell gewund'nen Kranz von teuren Namen

In flüchtiger Erwähnung : Katharina

Von Bora ſei die erſte Blumed'rin !

Und nach ihr jene edle Frau, die einſt

Dem armen Knaben freundlich Obdach bot !

Und Hutten dann und Frondsberg , Sidingen

lind Bugenhagen , Jonas und Hans Sachs ,

Dem ſchlug die Wittenberg'iche Nachtigall !
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Und du vor allem, ſein gelehrter Freund,

Melanchthon , - der, wo Luther brach die Bahn,

Im ſtillen allezeit und unverdroffen

Gebaut, geſä’t, gepflanzet und begoſſen !

Und du nicht minder, dem zum Preiſe

Ihr Lutherheim die Wartburg hat !

Es ſtirbt nicht Friedrich der Weiſe

So lange lebt, was Luther tat !

Was er vollbracht in ſtillen Stunden

Dem ganzen deutſchen Volk zu Lieb”,

Bis er die Worte all' gefunden,

Darin er neu die Bibel ſchrieb !

Neu, alles neu ! Der Glaube und das Wort !

Der Gottesdienſt, die Schule und das Haus !

Und neu mit dieſem allen auch zugleich

Das liebe deutſche Volt, ſo viel es ſein !

Und alles nur durch ihn ! Und war ſein Leben

Auch nichts als Kampf, - er kannte nicht den Haß !

Die Freiheit war ſein Ziel ! Und ſo uns allen

Ein leuchtend Vorbild , ſteht er herrlich da

Wie eine Sonne in der Weltgeſchichte!

Und eh' wir von ihm icheiden , ſagen wir,

Was unſer Stronprinz - Gott erhalte ihn !

Jüngſt ſeinem Volfe freudig hat geſagt :

Es möge dieſe Feier den Entſchluß

Befeſtigen in uns, daß allezeit

Für unſer evangeliſches Bekenntnis

Eintreten wir und ſo zugleich mit ihm

Für Freiheit des Gewiſſens und für Duldung ;
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Denn nicht in ſtarrer Sabesform beruht

Des Luthertumes Kraft und weſen , - ſondern

Im Streben, dem lebend'gen , und zugleich

Demütigen , die Wahrheit zu erkennen !"

Das walte Sott ! – und ſo in Gottes Namen

Ein fröhliches und hoffnungvolles Amen !

Prolog

zur fünfzigjährigen Jubiläumsfeier des Herrn Sanitätsrats

Dr. med. et chir. Heinrich Joens, Röniglichen Kreisphyfikus in Biel

am 15. Dezember 1893 .

Hygieia

( über dem linken Arm einen Lorbeerfranz haltend und in der linken Hand eine

Schale, in der rechten eine Schlange . )

Hygieia bin ich , die aus ihrer Schale

Die Schlange tränft, – und wo ein Menſchenfind

Darniederliegt, das noch dem Orfus nicht

Verfallen iſt , da nahe freundlich ich

Und bring' ihm die Geneſung, — aber nicht

Unmittelbar, – in meinem Dienſte ſteh'n

Die Jünger meines Vaters Åskulap,

Der Medizin befliſi'ne und Doktoren,

Mich unterſtüßend und mir helfend als

Vermittler bei dem ſterblichen Geſchlecht.

Kein Wunder, daß ſie meine Freunde find

Wie meines Vaters, die ihr Leben ganz

Der ſchönen Kunſt geweiht, die uns gehört,

So ichön , daß kaum ihr eine and're gleicht!

Wär' ſie es nicht, ſo wär ' nicht die Geſundheit,

Des Lebens höchſtes Gut, - die Liebe nicht,

Herzens höchſte Freude, jene Liebe,

Die nur im Wohltun lebt und webt und ſich

Betätigt in Bedrängter Not und Leid !
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Wer nennt mir einen ſchöneren Beruf

Als den des Arztes ?! aber auch zugleich

Gibt's ſchwerlich einen , welcher voller wär'

An Müh'n und Sorgen und Gefahren und

An der Verantwortung gewalt’ger Schwere!

Wenn aber dem ſo iſt, wie fönnte dann

Uns ſtill und ungefeiert wohl ein Tag

Wie ein gewöhnlicher vorübergeh'n,

Der wie der heutige ein Merkſtein iſt

Im tatenreichen Leben eines Menſchen,

Das meinem Vater er und mir geweiht

Zwei Menſchenalter ſchon ?! – Du haſt jie ja

In unſerm Dienſt gelebt, geliebter Freund

Ünd teurer Jubilar !

So ſteh' ich hier,

Wie eine Danfende für mich und den,

Des Tochter ich , wie eine Feiernde,

Wie eine Wünſchende, -- um meinen Arm

Den Stranz, der heut' auch noch von allen Kränzen

Der ſchönſte, und der voll von gold'nen Blättern ,

Die Zeit und Dank und Liebe d’rin geflochten.

Heut' iſt dein Ehrentag, wie ſchöner du

Und ehrenvoller einen zweiten nicht

Erleben kannſt, - und iſt dein Herz auch frank,

Und dein Gemüt betrübt um das, was dir

zu tragen jüngſt beſchieden ward, verſenk

In Lethes Flut es heute und vergiß,

Dich ganz der Freude weihend , alles Leid !

Nicht mein Gott, dein Sott ſchickte dir das Veid !

Und was find alle Götter gegen ihn

Und ſeine Größe ? ! Er regiert die Welt

Mit ihren Sternen all' und iſt die Liebe !
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Und wunderbar gingſt du an ſeiner Hand

Den dunklen Pfad mit kindlicher Ergebung!

Bis dir auch ward die Ferne wieder hell !

Doch ließen deinem Gott auch längſt die Götter

Das Weltall, ihre fleine Welt beſteht

Und wird nicht untergeh'n , ſo lang am Baum

Apolls die Kränze grünen ! Sieh, und dir

Als einem meiner liebſten Menſchenfinder

Das Ehrenfeſt noch ſchöner zu geſtalten,

Erſchien ich ſelbſt, die Göttin der Geneſung,

Dir dankend für die lange, lange Zeit,

Durch welche du mit treuer Pflichterfüllung
In meinem Dienſt der Menſchen wohl gefördert,

Dir wünſchend, daß ein gütiges Geſchick

Dein gold'nes Alter goldiger dir noch

Geſtalte durch der Freude Sonnenſchein

Um dich und deine Lieben !

Und ſo nimm

Den Ehrenkranz aus deiner Göttin Hand,

Die, der Erſcheinung nun entrüdt, dir ſchon

Nicht ſichtbar mehr, wenn auch ihr Abſchiedsgruß

Dir noch vernehmbar hallt: „ Auf Wiederſehn

Am strankenbett im Dienſt der Nächſtenliebe!"

Prolog

zur Matinee zum Beiten der Überſchwemmten

am 19. September 1897 .

Wenn eine Sintflut fame und hinweg

Die Mordgeſellen riſſe von der Erde,

Die ſie vernichten möchten ! Aber Bott

Läßt feine Sonne über alle ſcheinen ,

Und unbegreiflich ſind oft ſeine Wege !
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Als noch die Roſen blüten, und im Neſt

Die Vöglein lugten, - und der Ähren Gold

Die Halme beugte, drüber jubilierend

Die Lerche in den blauen Himmel ſtieg,

Brach jäh des Unglücks finſtre Nacht herein !

Des Himmels unermeßlich teurer Segen,

Wie Licht und Wärme, iſt es nicht der Regen ?

Wenn aus den Wolken tropft er voll und milde,

Zu tränken die verſchmachteten Gefilde ?

Auch wenn er kommt in grauſigen Gewittern

Wo Bliße zucken und die Donner frachen,

Und ihnen folgend, über grüne Fluren
Dahin zieht, löſchend ihre Flammenſpuren

Und Labe ſpendend, wo die Herzen zittern ?!

Gewiß auch ſo ! -- Und dennoch, welch ein Leid

Kann, wenn es einmal noch viel anders kommt,

Mit ihm herniederſtrömen ! Und es kam !

1

Jäh, - auf einmal,

Gleichwie ein wild empörtes Meer,

Das aufgepeitſcht des Sturmwinds Ruten,

Atam es daher

Mit der Elbe und Oder und Donau Fluten

Und wälzte ſich zu Tal

So wuchtig und ſchwer

Das Ungeheuer, das rieſige, naſſe,

Wie einer Lawine erdrückende Maſſe !

Menſchen begrabend in Todesnacht !

Liebende um ihr Liebſtes gebracht!

Und wie im Kriege mit Feuer und Schwert

Vernichtet die Gärten , verödet die Felder !

Entwurzelt die ragenden Rieſen der Wälder !

Geraubt, was dem Herzen ſo lieb und wert !

Der trauliche Herd !
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Das teure Haus !

Dem entfloh'n die Laren

Voll Entſeßen und Graus !

Und wie viele arm, und wie viele in Not,

Wenn nicht ſchon tot,

Die hier noch jüngſt ſo glücklich waren !

Öde, öde Winterszeit

Gleichſam hier im Bilde !

Wo herabfuhr ſolch ein Leid ,

Ach , der Lenz wie weit, wie weit !

Und der Troſt, der milde !

Und dennoch , daß der liebe Gott nur Liebe,

Und alles, was er tut nur Segen iſt,

Und daß euch Troſt und Hülfe brächten gerne

Die Menſchenbrüder all ’, das wißt ihr ja,

Ihr Armen, Schwerbedrängten in der Ferne !

Darum, – klagt und zagt ihr auch,

Gleich den Hoffnungsloſen,

Spürt ihr nicht der Liebe Hauch ?

Euch auch trägt der Dornenſtrauch
Bald ſchon wieder Roſen !

Alüberall im teuren Vaterlande

Und über deſſen Grenzen weit hinaus,

Wo immer in der Fremde Deutſche wohnen,

Da regen ſich die Herzen und die Hände

Und tun fich auf zu edlem Menſchenwerk

Der Bruderliebe, ſpendend ihre Saben !

Und auch die Kunſt bleibt nicht zurück, fie dient

Dem Ideal, dem Inbegriff des Schönen !

Und was da wahrhaft ſchön , – iſt unzertrennlich

Vom wahrhaft Guten, das es wirkt und ſchafft;

So ſtellt auch jie, die Kunſt, mit fördernd gern ,

Sich in den edlen Dienſt der Menſchenliebe!
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9, habet Dank, all', die ihr erſchienen ,

Durch eure, uns ſo teure Gegenwart

Euch mitbeteiligend an dieſem Werk' !

Die Liebe höret nimmer auf, ſie grünet

Allewig fort in aller Sinn und Herzen !

Als einſt die wilde Sturmflut kam daher

In jener Schreckensnacht, und jäh' das Meer,

Das feine Macht der Sterblichkeit mehr hemmte,

Die Küſten und Geſtaden überſchwemmte,

Fortreißend und verſchlingend

So vieler Sabe – und Verderben bringend

Und Intergang und Tod :

Wie groß, wie ſchön die Hilfe in der Not !

-

Und als einmal der alte Vater Rhein ,

Um den ja ſchon ſo viel des Bluts gefloſſen ,

Mit ſeinem wunderſamen, gold'nen Wein

Nicht mehr der Segenbringer wollte ſein

Und über ſeine Ufern ſich ergoſſen,

Daß manch ein Herz jo bitt'res Veid beſchwerte

In all der Not :

D, wie ſich das Gebot

Der Nächſtenliebe da ſo ſchön bewährte !

-

Und wie voran uns allen jeder Zeit

Ein leuchtend Beiſpiel waren, - diesmal auch

Im Tröſten und im Wohltun, wo es galt

Das Leið zu mildern und die Not zu bannen,

Aldeutſchlands teures Kaiſerpaar, die mögen ,

Wie weit ſie auch in dieſem Augenblick
Die Ferne von uns trennt, zugegen ſein .

Nun ihnen wir, -- -- der Geiſt kennt keine Schranken -

Für alle ihre Liebe möchten danken !

Und du auch ſei zugegen, Hohe, Hehre,

Gewaltge Mutter deines deutſchen Volkes,

Johann Meyer VIII . 5
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Germania ! der jede Stunde gilt ,

Wie jenen , welche deine Kronen tragen ,

Wenn ihre, deine Stinder freudig jich

Geichart zu ſolchem Liebeswerk', wie heut '!

Sieh, die für dich dahin zu ſterben geh'n ,

Umſchlinget ja der Bruderliebe Bande,

Und in der Nächſtenliebe, wie ſo ſchön

Zeigt ſich ſogleich die Lieb' zum Vaterlande !

Nun mag, was euch verhüllt, empor ſich heben,

Und weithin ſchall's im jubelnden Gebraus:

Germania hoch! – Hoch unſer Staiſerhaus !

Sie ſollen leben ! leben ! leben !

Prolog

zur Hans Sachs -Feier

am 5. November 1894 .

Gar eine ſelt'ne, ſchöne Feier hat

Euch heute hier vereinigt, wo die Mujen

Mit ihrem bunten, wechſelvollen Spiel

Allabendlich euch Sinn und Herz erfreu’n !

Denn dem vierhundertjährigen Geburtstag ?

Des Meiſterſingers und Schuhmachermeiſters

Hans Sachs gilt dieſe Feier, welcher ja

Als des Jahrhunderts größter deutſcher Dichter,

Das ihn uns hat gebracht, für alle Seiten

Des Ruhmes grünen Kranz fich hat erſungen !

Gleichwie ein heller Stern in dunkler Nacht

Zuweilen wohl vom Himmel fällt herab,

Hinleuchtend dann erlöſcht – und wieder dann

In ſeinem vollen Glanze neu erſtrahlt:

So war es ſeinem Genius beſtimmt,

Der heut' einſt kam herab auf dieſe Erde
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Es war zu jener Zeit, wo ſie, umhüllt

Von langer Finſternis, des Morgens harrte,

Den ihr zu bringen er auch mit berufen,

Der Mut'gen einer nach dem erſten aller,

Dem größten Reformator Martin Luther!

Doch kein Gelehrter , - eines Schneiders Kind,,

Von niedrer Abkunft, wie der Bergmannsſohn,

Zuerſt ein kleiner , zünſt ger Schuſterbub',

Dann zünftiger Geſell und in der Fremde

Und endlich wieder heim, dann Schuſtermeiſter

Und ſeiner Handwerkszunft getreuer Freund

Bis an ſein ſelig Ende und zugleich,

9, wunderſame Mär' der Wirklichkeit!

Ein deutſcher Dichter, alſo gottbegnadet,

Daß er unſterblich bleibt für alle Zeiten !

Und gleich den Blumen, die ſo lieblich blüh'n

Dem Wanderer mit dem Ränzel und dem Stecken,

Im Wald und auf der Seide, - in den Wieſen’

Und auf den Äckern und in ihren Hecken ,

Und all der kleinen Vögel Melodien :

So blühend friſch und ſelbſtlos ſchön erſcheint,

Was er auf ſeines Lebens Wanderſchaft,

Dem deutſchen Volk gedichtet und geſungen ;

Kein Wunder, denn ſein Leben war Natur ,

Ganz Einfalt, Freude, Liebe, Wahrheit nur !

Das Volk , aus welchem er hervorgegangen,

In welchem er gelebt als zünft'ger Meiſter,

Mit welchem er verkehrt ſein Leben lang

Und dem er ja vor allem alles ſang, –

Das unermüdet er zur Einigkeit

Gemahnet, zur Rechtſchaffenheit, zur Pflicht,

Gibt ſeinem Dichternamen einen Klang

Für alle Zeit von wunderſamer Höh’ :

Volksdichter war er, wie kein andrer je !

5*
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Hinſterben ſehen wir alsbald die Blüte

Zu kurzem Nichtſein , bis ſie wieder weckt

Der neue Lenz, zu ſchmücken neu die Erde !

Doch mit der Menſchenblüte iſt es anders,

Sie weckt der Frühling einer andern Welt,

Und ſoll ſie hier noch einmal wieder blüh'n

Wie einſt, läßt oft der Zeiten Ungunſt ſie

Gar lange, lange auf den Morgen warten .

Und der mit einem ſeiner ſchönſten Lieder,

Das er ihm ſang, dreihundert Jahre ſpäter

Den faſt Vergeſi'nen wieder eingeführt

Bei ſeinem deutſchen Volk' , war welch ein Dichter !

Vielleicht der größte aller — Wolfgang Goethe.

Und mancher mag wohl meinen , daß der Schöpfer

Des Fauſt und mit ihm Schiller uns ſo viel

Des Herrlichſten und Schönſten nicht geſchenkt,

Wär' ihnen nicht vans Sachs, der Meiſterſinger

Und Schuſtermeiſter, vor dreihundert Jahren

So ſangesfreudig ſchon vorangegangen ?!

Und wie in Worten ſein unſterblich Lied

Ihm Goethe ſang, ſo hat ein andrer Sänger

In Worten und Muſik, der Töne Meiſter

Fin Denkmal ihm geſchaffen, Richard Wagner !

Fürwahr, zwei Male, ihm zum Ruhm errichtet,

Die dauernder als Erz und Eiſen ſind,

Die nimmermehr der Zahn der Zeit vernichtet.

Was für ſein Handwerk einſt Hans Sachs geweſen

Mit Ahl und Pfriemen und dem Schurzfell vor,

Das hat uns ſeine Zeit nicht hinterlaſſen ;

Doch ſicherlich hat das er auch gewußt,

Wo jedem ſeiner Kunden wohl zumeiſt

Der Schuh gedrückt - und darnach ihm das Leder
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Zurecht geſchnitten, aber auch nicht minder

Gewußt,wo ſeinem Volt der Schuh gedrückt,

Und darnach ihm gedichtet und geſungen

Der Lieder und Geſänge mannigfaltig,

Mehr als ſechstauſend! - Seht des Meiſters Fleiß !

Und wie von Wert und Inhalt, hört auch das !

Die Tugend war ſein Ideal, – ſein Herz

Das eines echten , braven Biedermannes,

Ohn' Furcht und Tadel – und ſein reich Gemüt

Das eines Kindes, alſo rein und fromm !

Sein edler Sinn für Wahrheit, Recht und Sitte,

War allem Schönen , Edlen zugetan :

Die Tugend war ſein Ideal, das Gute,

lind ſomit Gott fein höchſtes Jdeal !

Was konnt er and’res als dies alles ſingen ?!

Und in der Art und Weiſe, wie er's ſang ,

Im Spruch , im Lied' , im Märchen und im Drama,

Bahnbrechend war er auch für alle Zeiten

Ein Reformator in der Poeſie

Und ihrer Ziele Höchſtem , -- auf der Bühne,

Wie Luther in der Kirche, und wie treu

Er dieſem half, die Herzen ſeines Volfs

Ihm zu gewinnen für ſein großes Werk,

Das rühmt für immer ja das ſchöne Lied,

Was von der Wittenberg'ſchen Nachtigall

Hans Sachs, der Meiſterſinger, ihm geſungen!

Ich nenne von der Menge ſeiner Werke

Nur eins noch, das uns allen wohl bekannt,

Und dran wir ſchon als Kinder uns erfreuten ,

Sein luſtig Märchen vom Schlaraffenland !

Drei Meilen hinter Weihnacht liegt das Land,

Und großer Dinge muß ſich der vermeſſen ,
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Wer da hinein will, denn er muß ſich freſſen

Durch einen Hirſebrei, drei Meilen dick.

Und hat er das vollbracht, dann iſt er da !

Dann breitet ſich in ſeinem ſchönſten Flor'

Utopien , der geprieſene Zukunftsſtaat,

Vor ſeinen Augen aus, - da fliegen ihm

Die Tauben , ſchon gebraten , ſo ins Maul,

Da hagelt ’s Pfeffernüſſe, - und mit Kuchen

Gepflaſtert ſind die Straßen, und es laufen

Die Schweine ichon gebraten da umher

Mit einem Meſſer jedes gleich im Rücken,

Damit ein jeder ſchneide fich heraus

Soviel er kann verſchlingen, – und da wachſen

Die Semmel ſtatt der Blätter an den Bäumen

Und in den Bächen fließet Milch und Wein,

Hei ! welch ein luſtig Land ! -- . Nur friſch hinein !

Vielleicht für faule Buben fchon gedichtet

Und faule widerſpenſtige Geſellen

Zu ſeiner Meiſterzeit, doch paſſend auch

Für and're eines ſpäteren Jahrhunderts ,

Die noch ein ähnliches Utopien

Für möglich halten und in ihrem Bahn '

Habgierig nach dem ſchwererworb’nen Gut

Desfleiß’gen Bürgerſtands hinüberſchielen

Und ,, faule Bourgeoiſie“ ihn höhnend ſchimpfen !

So ſcheint's als hätt Hans Sachs die luſtge Mär

Für ſeine Zeit ausſchließlich nicht erdacht,

Und ſie zugleich für unſ're ſchon gemacht !

Und welche Fülle göttlichen Humors

In dieſem kleinen Werk', wie in den meiſten ,

Womit ſo überreich die heit're Muſe

Sein Dichterherz beſchenkt! - So warſt du auch

Zugleich der größte Humoriſt, Hans Sachs,
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Der deutſchen Dichter jenes Säkulums !

In welchem du gedichtet! -

Und warſt du

Schuhmacher auch nur --- und Poet dazu,

Heut ' ſtört die Nachwelt dich in deiner Ruh'

Im ſtillen Grabe , und vom Sternenzelt

Hernieder ſchwebt dein Geiſt auf unſ're Welt,

Wo du geträumt ſo ſchönen Lebenstraum,

Und auch in dieſes Hauſes ſtillem Raum'

Umſchwebt er uns mit leiſem Flügelſchlage !

So rufen wir, an dieſem Jubeltage

Al' unſ're Freude jubelnd fund zu geben :

Hans Sachs, hoch ſollſt du leben ! - leben ! - leben !

Prolog

für den Schriftſteller- und Journaliſten-Verein in Biel

(1895 ).

Schon kam der Lenz nach neuer Sonnenwende,

Und faſt dahin des Winters leßter Reſt,

So ſchufen denn uns deine Fleiß gen Hände

Wohl mehr ein Frühlings- als ein Winterfeſt ;

Doch was da, wo es gilt der Liebe Spende,

Sich mit vereinten Kräften ſchaffen läßt,

Das haſt du zur Genüge ſchon geſehen ,
Seit seinem faum aufblühenden Beſtehen .

Und nomen omen ! Heut' dich zu begrüßen,

Der ein Verdränger du von Sorg’ und Not,

Viel beſſer paßt des Frühlings erſtes Sprießen

Dazu als Winterſchnee und eiſ'ger Tod !

Wenn Lerchen jubeln , Knoſpen ſich erſchließen,

Erglüht aufs neu' der Freude Morgenrot,

So will ich dein post festum gern verzeihen

Und freudig heute dieſes Lied dir weihen !
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Der ſechſten Großmacht willſt du, treu ergeben ,

Der Preſſe, ſtets ein Freund und Förd’rer ſein

Und allen , welche ihrem Dornenleben

Des Geiſtes und des Körpers Kräfte weih'n ;

Doch immer nur, wo edel ihr Beſtreben ,

Wahrheitsbegeiſtert, patriotiſch rein,

Willſt allen Mattgeword’nen du im Streite

Ermutigend und helfend ſteh'n zur Seite .

Und da, wo andre Hand und Feder rühren

Zu Nuß und Frommen für die Wiſſenſchaft

ünd dennoch nur ein ärmlich Daſein führen ,

Ihr opfernd ihre beſte Lebenskraft:

Da willſt du, klopft die Not an ihre Türen ,

Daß bei der Arbeit nicht die Hand erſchlafft

Und guter Fortgang bleibe ihren Werken,

Wie ein Mäcenas ſtüßen ſie und ſtärken.

Doch darauf nicht allein beſchränkt dein Walten

Im vollen Umfang, - weiter noch dein Ziel ,

Wie viele auch die Feder zitternd halten ,

Weil ihrer Sorg’ und Bürde allzuviel !

Aus deiner Mitte auch ſoll ſich entfalten

Ein Banner für die Kunſt ! - Dein ſchönes fiel

Soll ſeinem Schleswig - Holſtein freudig ſagen,

Auf was wir weiter noch zu hoffen wagen !

-

Talente auch in unſerm Heinatlande,

So gut wie anderswo, gebärt die Zeit ;

Nie vorgeworfen werde ihin die Schande,

Daß ſie zu fördern es nicht gern bereit !

Wo ein Poet verſchlagen liegt am Strande,

Der Schiffbruch litt -- und fahren wollt' ſo weit, -

Da willſt du, daß auch Hilfe ihm geſchehe

Und er im Sturm nicht ſchmählig untergehe !
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Und ſind noch andere in deiner Mitte,

Als Jünger einer Stunſt von andrer Art,

Die ſchüchtern dir ſich nah’n mit ihrer Bitte,

Weil auch um ſie die Sorgen ſich geſchart,

Da willſt du, hemmend der Verzweiflung Schritte,

Das tun , was vor dem Schlimmſten ſie bewahrt,

Damit auch fie im Kampfe nicht erliegen ,

Durch dich geſtärkt, das Mißgeſchick beſiegen .

Und wo's nach einem höhern Rat geſchehen ,

Daß es beſtimmt der Brüder einem wär',

Von den geliebten Seinen fortzugehen ,

Dahin, von wo uns keine Wiederkehr :

Da willſt du denen auch zur Seite ſtehen ,

Die trauernd um ihn weinen und nicht mehr

Vermögend find, allein im ſchweren Ringen

Den Kummer und die Sorgen zu bezwingen .

Und wenn du, mitbetrauernd jene Beute,

Die jäh verſchlang das Meer im Sturmgebraus,

Willſt, Tränen ſtillend, Hilfe ſpendend heute

Schon über deine Grenzen weit hinaus,

Zu lindern auch die Not der armen Leute,

Wo leidvoll nun manch kleines Fiſcherhaus :

fieh, wie froh dir heut ' auf deinem Feſte

Mithelfen ſchon all deine lieben Gäſte!

Und ſieh, ſchon immer mehr der treuen Stüßen ,

Vergrößernd immer mehr die kleine Schar,

Ilm einem edlen Werk mit dir zu nüßen ,

Wie noch in unſrer Stadt kein zweites war.

O, mögen alle Götter es beſchüßen,

Daß es gedeih ' und blühe immerdar,

Und die Erfolge dein Bemühen krönen

Im Streben nach dem guten und dem Schönen !
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So mit vereinter Kraft, das iſt das Beſte!

Zur Ohnmacht führet der Zerſplitterung Fluch !
Unitis viribus ! Auf unſerm Feſte

Bewährt auch heute ſich der ſchöne Spruch !

Was wär' es ohne unſre lieben Gäſte ?

Mit uns allein doch weitaus nicht genug!

Und die gewährend unſern Wunſch vernommen ,

Heißt dieſes Lied viel tauſendmal willkommen !

Prolog

zur Fahnenweihe des Rieler Buchdrucker- Vereins

(1885) .

Euch ſoll ich dieſe Fahne überreichen ,

Zu edlem Zweckgeſpendet eurem Bund',

Euch, Jüngern Gutenbergs, der ohnegleichen

Ein Reformator war dem Erdenrund !

Ihr ſeid mit ſeinen fünfundzwanzig Zeichen

Des Menſchengeiſtes vielgeprieſ'ner Mund,

Aus deſſen fort und fort geſproch’nen Worten,

Licht ſtrömt und Weisheit flutet aller Orten !

Stam auch nach ihm ein anderer daher,

Des Geiſtes finſtre Feinde zu befriegen ,

Eu’r Meiſter bot ihm doch die einz’ge Wehr,

Ohn' die er nimmermehr hätt fönnen ſiegen !

Mit eurem Blei, wie traf er ſie ſo ſchwer

Und ſah ſie nacheinander unterliegen !

Vor ihm ſchon ihr, - nach Gottes weiſem Lenken,

Kein Luther iſt ohn'Gutenberg zu denken !

So ſeid ihr Kämpfer, — und dieweil ihr's ſeid ,

Paßt eine Fahne wohl zu eurer Wehre !

Und führt ſie euch auch nicht zum blut’gen Streiť ,

Im Frieden gibt's doch auch ein Feld der Ehre !
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Sie ſei euch das Symbol der Einigkeit

Im Kampf um euer Ziel, das ſchöne, hehre :

In Lieb' und Freundſchaft euch einander nüßen

Ünd, wo es not tut, freudig unterſtüßen !

Doch käm’ ein Feind, bedrängend Herð und Haus

Zu unſ'res teuren Vaterlandes Schmerzen,

Dann mahn' fie euch , zu rüſten euch zum Strauß ?

Und nicht die teure Stunde zu verſcherzen !

Dann nehmt die Lettern, gießet Kugeln draus

Und ſchmettert ſie in eurer Feinde Herzen !

O, fäm ’ das nie! Und wär ' ihr gold'ner Frieden

Im treuen Bund' euch allezeit beſchieden !

So nehmt ſie denn, die Frauenhand euch idienft,

Sie führe euch zu euren frohen Feſten !

Sie prange, wenn ihr hoher Zeit gedenkt !

Sie flattre zum Willkommen euren Gäſten !

Sie trau’re, wenn ins ſtille Grab ihr jenkt

Der euren einen , zählend zu den Beſten !

Ihr erſtes Schwenken aber eurem Bunde !

Er lebe hoch ! ſtimmt ein mit lautem Munde !

Prolog

zur 50 jährigen Jubelfeier des Bieler Männer-Turn-Vereins von 1844.

Gar dankbar iſt's in ſolcher ſchönen Stunde

Zu ſagen, was das volle Herz bewegt!

És quillt empor aus um ſo tieſ’rem Grunde,

Als, voll davon, es um ſo lauter ſchlägt!

So ſpenden denn auch heute eurem Bunde,

Der um das Haupt die gold'nen Blätter trägt,

Zu ſeinem ſchönen ſelt'nen Jubelfeſte

Wir Frau’n und Jungfrau’n unſer Gabe beſte !
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Was fönnt' nicht alles rühmen ich und ſagen

Zum Preiſe dir, du Männer-Turnverein ?

Wie du ſchon mit dabei in jenen Tagen,

Das Vaterland vom Feinde zu befrei'n !

Wie du bei Bau ſchon tapfer mitgeſchlagen

Und ſpäter mit warſt in der Kämpfer Reih'n !

Wie du geblutet auch aus vielen Wunden,

Und dann auch dir die tapfre Hand gebunden !

Was fönnt' ich weiter rührend nicht erzählen

Von deiner Kunſt, die immer nur gewollt,

Des Körpers und des Geiſtes Kräfte ſtählen

Ilnd zu verleihen der Geſundheit Gold !

Doch and'ren Inhalt mußte ich mir wählen

Für meine Worte, -- und was Frauenhold

Für euch verlieh'n, bereits in meinen Händen,

An eure Fahne hab' ich mich zu wenden !

Du blaue Fahne, ſieh dein Farbenzeichen

Hat nicht umſonſt der Bund dir auserſehn !

Šr kennt kein Wanken und er kennt kein Weichen ,

Und will ein feſtes mannhaft Vorwärtsgeh'n !

Wer ſtandhaft iſt, der kann gar viel erreichen ,

Und der Gewährung viel wird ihm geicheh'n

Als ſchöner Lohn, daß ſich ſein Herz erfreue !

Und blau , das iſt die Farbe ja der Treue !

Und auch uns Frau’n und Jungfrau’n fönnt im Leben

Staum eine and're Farbe lieber jein !

Denn wo in Lieb' fich zwei die Hände geben,

Iſt ja die Treu ' des Bundes Sonnenſchein !

Und doch, zwei and’re Farben gibt's daneben,

Die höchſten Schmuck der Treue noch verleih'n :

Die rote und die weiße ſind’s für immer !

Der Liebe und der Lauterfeit ihr Schimmer !
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Und wenn wir heute eurer Fahne ſchenken

Ein Band an dieſen Farben, iſt's nicht da

Zugleich ein doppelt ſinnig Angedenken ?

Es ſind die Farben unſ'rer Kilia !

Und noch auf and’res die Erinnerung lenten

Darf ich zugleich, uns allen ja ſo nah !

Blau, weiß und rot ſind Schleswig - Holſteins Farben

Für die auch eurer Brüder manche ſtarben !

So nehmt denn nun das Band aus meinen Händen

Zu eurer Feier gold'nem Jubelglanz’,

Das heuť wir Frau’n und Jungfrau’n froh euch ſpenden

Zugleich mit dieſem gold'nen Lorbeerkranz?!

Und eh' zu and'rer Freud' ſich alle wenden,

Hingebend fröhlichem Kommers ſich ganz,

Nehmt hin noch eins, das wir euch freudig geben :

Du gold'ner Jubilar, hoch ſollſt du leben !

Prolog

zur Fahnenweihe des Schüßenvereins „ Hubertus in Gaarden .

Zum ſchönen Feſte, das wir heuť begehen

Vor allem auch in dieſer Weiheſtund'

Gar Hocherfreuliches iſt uns geſchehen :

Nun hat auch ſeine Fahne unſer Bund,

Daß fie fortan vorauf ihm möge wehen

Und allen , die ſie ſehen, tu’es kund :

Mich weihten ihrem Schußpatron ' die Schüßen ,

Nun werd' ich ichirmen ihren Bund und ſtüßen !

Dem heiligen Hubertus ſtets zur Freude

Nimmt nunmehr euer Bund ſie in Gebrauch ;

Ihr ſeht darauf den Mann im Schüßenfleide

ünd drunter ſeinen ſchönen Wahlſpruch auch,

Euch allen ſtets zur frohen Augenweide,

So oft fie flattern läßt der Lüfte Hauch :
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Den Blick aufs Ziel !“ und „ſprecht nichtviel!" — dies eben

Ein ſchöner Wahlſpruch auch fürs ganze Leben !

Ein jeder iſt dem Schüßen zu vergleichen ,

Der nach dem ſchwarzen Punkte zielt und ſchießt.

Feſt ſoll er ſtehn, nicht wanken und nicht weichen ,

Auch wenn ein Hemmnis ihm die Bahn verſchließt!

Nur friſch aufs Ziel, ſo wirſt du auch erreichen ,

Wieviel des Schweißes von der Stirn auch Fließt !

Beharrlich, mutig, unentwegt, ohn ' Bangen

Wirſt ſicher du zum Ziel und Sieg' gelangen !

So will die Fahne euch mit ihrem Bilde

Für allezeit ein Sporn und Zeichen ſein !

Doch will ſie auch, abſeits dem Kampfgefilde,

In ihrem Schmuc ſich eurer Freude weih'n !

Auch mit euch geh'n , teilnehmend ſanft und milde,

Wo es zur leßten Ruhe geht hinein,

Wenn ihr betrübt bringt zum entleg’nen Orte

Vielliebes durch die dunkle Kirchhofspforte.

So ſei in froher und in trüber Stunde

Sie ſtets das farbenſchöne teure Band,

Das euch zuſammenhält mit eurem Bunde,

Dem Treue ihr gelobt mit Herz und Hand!

Und ſchallt einmal der Schlachtruf in der Stunde,

Wenn droht Gefahr dem teuren Vaterland ,

So flatt're ſie voran euch auch im Kriege

Und führe heim euch nach errung'nem Siege !

Und nunmehr mag alsbald die Hülle fallen,

Die ſie umgibt und noch bedeckt mit Nacht,

Und wenn ſie fällt, ein donnernd Hoch von allen

Sei unſrer neuen Fahne dargebracht!

Gleich wird's geicheh'n. - So laßt es denn erſchallen

Dem teuren Hort in ſeiner ſchönen Pracht!

Seht her ! – Euch wird das Zeichen ſchon gegeben

Hoch unſre neue Fahne, fie ſoll leben !! (die þüle fält)

!
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Prolog

bei Überreichung einer Trauerfahne.

Was hier von Frauenhand euch wird gegeben,

Soll flattern nicht in froher Freudensſtunde,

Nur wenn erloſchen iſt ein Menſchenleben,

Das angehörte dieſem ſchönen Bunde,

Soll es voran dem Trauerzuge ſchweben,

Ein Troſteszeichen mancher perzenswunde,

Die nach viel ſchweren , dunklen Prüfungstagen,

Der Tod erlöſend dennoch hat geſchlagen.

Oft nahen Not und Sorgen , eh ? von hinnen,

Was Gott rief, dieſe Fahne wird geleiten ;

Sie aber ſoll euch, wenn die Tränen rinnen ,

Beiſtand gewähren in ſo trüben Seiten,

Und neuen Mut ſollt ihr durch ſie gewinnen ,

Siegreich im Stampfe mit der Not zu ſtreiten,

Vor allem gleich, wo Liebes wird genommen

Und zu dem Schmerz auch noch die Sorgen kommen !

So nehmt die neue Fahne denn entgegen,

Die Trauerfahne in ſo froher Stunde !

Sie flatt're euch zum Troſte und zum Segen

Als Einheitszeichen eurem ſchönen Bunde!

Als ſolches wollt ihr hüten ſie und hegen,

Und fie empfangend ruft aus Herzensgrunde :

Die neue Fahne und ihr Bund daneben

Hoch ſollen beide, - dreimal hoch ſie leben !

Prolog .

zur 50 jährigen Jubelfeier der » Vereinigung« in Biel

(1894) .

Ein ſchöner Tag, Vereinigung, ward dir,

Als heut' die gold'ne Sonne aufgegangen !
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Seit 50 Jahren flattert dein Panier

Und grünt dein Lebensbaum im vollen Prangen !

Und nun verſammelt all’ die Deinen hier,

Die dich zu feiern tragen das Verlangen.

Hab' gern und freudig ich das Wort genommen ,

zu bieten ihnen allen dein Willkommen !

Und jo rernehmt denn, was euch ſpricht mein Mund,

Ihr Damen und ihr Herrn, ihr Schweſtern, Brüder !

Und was mir quillt aus tiefem Herzensgrund',

In eurer aller Herzen hall' es wieder !

Nur einmal bringt ja eine ſolche Stund

Ein halb Jahrhundert, und wie viel ', die nieder,

Eh fie genaht mit frohen Flügelſchlägen ,

Zum tiefen , ew'gen Schlaf fich mußten legen !

Wo ſind ſie, die gegründet den Verein ?

Zwei Menſchenalter ſind doch fünfzig Jahre !

Nicht leuchtet ihnen hier der gold'ne Schein ,

Längſt ſtanden ihre Särge auf der Bahre !

In dunkler Erde modert ihr Sebein

Und wie viel Jüng'ren blichen ſchon die Haare !

Und wie viel and're mußten weiter gehen,

Die von dem Gründungstage nichts geſehen !

Doch wenn in Staub der Körper auch zerfällt,

Es troßt der Geiſt den irdiſchen Gewalten !

Was lebensfähig iſt im Kampf der Welt,

Das wird ſich auch im Flug’ der Zeit erhalten !

Und wer die Treue unverbrüchlich hält,

Der kann gar vieles ſchaffen und geſtalten,

Das fortbeſteht, auch wenn die andern kamen,

Und in Beſit, nun er nicht mehr, - es nahmen !

Verſteht ihr mich ? - Die andern, das ſeid ihr !

Und was von anderen auf euch gekommen,
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9

Auf euch , die noch im frohen Leben hier ,

in ihrem Geiſt' habt ihr es übernommen !

Denn ihr Panier iſt heut' noch eu'r Panier,

Und das, was ihnen frommte, euch zum Frommen !

Was hielt den Bund und hält ihn hoch aufs neue ?

Für ſie, für euch, - die Eintracht und die Treue!

Wo ſegnend waltet dieſes Schweſternpaar,

Da kann, was ſeinem Dienſte ſich ergeben,

Nicht untergeh'n ; – es trobet der Gefahr

Und grünt und blüht und ſteht im vollen Leben !

Vereinigung, ſo fam dein Jubeljahr,

Und fam dein gold'ner Jubeltag daneben !

Eintracht und Treue waren deine Sterne,

Sie leuchten dir auch in der Zukunft Ferne !

Es waren aber allemal dabei,

Die heut' hier müſſen mit geprieſen werden ,

Der ſchönſten Herzensblumen auch noch zwei,
Wie lieblicher fie blühen nicht auf Erden !

Die Liebe , die nicht fehlt, wo blüht die Treu ',

zu helfen , wenn nach Drangſal und Beſchwerden

Der Tod erlöſend kam, daß wohlgeborgen

Die tief Gebeugten vor den erſten Sorgen !

Und nun die andre, welche mag es ſein ?

Ihr kennt ſie all' in ihrem Roſenkleide!

Auch ſie war allezeit eurem Verein

Ein heller gold'ner Stern , es iſt die Freude!

Die Freude, die mit ihrem Sonnenſchein ',

Zugleich die beſte Tröſterin im Leide !

Und euch umglüht auch heute ihr Entzücken,

Verbannend alles, was da mag bedrücken !

Eintracht und Treue , Lieb ' und Freud' auch hier,

Auf unſerm Feſt'! - und ſtets zu allen Zeiten ,

Vereinigung, wo wallet dein Panier,

Daß fie im ſchönen Bunde dich begleiten !

Johann Meyer VIII .

i

3

6
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Es gibt nichts Beſſeres, als dieſe vier,

Was ſchwanken fönnte, ficher zu geleiten !

Und nun dem Bund' im gold'nen Sonnenſcheine

Das erſte Glas gefüllt mit gold'nem Weine !

V

Seht, wie er brauſt und ſchäumet hoch empor,

Als fönnt er nicht abwarten die Sekunde,

Die ihn für dieſen Augenblick erfor,

Zu meinem Wunſch aus tiefſtem Herzensgrunde !

Nun ruſt denn alle freudig mit im Chor,

Was ihr zuleßt vernehmt aus meinem Munde :

Es wachſe , blüh ' , gedeihe unſer Streben !

Vereinigung , du ſollſt leben ! leben ! leben ! *

Zur Feier

des 50 jährigen Beſtehens der Liedertafel in Hademarichen .

Eine junge Dame ſpricht :

Hier, wo des Waldes holde Nymphen wohnen,

Ind ſeiner Vöglein Sang fo froh erklingt,

Wo durch das Maiengrün der Buchenkronen

So wundervoll der Sonne Goldſtrahl dringt,

Und wo der Blätter Schar zu Millionen

Lob, Preis und Ehr dem Schöpfer rauſchend bringt,

Vereinigt uns des Feſtes ſchönſte Stunde,

Geweiht dir, jubelreichem Sängerbunde!

9, welch ein ſchöner Mai ward dir verlieh'n

Nach all der Jahre flücht'gem Stundentanze!

Noch biſt du friſch wie deiner Wälder Grün,

Auch ſo , wie ſie, durchglüht von hellem Glanze !

Schon fünfzig Jahre, – und noch kein Verblüh’n !

Umſtrahlt dein Haupt von einem gold'nen Stranze !

Der Lieder Gott, Apoll, wollt dein Gedeihen,

Du darfſt dich würdig an die erſten reihen !
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Auch du haſt mit erlebt den Tag im März,

Auch du haſt ,,Schleswig- Holſtein, meerum chlungen “,

Für deſſen heilig Recht erglüht dein Herz,

Der erſten einer, fröhlich mitgeſungen ! –

Auch dir die Freude! — und auch dir der Schmerz !

Geſiegt zuerſt ! und wieder dann bezwungen !

Und endlich dann Alldeutſchlands Sonnenwende :

Das Kaiſerreich ! – und aller Streit ein Ende !

Doch nicht allein die Lieb' zum Vaterlande

Haſt du genährt mit deiner Lieder Klang' !

Des Frohſinns und der Freundſchaft ſchöne Bande

Umſchlang ſo oft, die lauſchten deinem Sang ' !

Und oft der Not im ärmlichen Gewande

Bracht Hilfe deiner Nächſtenliebe Drang !

Vor allem aber, was wir heute preiſen,

Ein halb Jahrhundert ſangſt du deine Weiſen !

Und was dir immer war ein treu Geleit,

Was du ſo wert ſtets haſt und hochgehalten,

Es war das Zeichen deiner Einigkeit,

Dein Banner war's ! - doch neues folgt dem alten !

Die Jugend hin ! -- verblichen längſt ſein Kleid !

Und längſt im Antliß' ihm der Jahre Falten !

Du liebes Banner deinem Sängerbunde,

So ſchlägt denn heut' für dich die Abſchiedsſtunde!

Doch eh' du gehſt, ſoll Frauenhand dich ſchmücken

Mit dieſem Ehrenfranz', der dir gebührt,

Weil du ſo oft , mit Freud' ſie zu beglücken ,

Die deinen haſt zum frohen Feſt geführt !

Geführt ſie auch, wenn, ihnen zu entrücken

Ein Mitglied, fam der Tod, -- und tief gerührt,

Sie dem, der nun den leßten Kampf gerungen ,

An off'ner Gruft das Abſchiedslied geſungen !

6 *
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So geh ' denn hin , geſchmückt mit dieſem Kranz ,

An jene Statt, die Liebe dir beſchert,

Auch ſo den Deinen noch entrückt nicht ganz,

Noch allezeit von ihnen hochgeehrt!

Verflären joll fortan dein gold'ner Glanz

Des Bundes Heim , das ſeiner Schar gehöret,

Um neue Lieder übend dort zu ſingen

11nd ſie dann all uns andern froh zu bringen !

Ade ! Ade ! — und faſt zu gleicher Zeit

Viel tauſendmal ein freudiges Willkommen !

Schon bringt der Sangesbrüder neu Geleit

Erſaß für das , was ihnen faum genommen !

O,welch ein lieblich blau -weiß -rotesKleid!
Und ſeht ! – ein weißer Schwan kommt drauf ge

ſchwommen !

Und bringt die hehre Göttin aller Töne

Uns Polyhymnia ſelbſt, die ewig Schöne!

Und wie man einen teuren Gaſt empfängt,

Das Haus bekränze nd, drin er kommt gegangen,

So hat es freudig unſer Herz gedrängt,

Auch dich mit einem Kranze zu empfangen !

So iei es denn ! er ſei dir angehängt,

Heut' grünumfränzt jei deiner Schönheit Prangen !

Ein Hoffnungsomen, daß dir's mög' gelingen !

Noch viele folcher Kränze zu erringen !

Und ſo geſchmückt geh' nun in deſſen Hände,

Der dich voran wird deinen Sängern tragen !

Und einen Wunſch noch, eh ' mein Wort zu Ende,

Laß mich dazu aus vollem Herzen ſagen :

D, Himmelstochter, Polyhymnia, ſpende

Dem neuen Banner Heil zu allen Tagen !

Und nun in dieſes Waldes grünen Hallen

Laßt jubelnd ihm das erſte Hoch erſchallen !



85

Der Vannerträger ſpricht :

Nur ein paar Worte möchť ſo gern ich ſagen

Und darf wohl hoffen, daß erlaubt es mir,

Ich werde ja das neue Banner tragen ,

so oft zu einem Feſte ziehen wir,

Auch dahin tragen , wo wir fingend klagen

Um einen Lieben, welcher ichied von hier,

So war ich auch in froh und trüben Stunden,

Mit unſerm alten Banner ja verbunden !

Und ſo gelob ' ich feierlich aufs neue

Zu dieſer Stunde und an dieſem Ort' :

Aufricht’ge Lieb’ , unwandelbare Treue,

Auch unſerm ſchönen, neuen Liederhort' !

Und voll das Herz von dem , des ich mich freue,

Ruf' freudig ich dazu : Ein Mann – ein Wort !

Und wie ich Wort gehalten ſtets dem alten ,

So werd' ich's auch dem neuen Banner halten !

Doch um des neuen willen nie vergeſſen

Könnt ich das alte, das in Freud und Leid

Ein halb Jahrhundert dieſer Bund beſeſſen

Als teures Zeichen ſeiner Einigkeit !

Und immer eingedenk werd' ſein ich deſſen,

Was es den Seinen war in all der Zeit !

Und wenn es heut' auch weichen muß dem neuen,

Wir werden uns auch ferner ſein noch freuen !

Ilnd heut, iſt auch geblichen längſt dein Haar,

Du trägſt doch immer noch die gold'ne Leier,

Und heut biſt du der gold'ne Jubilar!

Und dir zumeiſt gilt unſ're ſchöne Feier !

Dir und dem Bund '! -- Noch einmal fünfzig Jahr’ !

Euch beiden, die ihr uns ſo lieb und teuer !

Und dir, dem wir den gold'nen Kranz gegeben

Ein herzlich Hoch von allen ! Du ſollſt leben !
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-

Prolog und Begleitworte zu lebenden Bildern .

Geſprochen

bei der einundvierzigſten Stiftungsfeier der » Rieler biedertafel « .

(Am 29. November 1882. )

Feſtmarſch .

Prolog .

Verflungen iſt der lebte Ton, -- es naht,

Der Augenblick, wo vor euch engelleiſe

Ein Muſenfind auf buntem Blumenpfad'

Vorübergeht, entſtammend höh’rem Kreiſe ,

Und was ein Gott ihm mitgegeben hat,

Euch geb ' ich's wieder, dieſer Stund' zum Preiſe,

Ich – irdiſch Höh'res ! -- daß ich's nicht verhehle,

Um eure Nachricht bittend , wenn ich fehle .

Gar Mannigfaltges harret eurer Gunſt!

9, öffnet froh ihm eure Herzenstüren !

Der Erde ſchönſte Blüte iſt die Kunſt,

Und ſelig ſind, die ihre Nähe ſpüren !

Sie bleibet all’zeit gleich fich, jeßt wie ſonſt,

In ihrer Macht, das Menſchenherz zu rühren !

Ach, arm und öde wäre unſer Leben,

Wär' ſie hienieden uns nicht mitgegeben !

Doch eh' der Vorhang ſich vor euch entrollt,

Und eh ' die Bilder eurem Blic ſich zeigen

In wechſelvoller Farbenpracht,

Mit mir froh grüßend einem nun euch neigen !

Wer dem Verdienjie ſeine Kronen zollt,

Der darf im rechten Augenblick nicht ſchweigen ,

Ich mein ' , es heißt doch : Jeglichem das Seine !

Und wer von euch hier wüßť nicht, was ich meine ?!

Geburtstagsfreude füllet ja den Raum,

Und ihre Wünſche hegen die Genoſſen ,

Ein neues Blatt am grünen Lebensbaum ',

Iſt unſrer Liedertafel heuť entſproſſen !

0, wollt

-
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Wie flieh’n die Jahre ! — War's nicht wie im Traum ' ,

Daß einundvierzig ſchon dahingefloſſen ?

Und was als roſig Kind einſt ward verliehen ,

Zum ſtolzen Manne iſt es längſt gediehen !

Dir unſern Kuß auf deinen Liedermund,

Der uns ſo oft bezaubert mit Entzücken !

Und her die Hand, du lieber Sängerbund,

Daß wir ſie dir in Luſt und Liebe drücken !

Und ſo dir unſ're Freude gebend fund,

In deine treuen Augen laß uns blicken

Und danken dir für alles , alles heute,

Womit dein frohes Herz uns ſchon erfreute !

Nicht ſpreche ich aus dir, ſteh' ich auch hier ,

Nun ich dich preiſe, wo ja deine Stätte,

Beſcheiden bliebſt du ſtets , das wiſſen wir,

Unnötig, daß ich dich vom Vorwurf rette !

Nur zwiſchen deinen Gäſten dent' ich mir

Im Augenblick , daß meinen Stand ich hätte,

Hinweiſend auf die Bühne, wo du allen ,

Wie ſonſt ſo oft, auch heute möchtſt gefallen .

Und ſieh, daß dir es um ſo eh’r gelingt,

Mithelfen wollen zwei an deinem Werke :

Aus gold'ner Höh' in unſ're Streiſe dringt

Ein himmliſch Paar, wie mächtger feins an Stärke !

Und jede ſpricht und ſingt, - 0, wie das klingt

So wunderſam ! Genug, daß ich bemerke :

Muſik und Dichtkunſt, um dein Feſt zu krönen,

Verließen heuť das Tempe der Kamönen !

Muſik und Dichtkunſt. Pieridenpaar,

Vom Liedergott' geſandt zu unſerm Feſte,

O, jei's willkommen dir, du frohe Schar

Der hier ſo gern geſeh'nen, lieben Gäſte !
1
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Und wie es heut vor einem Jahre war,

Nimm hin denn wieder als der Gaben beſte

Aus des Geburtstagsfindes eig'nen Händen,

Was dir Apoll und ſeine Muſen ſpenden .

Und nun genug ! Und wie wohl Freunde tun

Dem Feſttagsfind’, um das zur Abendſtunde,

Wo Sorg’ und Müh ' und Laſt und Arbeit ruh'n,

Sie ſich geſchart bei froher Tafelrunde,

So ſei auch unſerm Feſttagsfinde nun

Ein gleiches gern getan mit lautem Munde,

Und Gott Apoll wird , was wir wünſchen , geben !

Hoch unſre Liedertafel ! – Sie ſoll leben !

Orcheſtertuich .

Und nun , wem gilt

Das erſte Bild ?

©, Lorking , ſüßer Töne Meiſter,

Dir gilt's ! und dir das erſte Wort !

Weilſt du auch längſt im Reich der Geiſter,

Du lebſt in unſern Herzen fort !

Des deutſchen Volkes echter Sohn

Stiegſt in den Urborn feiner Lieder

Für deine große Nation

Du als der rechte Schöpfer nieder !

Und ſieh, was ihm dein Genius,

Dem feines Gönners Sonne lachte,

In kurzer Zeit zu Tage brachte ,

Gewährt nun ewigen Genuß !

Undine , zar und Zimmermann ,

Wer hätt nicht ſeine Freud daran ?!

Der Wildſchüß und die beiden Schüßen ,

Wer könnte ſich nicht dran ergößen ?!

Und wem klingt nicht dein ſchönſtes Lied,

Daß du dem deutſchen Volk geſungen,
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Dein Waffenſchmied ,

In ſeligen Erinnerungen ?!

und dennoch ward dir's nicht beſchieden,

Der Zeuge deines Ruhms zu ſein !

Dir brachte erſt des Grabes Frieden

Der Anerkennung Sonnenſchein !

Wer wüßte nicht, wie du geſtritten

In herber Not ?!

Was du erduldet und gelitten ,

Bis dich erlöſt ein früher Tod ?!

So geht es nur zu oft hienieden !

Troß allem Leid

In ſeiner Bruſt,

Welch eine Freud',

Welch eine Luſt !

Und nun , du heitres Bild , hervor !

Schaut her, - der Vorhang rauſcht empor !

1. Bild : Zar und Zimmermann,

Dritter Akt .

Perſonen : Der Bürgermeiſter, der Ratsdiener, Frau Brown . Bürger und

Bürgerinnen von Saardam .

Denſelben Pfad zum Ruhm zu wandern,

Als echter Künſtler von Beruf,

9 , wie viel leichter ward's dem andern,

Der jenes ſchöne Kunſtwerk ſchuf,

Dem unſer zweites Bild entnommen,

Das gleich wird zur Erſcheinung kommen !

Er atmet noch im roſ’gen Licht?

Und Not und Armut fennt er nicht!

Ihm ſtreute ihre Blumen hold

Des Glückes Göttin oft zu Füßen,
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Und ungetrübt durft er genießen ,

Was Süßes Ruhm und Ehre zollt!

Und wahrlich wohlverdient genug

Ward ihm der Lorbeerfranz gereicht!

Jhr fennet all’ des Sängers Fluch ,

Darin jo ſchön uns Uhland zeigt ,

Wie groß die Macht des Liedes iſt,

Nicht minder ſchön ſang unſer Komponiſt

In des Stradella's Melodienpracht,

Ein Lied von des Geſanges Macht !

Und mehr noch , als ihm dies gebracht

An Ehren und an Ruhmesglück,

Bracht ihm ſein lieblich, luſtig Meiſterſtück,

Echt deutſch von Herz und von Gemüt,

Darin die leßte Roſe blüht,

Und Marthas Liebe ſtill erglüht!

Friedrich von Flotow , dir zum Ruhme,

Aus dieſer holden Opernblume

Entnehmen wir das zweite Bild ,

Dich preiſend , ſei es nun enthüllt!

II . Bild : Martha .

Zweiter Aft.

Perſonen : Martha, Nancy, Lyonel, Plumkett.

.

Nun nahe du uns freundlich aus ferner Welt,

Verklärter Heros, welchem kein zweiter gleicht,

An Gottbegnadung im Geſange,

Mozart , du König der Komponiſten !

Ein Stern ſtieg leuchtend , als du von hinnen gingſt,

Ob dieſes Tales dämmernder Hülle auf,

An Schönheit gleich dem Doppelſterne

Schillers und Soethes, der Diosfuren !
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Was deutichem Volfe ſchenkte das Dichterpaar

An Wunderwerken, himmliſchen Glanzes voll ,

Geſchöpft aus jenen Lebensborne

Seiner viellieblichen Mutterſprache,

Das ſchenfteſt du ihm , als mit Titanenkraft

Apolls Geliebter, drangſt in den Himmel du ,

Der Sphären Harmonie zu lauſchen

Bis ſie die Seele dir ganz erfüllte

Und voll entſtrömte wieder dem Saitenſpiel

Von deinen Händen, als du die Hochzeit fangſt

Des Figaro , ſo wunderlieblich,

Sangſt die unſterbliche Zauberflöte

Und jenes Dráma, himmliſcher Klänge voll,

Drin einem Fauſt gleich , feſſelt uns Don Juan,

Die Dper aller Opern, ewig

Deinen unſterblichen Namen preiſend !

Und ihr entnommen ſei, nun zum drittenmal

Aufrauſcht der Vorhang, freudig das neue Bild,

Ein Teil vom Ganzen, wenn auch klein nur,

Doch ſchon uns zeigend, wie groß das Ganze !

So ſei gehuldigt, ſei es im Bilde nun ,

Du, immer nah' uns, wo nur ein Ton erklingt

Von deiner Seele, ſei gehuldigt,

Mozart, du König der Stomponiſten !

III . Bild : Don Juan .

Zweiter Aft.

Perſonen : Der Romthur, Don Juan , Leporello.
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Wo lugen dunkle Seeen,

Eutin im Grünen liegt,

Da haben güt’ge Feeen

Den Knaben einſt gewiegt .

Weil ſchönſter Saben Geber,

So uns, wie ſeiner Zeit,

Sei Carl Maria von Weber

Nun auch ein Bild geweiht !

In jedem ſeiner Triebe

Ganz deutſch, kein Wunder, daß

An Atörners glüh'nder Liebe

Aufloderte ſein Haß !

Napoleon zuwider,

Zwei Sänger gegen ihn,

Der eine ſchuf die Lieder,

Der and're die · Melodien !

Und der erſann die Weiſen

Zu deutſchen Schlachtgeſang ’,

Ihn laßt uns fürder preiſen

Aus tiefſtem Herzensdrang’,

Ob dem , was uns gegeben

In Luſt, wie Leid und Schmerz,

Sein reiches Dichterleben ,

Sein volles Sängerherz !

Wohl feiner, der nicht erführe,

Wo Sang und Klang erſchallt,

Der Jubelouverture

Hinreißende Gewalt !

Wohl keiner, dem nicht Entzücken

Die Seele ganz umfing,

Wenn er mit trunf'nen Blicken

An Prezioſa hing !
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/Und wenn, wo die Vöglein ſingen

In grüner Waldesnacht,

Sylvana's Lieder erflingen ,

Wer ſpürte nicht ihre Macht !?

Und wenn des Oberons Weijen

Uns dieſer Welt entzieh'n ,

Wer müßt nicht Weber preiſen

Db ſolcher Melodien !?

Und nun dem Herzensdrange

Nicht länger ſei gewehrt!

Aus Webers beſtem Sange

Sei euch das Bild beſchert !

Der Freiſchüß ſoll es geben,

Wohlan, ſo habet acht!

Die deutſche Oper ſoll leben

Und Weber, der ſie gebracht!

IV . Bild : Der Freiſchüb.

Erſter Akt.

Perſonen : Kilian , Mar, Samiel, Bauern , Bäuerinnen .

Auf galliſchem Boden iſt deutſch eine Roſe,

liebliches Wunder, jo hold uns erblüht !

Dem Wert nach Germane – und doch ein Franzoſe,

Franzöſiſch der Meiſter und deutſch das Gemüt !

Ihr wißt, wen ich meine, und werdet ihn kennen ,

Wie fern auch die Stätte, wo ſchaffend er hauſt ;

Es drängt mich von Herzen, ihn preiſend zu nennen,

Sein Name iſt Gounod , ſein Meiſterwerf Fauſt !

4

Fauſt, - Löſung des Rätſels, — hier iſt ſie gefunden,

Daß deutſche Muſik ein Franzoſe uns beut:

Es hat ſich der Welſche in wonnigen Stunden

An Goethes bezaubernder Dichtung gefreut ! 1

1
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Und ſo, wie es kommt, daß vom ewig Schönen

So ganz wird gebildet der Menſch und gebannt,

So kommt's, daß in Gounods ergreifenden Tönen

Ein zweiter, bewunderter Fauſt uns erſtand!

Längſt ſchlummert der eine in jeligem Frieden,

Es ſtrahlet ſein Name mit ewigem Glanz?!

O, wandle der and're noch lange hienieden,

Um ſilberne Locken den leuchtenden Kranz!

Bald habe die Muſe, die himmliſche, milde,

Aufs neu' ihn zu fröhlichem Schaffen geküßt!

Und eh' wir ihn laſſen , er ſei uns im Bilde

Aus ſeinem unſterblichen Werke gegrüßt !

V. Bild : Fauſt und Margarethe .

Zweiter Akt.

Perſonen : Margarethe, Fauſt, Martha, Mephiſtopheles ..

Und weiter nun wollen ,

Kühn wagender Wagner ,

Mutiger Meiſter

Mächtigen Schaffens,

Wir deiner gedenken

Mit freudigem Dank !

Der du geſchenkt uns

Den Rienzi

Und, ſchöpfend vom Schat?

Urdeutſcher Sage,

Geſchenkt uns das Werf,

In welchem geſpenſtiſch

Fliegt durch die Flut

Mit weißen Flügeln

Das Geiſterſchiff.
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Geſchenkt uns den Sängerkrieg ,

Des Tanhäuſers Tun

Und Tod beſingen,

Geſchenkt uns des

Liebeſuchenden Lohengrins

Lautere Weijen,

Dem wir verdanken

Das kommende Bild,

Geſchenkt uns des Siegfriedjangeš

So ſehr geprięſenes

Wunderwerk,

Die Nibelungen ,

Geſchenkt uns Triſtan und Jioide

Und den prächtigen Parzival !

Viel gold'ner Gaben

Gewaltige Fülle,

Von dir verliehen

Dem deutſchen Volf',

Wird wunderwirkend,

Wie alles Schöne,

Ihm immer bleiben

In Luſt und Leid !

1

Und daß es Dank

Dir dafür ſchuldet,

Herzlichen, heißen,

Þat es bewieſen

Zu jeder Zeit,

Froh dir bezeigend

Reichlichen Ruhmes

Rauſchenden Zoll!

1

Aber abgöttiſch

Anhange es nicht

Dem törichten Treiben

Theatraliſcher Allkunſt !

1

1
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Daß nicht die Oper den Scritt

Rückwärts richte

Zur Rhapſodie,

und die ſie tragen ,

Nur rezitieren !

Die Macht der Muſik,

Jhre Poeſie,

Iſt die Melodie !

Und das Menichenherz

In Luſt und Schmerz

Und Gemüt und Gefühl

Sind ihr Ziel !

So wäre zu viel,

Was darüber man übt,

Und vom Übel !

Doch weiter nicht wollen

Wir, meiſt vermeſſen ,

Meiſtern den Meiſter,

So tönemächtig!

Und wieder blättern im Buch '

Der bunten Bilder,

Deiner gedenfend

Mit freudigem Dank,

Woll'n wir,

D Wagner!

VI . Bild : Gohengrin .

Dritter Aft.

Perſonen : Lohengrin , Elja , der König , Herzog Gottfried ,

Hofdamen und Hofherren .
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D, Gefeierter du,

Tritt noch einmal herzu ,

Unter Sternen die goldene Sonne !

Deines Harfenſpiels Klang,

Deiner Seele Geſang

Laß noch einmal uns denfen in Wonne!

und noch einmal ein Kranz,

Eh' verloſchen der Glanz,

Wo dem Feſte fich bietet das Schöne,

Das die verzen bewegt,

Sei zu Füßen gelegt

Dir, o Mozart, du König der Töne !

Wenn im Don Juan - Fauſt

Wild die Leidenſchaft brauſt

Und der Ernſt des Erhabenen waltet,

Iſt es deutſcher Humor,

Der im herrlichſten Flor

Sich in Figaros Hochzeit entfaltet !

Was im Don Juan glüht

Und ſo funkenreich ſprüht,

Iſt die Freiheit , die ſchrankenlos wilde,

Während Figaro lacht

In berückender Pracht

Wie das lieblichſte Frühlingsgefilde !

Horch, die Nachtigall ſchlägt,

Und vom Zephyr bewegt,

Wie es flüſtert und ſäuſelt im Laube !

Im ſmaragdenen Schein’

Prangt der grünende Rain

Und es füſien ſich Täuber und Taube !

Rings viel duftiger Hauch,

Wo ſich neiget der Strauch

Von der Laſt der erglühenden Roſen !

Und es gaukeln umher,

· Wo von Blumen ein Meer,

Rings die Schmetterlinge, die Loſen !

7
Johann Meyer VIII .
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So im Figaro klingt

Und die Seele durchdringt

Das entzückendſte Wonnebehagen.

Laßt uns freudeerfüllt

Denn im kommenden Bild'

Unſern Dank dem Unſterblichen ſagen !

Ja, noch einmal ein Stranz,

Eh' verloſchen der Glanz,

Wo dem Feſte ſich bietet das Schöne,

Das die Herzen bewegt,

Sei zu Füßen gelegt ,

Dir, O Mozart, dem König ' der Töne !

VII . Bild : Die Hochzeit des Figaro .

Erſter Akt .

Perſonen : Der Graf , Suſanne, der Page, Baſilio.

Und wieder einer, der geſchieden

Und nun verklärt uns wieder naht,

Schläft er auch längſt im ew'gen Frieden,

Es bleibt, was er gelaſſen hat !

Denn was er ſang , wird nie vertönen,

Und keiner ſchmälert, was er bot, -

Das iſt der Prüfſtein alles Schönen :

Es währet über Grab und Tod !

Und wollt ihr nach dem Namen fragen ,

Der alſo glänzt in Ruhm und Ehr ,

Wohlan, ich will ihn freudig ſagen,

Ihr fennt ihn alle : Meyerbeer!

Jhr wiſſet, was wir von ihm haben,

Wer hätt' ſich des nicht ſchon gefreut ?

Doch ſei nur eine ſeiner Gaben ,

Die beſte , hier geprieſen heut' .
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Und dieſe eine, groß und prächtig,

Der Lob und Preis ſo viel geſchieht,

Es iſt das Werk, durch das ſo mächtig,

Hinbrauſet Luthers marfig Lied !

Das Werf, darin mit freud'gem Hoffen

Dem Katholik der Hugenott

Es ſingt, eher zu Tod' getroffen :

Ein' feſte Burg iſt unſer Gott !

O, ſei vergeſien die Verſchuldung

Und ausgeföhnt, was ſich gehaßt !

Und als ein Sang der Lieb' und Duldung

Sei dieſe Gabe aufgefaßt !

In ſolchem Sinne frommer Milde

Das Werk, das uns ergreift ſo ſehr,

Gefeiert ſei es nun im Bilde

Und mit ihm ſei es Meyerbeer!

VIII. Bild : Die Hugenotten.

Fünfter Akt .

Perſonen : Prieſter, Soldaten , Bürgerinnen .

Ihr habt gezollt des Beifalls reiche Spende

Für das, was euch der Augenblick gereicht,

Den frohen Anfang frönt ein fröhlich Ende

Durch eure Gunſt, ſo reichlich uns bezeigt !

O, wenn ich nur die rechten Worte fände,

Zu danken euch , bevor die Muſe ſchweigt,

Von dieſer Stätte ſollten ſie erſchallen ,

Hinbrauſend durc; des Saales weite Hallen !

So aber nehmt die Tat für gute Worte,

Noch einmal möchte ein Gebild der Kunſt

Vor euch erſteh'n an dieſem lichten Orte

Und raſch vergeh'n und freu’n ſich eurer Gunſt ;

7 *
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Doch zu des Heiligtums befränzter Pforte,

Das birgt die Schönheit, drängen ſich umſonſt

So viele ja , wird uns der Wurf gelingen ?

O, hilf uns du, Apoll, hindurchzudringen !

-

Und nun heran , du Dilettantenſchar,

Laß ſeh'n, was du vermagſt mit gutem Willen !

Die Hand ans Werk, Trop bietend der Gefahr,

Ans leşte, deine Hoffnung zu erfüllen ! –

Und ihr, die uns belohnt ſo gern , wie wahr,

Mit eurem Beifall', unſern Wunſch zu ſtillen ,

In dieſem Bilde nehmt den Dank von allen ,

O, möchť es , wie die andern , euch gefallen !

Schluß- Tableau.

Perſonen : Ale, welche in den vorhergehenden Bildern mitgewirkt halen .

Finale.

-

Prolog

für den Fahrgang 1900 des Schleswig -Holſteiniſchen Kalender « pon

Dr. Ludw. Meyn.

Prolog dat is en Vörwort, un wenn’t gut,

Denn fummt dat an de Spiß und geiht vörut.

Un nu du wedder to din nie Reiſ'

Vergnügt die rüſten deihſt, – un wat för een !

Vun een Jahrhunnert in dat anner röwer !

Stef ick di dat mit in din Reiſetaſch ,

Un rop den olen eiderſtedtſchen Burn

Vun echten Schrot un Storn , den malinſt ja

Unſ' hochgelehrte, ſelig Weertichapsfründ,

Herr Dofter Ludwig Menn ut Ueterſen ,

Een vun de Beſten in ganz Sleswig -Holſteen ,

Sick utſöcht hett, als fin Stalennermann ,

Vergnöglich to : ,,Na , denn adjüs ock nu !

Un’n gude Reiſ', un'n fröhlich Wedderfamen !“
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En ſchön'n Berop, ſo in de beſte Tid

Bi Summerdag von Hus to Hus to gahn

Dör Stadt und Land, un'n jeden wat to bring’n,

Wo he noch lange Tid ſin Freud an hett !

Un denn, wat friggt man ock nich allns darbi

To hörn un ſehn , dar is dat Enn vun weg !

Ebn fädſt du Lühr und Dircks noch gau adjüs

Und drückſt de Hand de ganze Druckerie,

So büſt ut Garding rut und füh, wat jühſt ?

De Maſch ! ---- un is ſe di ock lang bekannt,

Doch likers ümmer ſchön un intreſſant !

Dar liegt de ſmucken Höf vun Wurth to Wurth

Verſteken mang de hogen Eſchenböm

Un blinkt dar witt hindör, un rund herum

De Offen op de Weid, -- de Bohn in Blöt,Oſſen

Un gollengehl de langen Kappſaatfenn'n !

Un dann eerſt op de Geeſt mit all ehr Koppeln

Un Holt un Wiſchen, Heideland un Moor

Un mit ehr Enkeltſtelln un ſmucken Dörper,

Man ſüht fick redig nümmer ſatt daran

Un müch dar ünnerwegns behangen blieben !

Un kummſt mal in en Stadt, – ſo to’n Erempel

Ick wull man ſeggn vellicht ſogar na Kiel ,

Du kunnſt ja vör Verwunnerung rein vergahn !

Wat 'a Sarding ock gegn Kiel ? -— en lüttje Fleeg !?

Doch ock in Kiel, dar kennt wi din Kalenner,

Un mennig een de föfft un leeſt em gern !

Un wat ick man noch ſeggn wull un ni leegn ,

Wa hett de Tid fick ännert! Een Jahrhunnert,

Twee Menſchenleben man, à föffdig Jahr,

Un wa veel wider is de Menſchheit famn !

Alleen de Damp ! genau betracht doch man

So licht un flüchtig, als en lüttje Dun ,
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Wa hett he ni de ganze Welt verännert !

In fief Dag röwer na Amerika ! ---

Vun Kiel na Altona twee lüttje Stunn !

Man ſuſt dar als en Stormwind dör de Gegend,

De als en Swulf an een vöröwerflüggt ! –

Un wat för'n Barg Maſchin ', ſit wi den Damp

Uns ünnerjocht hebbt un to'n Sklaven maft !

Un dat 's man blots de Damp ! – Nu denk di mal

De anner Kraft, wovun dat Blißen fummt

un ock dat Dunnern , un de noch feen Menſch

Utgrüvelt hett, worin ehr Weſen liggt !

Un wa fann't angahn, dat mit ehr de Menich,

De em noch ſo to ſeggn en böhmiſch Dörp,

Dat Allerwunnerbarſte all vullbringt?!

Ob du in Sarding büſt -- un ick in Kiel

IIn weern wi ook veel wieder noch vuneen ,

Wi fünnt da likers mit eenanner ſnacken,

Als achtern Beerdich in uni Stammlokal!

Un büſt du lang all dot, ſo fannſt du doch

Noch ünner Umſtänn allerlei vertelln !

Inbuddeln fann en Klofinut din Gedanken

Un je verwahrn als ingemakten Saft !

Un nimmt man denn tonöſt mal de Maſchin

Un drückt mal op 'n Anoop, denn ſnurrt dat los,

Un dütlich hört wi allens, wat du ſeggſt, –

Un hört je op to ſnurrn , denn büſt dar we'n

Un ſingſt ni mehr, – un nir is mehr in'n Buddel !

Un ebn ſo mit dat Licht! - wat is en Strahl ?

Dat jeggt di keen, ---- un frögſt du hunnertmal,

De gollen Sünn ſchickt em vun'n Heben dal,

Un wat vermag nich allns de Menſch darmit !

De Biller in din Album malt dat Licht,

De Sünn er gollen Strahlen , – un wa gau !

Un noch veel gauer ook all de Bewegung!
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Ob du in'n Sprung löppſt, ob in'n Schritt, -- in'n Drav,

Eendo'n, ſe friegt di fat! – Iln op dat Bild

Da fühſt di fülbn vör di veröwerlopen ,

Vellicht en Dam in'n Arm to din Begleitung,

Un denn vellicht, du ſchäferſt mal mit ehr,

Un Filar ſpringt un jalpt dar, nebenher

Denn fühſt tonöſt du op dat Bild di jüſt,

Wa du ehr ock mal umfat heſt un füßt !

Dat weer dat Nieſt' de Kinematograph,

Wenn ni wat anners all noch niger weer !

Ick meen den telegraphiſchen Verkehr

Vun Ort to Ort all gänzlich ahn' en Draht !

Dat's awer noch de grötſt Erfindung ni,

De grötſt dat is dar nu de flüſſig Luft !

De maft noch mal de Steenföhln öwerflödig

Un ward noch mal de Dampmaſchinen dribn !

Wat ward fik dar noch allns herutbegeben !

Paß op ! – wi fönnt't noch beide mitbeleben !

>>

Ne, wat du leggſt! – Ick legg di, ja ! ſo is't !

Dat hebbt wi all den Menſchengeiſt to danken

In dat Jahrhunnert, dat nu bald verbi,

Un wa veel anners mehr noch ! - hebbt wi’t ni?!

ftummt ſo'n Profeſſer mit jin Röntgenſtrahln,

Un lücht di dör, als weerſt ſo’n Stück Papier!

Un denn de Weertſchap mit de Swien - Trichin !

Un denn dat Lebn mit all de lüttjen Pilzen,

De di den ſtarfſten Rieſen ünnerfriegt !

De Diphtheritispilz is ook all dar,

Un ock dat Serum all, dat em verdrifft!

Man blots mit den verfluchten Swindſuchtsracker,

Dar hapert't noch , freeg Stoch em od tofat,

Fehlt doch de Serums, de dar wat verſlat,

Hebbt p de man eerſt, denn bringt i em op de Socken,

Als malinſt Dofter Jenner all de Pocken !
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Un mit dat Mikro- un dat Teleſkop,

Wat kieft fick bar de Menich nich allns tohop ?!

Dat Allergrötſte un dat Allerlüttſt ,

Un wat en Barg, woto dat allens nüßt !

Un wat gifft ' t ſunſt nich allens noch to ſehn !

Mi dünft biſchurns, dar fehlt man blots noch een,

I& meen, för’n jedn man noch ſo'n Flünkenpaar,

Darmit herumtofleegn, -- dat weer en Fall!

Un weer dat ook bit dato noch ni dar,

Wer weet ’ t, wa lang als ' t durt, -- denn hebbt wi't all !

Doch harrn wi ock de Flünk, ſe würrn uns ni

Na baben dregen , wenn wi ’t ni verdeent,

Wüllt uns dat marken för de leßte Stunn !

Wat hebbt wi od noch ſunſt för grote Gröten,

De een in dit Jahrhunnert de'n be ten

De groten Denkers ,– un de groten Dichters!

De groten Komponiſten , un de Malers !

Un de dar ut Metall un Marmor uns

De vulle Schönheit vör de Ogen zaubert !

Doch wat de groten Dichters anbelangt,

Wat an ſo'n Goethe, an ſo'n Schiller hangt,

Eh dat mal wedder fummt, wa lang kann't wahren ?!

Vellicht man eenmal kummt 't in duſend Jahren !

Un wat för'n Fortſchritt ock in de Kultur !

Wa ſünd fick kam de . Landmann un de Bur,

Sit ſe ock theoretſch ehr Feld beſtellt

Un ni mehr hangn do't an de ole Welt !

Un ' t dütſche Handwarf un de dütſche Kunſt

Wa ſtaht ſe beid ' in Anſehn un in Gunſt !

Un anno negnteinhunnert in Paris

Wakeen kriggt wul tomeiſt den eerſten Pries ?!

Un wat för'n Fortſchritt in de Politik !

Dat eerſte, grötſte un dat ſchönſte Riek
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Aldütichland iſt dat nu vun alle Riefen ,

Un op de Eer keen anner mehr finslifen !

Un unſ? Herr Kaiſer ſpelt is dat ni fien ?

In't Weltkonzert de eerſte Vigellin !

Is’tIst denn ni wahr ? – wafeen wull dat beſtrieden ?

ün doch , un doch, ick wull man ſeggn, un doch ,

Wa veel, wenn je mal ehr Geweten fragt,

Dat heet, wenn ſe ’t noch hebbt, de all den Segen

Undankbar hinnehmt un in ehr Verirrung

In'n Stillſtand famt un wedder rüggwarts gaht !

Du kiefſt mi an , als wullſt du ſeggn : A , ne!

Ja ſüh, denn fief di mal jo'n Smeerputt an

Mit all ſin Grön un Gehl un Indigo

Un ſin Zinnoberrot un mit Figurn,

Als je in Indien die Wilden malt .

Un noch darto ſo dumm , vun uns to glöben ,

Dat wi ſo dumm , vun em dat hintonehmen ,

Dat dit de echte, rechte, wahre Kunſt

Un all dat annere Mumpiß man dagegen !

Un in de höchſte Stunſt, de Dichteritis,

De ſpöttich To heet, wil ſe lo vull Bazilin ,

Denn Dichters gifft ' t jo veel als Steerns an'n Heben !

Un wat fick welt' darvun all leiſten do't,

Dat ſtinkt all mehr un makt een ſlecht to Mot,

Man funn dar Müſ un Rötten mit vergeben !

Dat ſünd de Herrn Modern'n, un mennigmal

Sünd ook de Herrn Gelehrten de Verkehrten,

So to'n Erempel de verrückte Niebiche,

De Oewermenſch mit fin verrückten Quatſch,

Womit he uns de Welt verbetern will

Un darbi alles öwer'n Hupen ſmitt,

Wat je doch man alleen tohopen höllt :

De Leevde un den Globn un dat Beweten .

Athleten fat fick wul biſchurns mal
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Un ringt tohop, dat jüm de Knaken knackt;

Doch ſo en Devermenich ſteiht op ſin Mieten

Un grippt dar mit de Füſt na'n Heben rin ,

Um vun fin Thron den leewen Gott to ſmiten !

Un noch en annre Menſchenmöglichkeit,

De ock ni ſlecht, fummt hier mit in Betracht,

Wil je uns ock dat ol Jahrhunnert bröcht,

Du fennſt je all, - je gröhlt ja allerwegn

Ehr Marſaljäs, wo ſe verſammelt ſünd,

Un in ehr'n Unmot giftig röwerſchult

Na de, de noch wat hebbt, wovon to’m minnſten

De eene Hälft' ſe all för ſich verlangt;

Denn Eegendom is Deefſtahl un alleen

De Komniunismus is de wahre Jakob !

Du kiefſt mi an, als wullſt du ſeggn : Ja ſüh !

Warum vertellſt du mi dat allns ? Ja, füh,

Dat will ' ck di ſeggn : wil du doch quanzwies ock

So'n Reiſepreeſter biſt, mit din Kalenner

Vun Dörp to Dörp, vun Stadt to Stadt to gahn, -

Un wo dar een, vun'n rechten Weg verbiſtert,

Den Globen ni mehr hett un dat Seweten,

Em fründlich optoklärn un to belehrn

Iln op den rechten Weg torügg to föhrn !

Un mang de Lüd un Menſchen di to miſchen :

Kalenners ? !.-- Föffdig Pennig man dat Stück !

Dat heſt du nu all da’n ſo mennig Jahr,

Un wulit dat wedder do'n, doch ditmal is't

En ganz beſunner Reiſ' als ick all ſeggt,

Vun’t een Jahrhunnert in dat anner röwer !

Dat doch man eenmal kummt in hunnert Jahr !

Un darum eben ſtek ick di denn ock

Min Anerkennung und toglik min Dank

In min Prologgedicht mit in de Taſch !

ün is dat nu en beten länger wurrn ,
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Als ſick dat hört, ſo is’t ni to verwunnern,

En ganz Jahrhunnert is en lange Tid !

Na, fummſt du nu na Stiel, denn fiek mal in

Un lat di Tid ! Beſeeg di mal den Haven

Un freu di an de groten Panzerſcheep !

In freu si an dat ple Holſtenſlott ,

Wo nu Prinz Heinrich wahnt, un hoch daröwer

De Hohenzollern -Adler fröhlich ruſcht !

Un denk an unſen Staiſer, de fin Rief,

So mächtig un jo prächtig, veele Jahren

So modig un jo ruhmvull all regeert !

Un denk an ſin un uni' Fru Staiſerin, '

Unſ Heimatland ſin edle Fürſtendochder!

un an de kaiſerlichen finner denk

Un Gottes Segn wünſch op ſe all hindal!

-

Un denn tonöſt fahr ook mal'n beten ut,

De Wagen ahne Per' hölt an 't Rundeel,

Denn fahr mal vun ' t Rundeel lif dör de Stadt

Bit ganz na Belvedeer, dat heſt för'n Groſchen

Un is to’m minnſten all en Dahler wert!

Un nu adjüs denn noch to'n tweeten mal,

Un ock to'n tweeten mal : En gude Reiſ?!

Un veel Vergnögn !. un'n fröhlich Wedderkamen !





Hohenzollern -Gedichte.





Zum 27. Februar 1881 .

Dem Vermählungstage Sr. Röniglichen Hoheit des Prinzen Wilhelm

von Preußen und Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Auguſta Viktoria

von Schleswig-Holſtein.

Wo ſo viel Gaben, hocherfreut

Ein Reich euch legt zu Füßen nieder,

Was bleibt dem Dichter, das er beut,

Der nichts beſikt als ſeine Lieder ?

Und doch, wenn ihm zu ſeh'n beſchert,

Daß zwei in Liebe ſich umfaſſen,

Die ſeinem Volt von ſolchem Wert ,

Wie könnt er wohl das Singen laſſen ?!

Fürwahr, heut' iſt's ein Freudentag

Für Schleswig-Holſtein, meerumſchlungen,

Wie kaum ein zweiter leben mag

Im Schoße der Erinnerungen !

Nun unſers Kaiſers Sohnes Sohn

Mit einem Kind' aus unſerm Volke

Einſt ſchmücket ſeiner Väter Thron,

Verſchwindet auch die Leßte Wolke !

O, heuť zu dieſes Feſtes Glanz’,

Der wiederſtrahlt im ganzen Reiche,

Hinſende ihren ſchönſten Kranz

Dem Brautpaar unſ're Doppeleiche!
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/Und was an Blumen, früh erwacht,

Sich aufgetan mit duft'gem Munde,

Den beiden ſei es dargebracht

Zu ihres Lebens ichönſter Stunde !

Und was jedwede Bruſt bewahrt

An Wünſchen ſtill in Lieb ' und Treue,

Für ſie genährt, – lei offenbart,ſei

Daß ſich daran ihr Herz erfreue !

Des Volkes Lieb? entzücke beid” ,

Wie heut', jo einſt, wenn auf dem Throne,

Umſtrahlt von hoher Herrlichkeit,

Sie ichmückt die deutiche staiſerfrone !

Viel Zeit mag's noch bis dahin ſein !

Dem teuren Kaiſer langes Leben

Ilnd frohen Alters Sonnenichein

Die Gnade Gottes ivolle geben !

Nicht minder ſeinem Sohne das !

All ſeinem Walten gold'ne Sonne !

Ind euch und euch ohn' Interlaß

Des Lebens Glück, der Liebe Wonne !

beute !

Zur Ankunft Sr. Röniglichen Hoheit des Prinzen Heinrich

von der erſten großen Seereiſe in Riel .

Geheimſt iſt kaum die gold'ne Saat,

Da winft ſchon eine Freude wieder!

So wallet nach des Himmels Rat

Ein Segen auf den andern nieder !

Des Feldes blauer Blumenſtern

Im Tanz der Horen faum verglühte,

Als unſerm faijerlichen Herrn

Schon eine Roſe wieder blühte !
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Kein Unheil ihm und ſeinem Thron ’!

Auch heut, iſt's nicht ein Tag der Gnade ?!

Prinz Heinrich , ſeines Sohnes Sohn

Begrüßt die heimiſchen Beſtade !

Nach langer Fahrt der Hoffnung Ziel .

, welch ein wonniges Imjaſien !

Und freuen ſollte fich nicht stiel

Und alle Fahnen flattern laſſen ?!

-

Aus Schleswig - Holſtein ſtammverwandt

Entglomm die Glut zum heilgen Kriege!

Und die als Braut Prinz Wilhelm fand,

In Schleswig hatte ſie die Wiege !

iind der der Erde weiten Ring

Beſeh'n ſich in zwei langen Jahren,

Aus Kiel - aus Schleswig - Holſtein -- ging

Er froh an Bord, ihn zu umfahren !

Du liebe Stadt, nun ſchmücke dich,

Den Ehrenbürger zu begrüßen !

Daß er daran erquicke ſich ,

Wirf Laub und Blumen ihm zu Füßen !

Ihm dein Geleit bis zum Portal!

Noch dein die Freud ', ihn zu behalten !

Iſt erſt der Prinz Prinz-Admiral,

Wo werden ſeine Laren walten ?

Und mit uns freue ſich im Reich,

Wen deutſche Lieb' und Treu' durchdringet !

Was unſer, -- aller iſt's zugleich ,

So weit die deutſche Zunge klinget !

Zu deutſcher Flotte ſtolzem Bau’

War jeder Groſchen Liebesgabe

Von uns, wie von dem fernſten Bau ',

Daß er dran ſeinen Anteil habe !

Johann Meyer VIII . 8
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Doch mehr, viel mehr als alles war,

Was freudig man dafür gegeben ,

War, was ein ſorgend Elternpaar

Hingab als Stück vom eignen Leben !

O, Vaterfreud ' und Mutterglück,

Du Wonne ſchwerem Erdenpfade,

Nun heut' das liebe Stind zurück,

Wie preiſt ihr wohl des Höchiten Gnade!

Und wir nicht minder ! -- Wir zugleich ,

Die mitgefühlt, was euch geſchlagen ,

Als einen Liebling, ſtill und bleich,

Weit weg, weit weg man euch getragen !

Im Himmel weilt ſein ſel’ger Geiſt,

Und troß dem Weh', das ihr erlittet,

Wir preiſen Gott, wie ihr ihn preiſt,

Und bitten ihn , wie ihr ihn bittet :

Dein Sonnenlicht dem deutſchen Aar',

Daß höher er und höher ſchwebe!

Und deine Gnad' dem Kaiſerpaar”,

Daß länger es und länger lebe !

und deiner Snad nicht fleinern Teil

Au ſeinen Lieben allerwegen !

Dem deutſchen Reiche alles Heil !

Der deutſchen Flotte aller Segen !

Dem Baiſer !

Zur Anweſenheit Sr. Majeſtät des Raiſers und Ihrer R. B. Hoheiten

des Bronprinzen , der Frau Bronprinzeſſin und des Prinzen Wilhelm in Biel.

( 1881 , September 16. )

Dir, Kaiſer Wilhelm , jubelt im Feſtgewand'

Die Stadt der Muſen , jubelt dein Holſtenland

Den Gruß der Freude, wonnetrunken

Von dem bezaubernden Götterfunken !
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Wie heut ſo mächtig fühlt ihn wohl nie erglüh'n

Der vielen einer, denen es ward verlieh'n ,

In unſers Landes ſchönſtem Sarten

Deiner beglückenden Näh' zu warten !

Du noch derſelbe, - ob dir im Silberglanz?

Ergrauter Locken grünet der volle Ktranz

Gewalt'ger Siege, ſchwer errungen ,

Den dir der Ruhm um das Haupt geſchlungen !

Du heut der unſ're, - wenn auch nach manchem Jahr'

Nur wenig Stunden, unſer doch ganz und gar,

Wie einſt , da fünftgen Ehrenbahnen

Weihteſt das Schiff du des großen Ahnen !

Wohl viel der Kaiſer hatt ' ichon das deutſche Reich ,

Doch keinen jemals, welcher dir wäre gleich

An Macht und Größe, Glanz und Ehre,

Gleich dir an Liebe der Seinen wäre !

9, ſei willkommen, ſei es vieltauſendmal!

Mehr als vieltauſend, mehr als jedwede Zahl

Es könnť dir ſagen, Deutſchlands Sonne !

Unſer Entzücken und unſ're Wonne!

Und mit dir ſei es, welcher dem Königsaar'

Der Hohenzollern mächtige Stüße war

Im Schlachtgewühl auf Wörths Gefilden ,

Feſſelnd die mordende Fauſt des Wilden !

und mit dir ſei es , die mit der Liebe Hand

Sein Glück ihm wirket , ſtammend aus fremdem Land ,

Alt-Englands Tochter, - und nicht minder

Sei’s das beglückteſte ihrer Kinder !

8*
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Er, der gefunden , die da bezaubert ſchlief

Als Dornenröslein , – und ſie ins Leben rief

Mit ſeiner Lieb', die Langvermiſte,

Als er ſie fand und umarmt und füßte !

So weilt Alldeutichlands ſtrahlendes Kaiſerhaus

In unſ'rer Mitte, und in die Welt hinaus

Erbrauſt der Jubel dieſer Stunde,

Allen die ſchönſte, aus aller Munde !

So fleh’n zu Gott wir , daß er in Ewigkeit

Es ſchirm ' und ſchüß ' und jegne zu jeder Zeit,

Und werfen unſer’m Heldenfaiſer

Lieder und Blumen und Lorbeerreiſer !

Baiſer Wilhelm .

Geſt. am 9 März 1888 .

Flicht deinen Lorbeer voll um das teure Haupt

Noch einmal wieder, Göttin des Sieges du,

Viktoria , die ihm wie keinem ,

Da er noch lebte, die Stirn ' umfränzte !

Und du , Eirene, ſenfe das dunfle Grün

Der Friedenspalme ſanft auf das ſtille Herz,

Ach, nun ſchon falt, das doch der Liebe

Himmliſche Gluten genährt wie feines !

Und nun er ſchlummert und ihn die Majeſtät

Verflärt des Todes, nun der geliebten Hand

Entjank das Zepter, das auf Erden

Keiner der Fürſten wie er getragen :

Nun blick nicht weinend, Mutter Germania,

Und hadernd nieder, wo er in Frieden ſchläft,

Und du, Boruſſia, nicht ſtöre

Klagend die himmliſche Kuh des Toten !
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Noch ſtarb fein Kaiſer, alſo mit Ruhm bedeckt

Wie Staiſer Wilhelm ! - Steiner wie er ringsum

Ob ſeines Heldentums geprieſen !

Keiner wie er ob der Taten Größe.

Noch lebte feiner, alſo geliebt wie er

Von ſeinem Volke ! -- Keiner, an dem es ſo

Hing in Verehrung! — Doch auch keiner,

Dem es der Liebe noch mehr verdankte !

D, welch ein Daſein, taten- und jegensreich

Wie feines andern, -- aber auch ſorgenſchwer

Und mühevoll! - Und jeden andern

Gleich vor der waltenden Macht des Schickſals !

Ach , wie ſo hart doch traf ihn dieſelbe Hand,

Die ihn geſegnet ! Dornen ihm flechtend nun

Um ſeine gold'ne Staiſerfrone,

Bis ihn der Engel des Todes füßte !

Gönnt ihm den Frieden all’, wie unſäglich auch

Ihr ihn geliebt um alles , was er getan,

Und faltet zum Gebet die Hände,

Daß es der Himmel in Gnaden wende !:

Was du uns ſchufſt, Ruhmſtrahlender allezeit,

Dein Reich, Alldeutſchland, blühe in Ewigkeit !

Geneſung deinem teuren Sohne !

Trag' er noch lange die Kaiſerkrone !

Hochzeitshymnus.

Zur Vermählung des Prinzen Heinrich mit Prinzeſſin Jrene don Helfen .

(Zum 24. Mai 1888. ):

Blühende Myrten und duftige Roſen,

Streuet jie jubelnd dem fürſtlichen Paar ' !
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Nun ſchon Zephyre die Blumen umkoſen,

Streut ſie um Hymens geweihten Altar !

Lajiet bis morgen

Kummer und Sorgen ,

Weilt in der Freude entzückendem Bann' !

Laſſet erfluten

Flammende Gluten !

Stoßt auf den Segen der Glücklichen an !

Ruft es hinauf in die waldigen Höhen !

Ruft es hinab in die Täler umher!

Ruft es hinüber den blauenden Seen !

Ruft es hinaus in das brauſende Meer !

Der uns geworden

Nun hier im Norden,

Lächle ihm immer ein freundlich Geſchick!

Die er gefunden,

Nun ihm verbunden ,

Laſſe jie nimmer das wonnige Glück !

Blühende Myrten und duftige Roſen,

Streuet fie jubelnd dem fürſtlichen Paar' !

Nun ſchon Zephyre die Blumen umkoſen,

Streut ſie um Hymens geweihten Altar !

Lenfer der Sterne !

Du in der Ferne

Und in der Nähe, der keinen verläßt !

Segne die Stunde,

Wo in der Runde

Freut ſich Alldeutſchland am herrlichen Feſt'!

Lenker der Welten, zu welchem wir flehen ,

Welchen noch keiner erträumt und gedacht!

Laß, was wir bitten und beten, geſchehen !

Sei unſerm Kaiſer Geneſung gebracht !
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Lenfer der Welten !

Wolleſt vergelten

Alles ihm, was er Alldeutſchland ſchon war !

Segne den einen !

Segne die Seinen !

Segne das fürſtliche bräutliche Paar !

Op enig ungedeelt !

(Zum 24. Mai 1888. )

Op ewig ungedeelt,

Dem Paar , das ſich erwählt,

Erſcheint zum Feſt' das Schweſternpaar, das gleiche,

Des meerumſchlung’nen Land's der Doppeleiche,
Dem Paar' , das ſich erwählt

Op ewig ungedeelt !

Dp ewig ungedeelt,

Was treue Lieb ' beſeelt !

Gott ſegnet alle, die ſich innig lieben,

Denn Gott iſt Liebe, alſo ſteht geſchrieben !

Was treue Lieb' beſeelt,

Op ewig ungedeelt !

Op ewig ungedeelt,

Nun fo durch Gott vermählt !

Du ihr, – jie dir des Lebens ſüße Wonne,

Ob ihr im Schatten, ob im Licht der Sonne,

Nun ſo durch Gott vermählt,

Op ewig ungedeelt !
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Wir Matroien.

(Zum 24. Mai 1888. )

Wir Matroſen , wir ſind ein gar luſtiges Blut,

Ja , luſtiges Blut!

Und gar ſtattliche, mutige Leute !

Drum ſind uns die Mädchen auch alle ſo gut!

Ja, auch alle ſo gut !

Und wir führen ſie ſtolz an der Seite !

Und wir führen ſie fröhlich zum Tanz’,

Und iſt dann erloſchen der Glanz :

Gute Nacht ! Gute Nacht! -- Schlaf' in Frieden !

Gar mancher ward ſchon ein Myrtenfranz,

Ja, ein Myrtenfranz !

Von uns luſt'gen Matroſen beſchieden !

Uns Matroſen , uns ſchreckt auch nicht Furcht und

nicht Grau'n,

Ja, nicht Furcht und nicht Grau’n !

Wenn das wogende Meer wir bejahren !

Unſ’re Pflicht, unſ're Treu, unſer Gottvertrau’n,

Unſer Gottvertrau'n !

Sie ſind es dann, die uns bewahren !

Und erbrauſte ein Taifun daher ,

Wir lebten uns fühn ihm zur Wehr

Und beharrten im mutigen Ringen !

Ja, wir laſſen, und wenn's auch der Teufel wär',

Ja, der Teufel wär' !

Uns von feinem der Feinde bezwingen !

Und ruft mal der Kaiſer uns alle zum Streit,

Ja, uns alle zum Streit!

Für das Liebſte das Leben zu wagen,

Seine deutſche Flotte, gleich iſt ſie bereit,

Ja, gleich iſt ſie bereit !

Sich auf Tod und Leben zu ſchlagen !
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Hurra! Dann an Bord allzumal!

Auch für uns auf den Panzern von Stahl

Grünt der Lorbeer im blutigen Kriege !

Und es führt uns Prinz Heinrich als Admiral !

Ja, als Prinz-Admiral !

Dann zur Schlacht und zum herrlichen Siege !

Und heut', wo die Hand er im blühenden Mai,

Ja, im blühenden Mai !

Reicht dem Liebſten zum ewigen Bunde,

Hurra ! Wir Matroſen ſind all mit dabei,

Ja, find all' mit dabei !

Verſammelt zur feſtlichen Runde!

Und es flutet der ſchäumende Wein

In die blinkenden Gläſer hinein ,

Daß fie leuchten in flammender Schöne!

Und es ſchallt empor aus den jubelnden Reih'n ,

Ja, den jubelnden Reih'n ,

Hoch Prinz Heinrich! Prinzeſſin Jrene !

Und noch einmal ein donnerndes Vivat Hurra,

Ja, Vivat Hurra !

In der flüchtigen Stunde der Freude !

Kaiſer Friedrich und Kaiſerin Viktoria,

Ja, Viktoria !

Unſere innigſten Wünſche für beide !

Und wird uns das Auge auch naß,

Und rollet die Träne ins Glas,

Wer wollte der Liebe das wehren ?!

Wir bitten und flehen ohn' Unterlaß,

Ja, ohn' Unterlaß,

Gott beſchüße, beſchirme die Hehren !
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Baiſer Friedrich.

( Geſtorben 15. Juni 1888. )

Dein Siegfried tot, Aldeutſchland ! — Auch Beute er!

Heimtück'ſchen Feindes, da noch im grünen Wald'

Der Frühling rauſchte und des Feldes

Duftige Roſen im Hag' erwachten .

Es ſang die Amſel, ſchmetterte froh ihr Lied

Die kleine Lerche, ſchwingend ſich himmelan ,

Und Philomelens ſüßen Klagen

Lauſchte im wonnigen Schmuck' die Erde.
9

O, Herr des Himmels ! Mitten in all der Pracht

Die Nacht des Todes ! Tränenumflort der Blick

Und leid- und Wehmutsvoll die Seele,

Ach, um den Teuren, der uns entriſſen !

Noch ſchwieg der Schmerz nicht, noch iſt von Tränen naß

Der Pfad zum Grabe, welchen ein Kaiſer ging,

So groß wie feiner, unſer Staiſer !

Wilhelm der Erſte, der Siegesreiche !

Und ſchon ihm nach der , deſſen erprobtem Arm ’

Er ließ das Reichsſchwert, daß er, wie einſt mit ihm,

Es wieder ſchwänge, wenn des Volkes

Heiligſte Güter der Feind bedrohte !

Ach, ichon ihm nach der, deſſen allliebend Herz,

Gleich dem des Vaters, hoher Gefühle voll,

Für alles ſchlug, was ſchön und edel,

Opfernd ſich freudig dem Dienſt der Tugend !

Wär's noch im Schlachtendonner bei Königgräß

Und, wenn nicht dort, wo Deutſchland gerettet er, -

Wär's ihm bei Wörth vergönnt geweſen ,

Siegend voran für ſein Volk zu ſterben !
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Nun aber fiel er, nicht wie im Wetter bricht

Der Bliß den Eichbaum, ſtroßend in voller Kraft,

Aufs Krankenlager hingeworfen,

Schleichenden Todes gewiſſe Beute.

Und doch auch ſo , ward ihm nicht ein Heldentod

Viel ſchöner noch und herrlicher auch zu teil, –

Dem Kaijer mit der Dornenfrone

Qualvoller Marter, die er beſtanden ?!

Des Glücks verluſtig , was ihm die Seele ſchwoll

Im Laut zu äußern, - Liebe und Luſt und Leid, -

Ein ſtummer Dulder, gottergeben,

Monde hindurch mit dem Tod' im Kampfe !

Und ſelbſtvergeſſen wartend troß ſolchen Stampf's

Des höchſten Amtes, das es auf Erden gibt,

Zu ſein der Şerrſcher eines Reiches,

Groß und geprieſen und ſchön vor allen .

So ſchied noch keiner, welcher den Purpur trug

Cäſarenglanzes ! Hoch in den Sternen , wo

Der ew'ge Gott der Liebe thronet,

Leuchtet ſein Name ob dieſer Erde !

Dein Siegfried tot, Aldeutſchland ! - Auch Beute er

Heimtück'ſchen Feindes, da noch im grünen Wald'

Der Frühling rauſchte und des Feldes

Duftige Roſen im Hag' erwachten .

Nun ſing' dein Lied ihm , Amſel auf grünem Zweig

Und dein's ihm ſchmettre, Lerche im Sonnenſchein ',

Und dein's , ó Nachtigali, ſüß klagend,

Sing' es dem Dulder, wo ſtill er ſchlummert!”
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Und du, Alldeutſchland, was du an Roſen haſt

Und grünem Lorbeer, leg ’ es auf ſeinen Sarg

Und halt'es friſch mit deinen Tränen ,

Friedrich dem Dritten für alle Zeiten .

Dem hohen Paare.

Ihren Röniglichen Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich

von Preußen bei ihrem Einzug in Riel am 1. Juli 1888.

Willkommen, Staiſer Friedrichs Sohn,

Des Teuren, der im Himmel ſchon !

Noch tragen wir den Trauerflor,

Um das, was unſer Herz verlor,

Und doch für Schleswig-Holſtein heut

Iſt dieſer Tag ein Tag der Freud' !

Und ſo wie wir herzinniglich,

All deiner froh , begrüßen dich,

Mit gleicher Freud' begrüßen wir

Die Teure, welche kam mit dir,

Und nun mit dir für allezeit

Verbunden bleibt in Freud' und Leid !

holde Frau, noch unbekannt

Iſt dir dein neues Heimatland !

Doch wirſt du's ſchon dort oben ſeh'n ,

Wie auch bei uns die Erde ſchön,

Wenn du von ſchatt ger Waldeshöh'

Hinausblickſt in die blaue See !

Und wenn du ſiehſt danebenher

Die grünen Felder, ährenſchwer,

Und hörſt die Lieder überall

Der Lerche und der Nachtigall

Und fühlſt, wie sich auch hier entzückt

Der Strauch, den ſchon die Roſe ſchmückt!
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Und ſieh, auch darf ich's ſagen laut,

Was doch dein Auge ſelbſt geſchaut,

Heut' morgen durch die Menſchenreih'n ,

Daß auch ſchon alle Herzen dein ,

Die längſt, des rühmt ihn jedermann,

Dein hoher Herr ſo ſchnell gewann !

Ach, ſeit wir ihn zuleşt geſeh'n,

Was iſt nicht euch und uns geicheh'n

An Kummer und an ſchwerem Leid ?!

Zwei Kaiſer in der kurzen Zeit , –

So nahe ihm , ſo nahe dir,
Betrauern und beweinen wir !

Iit's nicht, als hätt ' es Gott gewollt,

Daß erſt aus Trübjal kommen ſollt '

Für euch des Lebens höchſtes Glück ?!

Ihr denkt wohl oft daran zurück ;

Doch, was auch Gott, der Herr beſchert,

Die Lieb' iſt aller Leiden wert !

Nun iſt ſie euer ungetrübt,

Und ſelig iſt das Herz, das liebt !

Nun dürft ihr nicht mehr traurig ſein

Und ſollt euch eures Glückes freu’n ,

An welchem ſich mit euch zugleich

Erfreut das ganze deutſche Reich !

Ja, hoher Herr, weil du es biſt,

Des Bruder unſer Kaiſer iſt!

Du, deſſen Herz ſo unentwegt

Für ſeine deutſche Flotte ſchlägt!

Du, der beſtimmt ihr noch einmal

Als fünftiger Prinz- Admiral;
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Ja, hohe Frau, weil du es biſt,

Die ſeines Lebens Glücksſtern iſt!

Du ſelbſt aus föniglichem Blut ,

So hold , ſo ſchön , ſo lieb und gut!

Des höchſten Menſchenglückes wert,

Und gleich wie er von uns verehrt :

Drum hat ſich froh die Stadt geſchmückt,

Ob dem , was heut' ihr Herz entzückt !

So bringt ob dem , was all' erfreut,

Ganz Schleswig-Holſtein jubelnd heut'

Dem fürſtlichen , vielteuren Paar'

Zum Glückwunſch ſein Willkommen dar !

Unſerm neuen Baiſer.

Zur Andelenheit 5r. Majeſtät des Raiſers Wilhelm II. in Biel

am 14. Juli 1888 .

Du, Erbe und Enkel zugleich und Sohn

Der Beſten , die Gott uns genommen ,

Nun auf dem herrlichſten Kaiſerthron ',

Viel tauſendmal ſei uns willkommen !

Das war eine Zeit, ach , voll Stummer und Leid !

Und geprieſen ſei Gott, daß fie ferne!

Zwei Kaiſer tot in der kurzen Zeit,

Und erloſchen zwei ſtrahlende Sterne !

Ach , ſie waren ſo groß, und ſie waren ſo gut,

Wie wohl nimmer ein Herrſcher auf Erden !

Doch es iſt dein Blut ja von ihrem Blut !

Und du willſt, was ſie waren, uns werden !

Und ſo hart war noch nimmer ein Schickſalsſchlag

Und ſo ſchwer noch kein Kummer hienieden,

Daß nicht wieder einmal auch ein Freudentag

Brächť die Hoffnung zurück und den Frieden !
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Und ein ſolcher Tag fam der Freude uns heut,

Wo wir alle dich jubelnd begrüßen !

Und dir Kilia ſtreut unter Glockengeläut'

Ihre Kränze und Blumen zu Füßen !

Sieh , es Flattern die Fahnen, -- und Schuß auf Schuß,

Wo da ſchäumen die Wogen zum Strande,

Aufblißet der donnernde Jubelgruß,

Weit hinüberhallend die Lande.

Die Lande voll Saaten- und Buchengrün ,

Ein Juwel in Boruſſias Krone !

Und wo einſt eine Roſe dir jollte erblüh'n ,

Die noch dein, nun auf goldenem Throne!

Und ſieh, es drücken hier zwei dir die Hand,

Gott beſchirm ' und Gott ſegne ſie beide !

Ganz unſer, und doch dir ſo nahe verwandt,

Und, wie du, unſer Stolz, unſ're Freude !

Dein Bruder und mit ihm ſein hold Gemahl,

Er ein mutiger Seemann geworden,

Und es führet dein fünftiger Prinz -Admiral

Schon die Staiſerflotte gen Norden !
-

Und er führt ſie dereinſt, wenn es ſein muß, hinaus,

Wie du führeſt zu Lande die Heere ! –

Zwei Brüder, zwei Sieger im blutigen Strauß

Für des Volkes Wohlfahrt und Ehre !

Dem Tag folgt die Nacht, - dann das Morgenrot,

Im beſtändigen Wechſel der Zeiten ,

lind mit Andeutichland hat's feine Not,

Gott fegne Wilhelm den zweiten !
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Zur Begrüßung !

Bei der Ankunft der Kaiſerin Friedrich in Riel

am 2. Oktober 1888 .

Was die auch ſagten , welche in ihrem Wahn’

Nicht durch das Dunkel deiner Betrübnis ſah’n ,
Uns haben ſie dich nicht genommen ,

Herzlicher ſei uns denn je willkommen !

Sonſt, wenn wir ſah’n dich, jubelte laut die Freud ' ,

Wie iſt's ſo ſtill doch, ach, und ſo dunkel heut',

Nun trauernd wir mit dir vermiſſen ,

Was dir vom Herzen der Tod geriſſen !

Dir ward beſchieden, was nur ein Menſchenkind

Vermag zu tragen ! weinteſt du dir nicht blind

Die müden Augen , es zu wehren,

Trockneten Engel dir wohl die Zähren !

Der Edle nicht mehr, welcher als Siegesheld

Mit ſeinen Ruhm ' erfüllte die weite Welt,

Der leidumnachtet, ohn' zu flagen ,

Größer ein Held noch, das Kreuz getragen .

Du ſeine Gattin, warſt du durch all die Zeit

Der ſchwerſten Prüfung, teilend ſein bittres Leid,

Nicht Troſt und Licht ihm ? – Bis ans Ende

Pflegten nicht liebend ihn deine Hände ? !

Du ſelbſt im Elend, kamſt du als Tröſterin

Nicht zu den Armen , weit dir entfernten, hin ,

Die jäh verloren Gut und Habe,

Daß ſie erfreuten ſich deiner Gabe ?!

Ob deiner Strone leuchtet ein heller Stern,

Der Stern der Liebe ! — Sieh, und von Gott dem Herrn ,
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Wie ſchweres Leið dir auch begegnet,

Biſt du geliebt doch und reich geſegnet !

Das Glück der Kinder iſt ja der Eltern Glück,

Nun wolleſt vorwärts ſchau'n du und nicht zurück,

Und nicht mehr trauern , nicht mehr weinen ,

Gott ließ die Sonne doch wieder ſcheinen !

Dem jungen Kaiſer ward der verwaiſte Thron,

Und der ihn ſchmücfet, iſt er nicht Friedrichs Sohn,

Sein Erſtling, ihm von dir gegeben ?

Segne der Himmel ſein teures Leben !

Und deine Kinder alle, er ſegne ſie

Mit ſeinem reichſten Segen ! Nicht minder die

Nun unſ're Kaiſ'rin , und nicht minder

Segn’ er die blühenden Staiſerfinder!

Auf jie hinſchauen , mild're es deinen Schmerz,

Dir Troſt gewährend ! Möge dein Mutterherz

Noch lange Zeit ſich ihrer freuen ,

Wenn ſie dir Roſen der Liebe ſtreuen !

Jubellied.

Zum 5. Mai 1889 .

Wonnemond, dem heut'gen Tage

Deine ſchönſte Blütenpracht!

Und dein ſchönſtes Lied ihm ſchlage

Kleine Sängerin der Nacht!

Heller Schein der gold'nen Sonne,

Fröhlich Grünen Blatt an Blatt,

All des Lenzes ſüße Wonne

Heute über unſ're Stadt!

Johann Meyer VIII .
9
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Jubelt's nicht im Holſtenlande ?

Gäſte hat ſein fürſtlich Paar !

Hoch vom alten Schloß am Strande

Weht der ſtolze Kaiſeraar !

Fahnenſchmuck und Maienreiſer

Blumenpracht dazwiſchen hin !

Unſer heut' der teure Staijer

Und die teure Staijerin !

Und es ſchwebt durch alle Räume,

Rings beglückend, allen nah,

Segnend hold des Kindleins Träume,

Leijen Schritt's Lätitia .

Schwebt durch die geſchmückten Gaſſen,

Freude ſpendend ringsumher.

Wo ein Herz, das , freundverlaſſen,

Heut' in ihrer Nähe wär '?!

Was die Stunde zu bedeuten ,

Die ſo froh bewegt uns all',

Kündet's nicht der Glocken Läuten

Der Geſchüße Donnerhall ?

Dem zur Lieb ', der hingegangen

In den Tod für unſ're Sünd”,

Soll die Taufe hier empfangen

Heut' das jüngſte Zollernfind !

1

Und zum Herrn der Herren wir flehen :

Schirme du das Kindlein dein !

Laß ihm, was ihm heuť geſchehen,

Allzeit beſte Obhut ſein !

Deine Lieb ' auf ſeinen Wegen

Bis ans Ende immerdar !

Seinen Eltern Heil und Segen !

Und dem teuren Kaiſerpaar !
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Unſerm König und Raiſer.

(3. September 1890.)

Vielteurer Kaiſer, der mit dem Abend du

Des Siegestages kommſt in die Holſtenſtadt,

An welchem einſt vor zwanzig Jahren

Schwer ward errungen die Staiſerfrone,

Und du Vieledler, der du die gold'ne Laſt

Der Doppelfrone trägſt mit ſo frohem Mut

Selbſtlos im Dienſte deiner Deutſchen

Und der beglückenden Nächſtenliebe, 1

Dir zum Empfange heute von nah und fern

Aus Schleswig-Holſtein füllet die Muſenſtadt

Des Volkes dichtgedrängte Menge,

Jubelnd vielinnige Danfesfreude!

Dir zum Empfange heute in voller Pracht

Die deutſche Flotte, jubelnd dem Admiral,

Und aus viel dunklen Augen blißend

Donnernde Grüße dem deutſchen Kaiſer !

Und dann dazwiſchen , donnernd den staiſergruß,

Die Flotte Öſtreichs, den aus der Donauſtadt

Franz Joſeph ſendet ſeinem Freunde,

Fern in dem Lande der Doppeleiche!

Vor Selfund Schleswig rauſchte und Öwerſee

Der Adler Öſtreichs 'ſiegenden Fluges einſt,

Und Helgoland und Veile ſah’n ihn ,

Stätten des Ruhms ihm , für uns im Stampfe !

Deutſchland und Öſtreich ! -- Gibt es denn eine Macht

Nun auf der Welt noch, wenn es nicht Gottes wär',

Vor der wir uns zu fürchten hätten ,

Auch wenn in Hader die Welt entflammte ?!

9*
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Und beider großen Kaiſer geliebter Freund,

Der Römer König Humbert, mit Herz und Hand

Als dritter in dem ſchönen Bunde

Schirmend mit ihnen des Friedens Kleinod !

D, all der Freude heute ! Und heuť wie ſchön

Die Stadt Tom Kyle! und wo zu Füßen ihr

Die grüne Flut den Saum des Kleides

Küſjet, wie prangen die Kaiſerſchiffe !

Schon manch ein Schauſpiel herrlichen Anblicks bot

Die prächt'ge Meerbucht, welcher vom alten Schloß

Der ſtolze Aar der Hohenzollern

Rauſchet den prinzlichen Gruß hernieder,

Doch ſchwerlich ein noch ſchön’res als das, womit

Sie heuť beglückt die Herzen der Scharen all,

Die voll des Hochgefühlesſchlagen

Inniger Liebe zum Vaterlande !

Unſerm Baiſerpaar in Flensburg

( am 8. September 1890) .

Schleswig - Holſtein , umſchlungen vom Meeresblau

Und im ſommerlich prangenden Kleide,

Von der Elbe hinauf bis zur Königsau

Wie erbrauſt deine jubelnde Freude!

Sein Düppelmal, ragend am Alſenſund ',

Nahm der deutſche Aar ſich zum Ziele,

Und der deutſche Staiſer zu dieſer Stund'

Mit gewaltiger Streitmacht am Wenningbund'

Zu gar herrlichem , kriegʻriſchem Spiele !

Und einſt auf den Höhen am Strande hier,

Vor mehr als zweihundert Jahren,
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Hatť der große Kurfürſt ſein Hauptquartier,

Um nach Alſen hinüber zu fahren !

Und wenn auch der Feind nicht der Däne war,

Den hier warfen die märkiſchen Krieger,

Hier rauſchte doch damals , wie wunderbar!

Über Düppel der Hohenzollernaar,

Und ein Zollernfürſt war der Sieger !

Und hier vor der leßten , entſcheidenden Schlacht,

Nach welcher der Feind ſich ergeben ,

Ward dem Bruderſtamme zum Opfer gebracht

Schon wie manch ein blühendes Leben ,

Bis da kam der gewaltige, blutige Strauß

Um die Schanzen von ein bis ſieben !

Schleswig-Þolſtein befreit und der Feind hinaus,

Doch im Schlachtengedonner und Sturmgebraus,

Ach wie viele, wie viele geblieben !

Und wie viele nachher in dem großen Kampf ,

Wo unter den flatternden Fahnen

Der preußiſche König im Pulverdampi

Treu zur Seite ſtand ſeinen Germanen !

In dem Kampf’, der ſchon bald ſich nachher entſpann ,

Als es hier um die Schanzen gewettert,

In dem Stampf, wo die Schlacht bei Wörth gewann

Unſer Friß, - und in Schlachten auf Schlachten alsdann

Unſ're Feinde zu Boden geſchmettert !

Ilnd dann brachte die Taube den Friedenszweig,

Der dem feindlichen Boden entſtiegen,

Und geſchaffen das herrliche deutſche Reich

Nach all den herrlichen Siegen !

Barbaroſſa erwacht und die Raben fort ,

Die umſchwärmten des Berges Runde !

Geſprochen dem Volt das erlöſende Wort,

Und gehoben der Nibelungen Hort

Aus des Rheinſtroms dunkelſtem Grunde !
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Und dann wieder die finſt're, die traurige Zeit

Nach ſo vieler Freude gekommen ,

Und zu aller Kummer und Herzeleid

Uns die Liebſten, die Beſten genommen!

Kaiſer Wilhelm tot — Kaiſer Friedrich tot ---

Und Auguſta in Trübſal gegangen !

Und dann wieder nach ſo viel Nacht und Not

Über Deutſchland das neue Morgenrot

Und des Tages ſonniges Prangen !

Und nun mit dem Beer und der Flotte zugleich

Kam der junge Staiſer gezogen

Nach dem äußerſten Norden in ſeinem Reich?

Über Land und auf ſchäumenden Wogen !

Und, gelobt ſei Gott ! nicht zum blutigen Streit ,

Der ſo viel ſchon vernichtet hienieden !

Aber keiner weiß, was da bringet die Zeit,

Und wer Frieden will, halt ' ſich friegsbereit

Und wie liebt unſer Kaiſer den Frieden !

Um des Friedens willen , wie oft ſchon hat

Sein Herz ihn geführt in die Ferne!

Um des Friedens willen, welch ' rettende Tat

Für ſein Arbeitervolt, und wie gerne!

Und ſchon wieder geöffnet die ſpendende Hand

Als beglückender Freudengewährer,

Denn faum gelandet am heimiſchen Strand ,

Bringt der Mutter ihr liebliches Helgoland

Er, des Reiches friedlicher Mehrer !

Und was bracht unſer gnädiger Kaiſer uns mit,

Seinem Volk einſt erkämpft mit dem Schwerte,

Seinem Land' mit dem lieblichen Sundewitt ? –

Einen Schaß von unſchäßbarem Werte !

O, wo fam ’ von der Throne goldjonnigen Höh'n
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Solch ein zweiter ? ! Und eh' ſie enteilen

Die flüchtigen Stunden ihn dürfen wir jeh'n ,

Welch ein glücklich Geſchick! Und wie ſchön , o wie ſchön ,

Wo er leuchtet, zu ſein und zu weilen !

Wo die Zinnen ragen von Gravenſtein

Aus den Kronen der Buchen und Eichen,

Da zog in die Burg ihrer Ahnen hinein ,

Die an Hoheit und Liebreiz ohn’gleichen !

Und ihr Kaiſer -Gemahl hat geführt ſie dahin,

Der als Prinz die Verborg'ne gefunden –

Und nun iſt nach des Märchens lieblichem Sinn ',

Die Dornröschen einſt glich , eine Kaijerin

Und dem größten der Herrſcher verbunden !

Und fünf liebliche Roſen umblühen den Thron ,

Der da prangt über Lorbeer'n ſo golden !

Fünf Kaiſerſöhne dem Kaiſerſohn',

Unſerm staiſer und ſeiner Vielholden !

Und ging auch dahin, der ſo nahe ihr war

Und ſo viel uns der Treue erwieſen ,

Was dunkel auf Erden, wird dort einſt klar,

Und gefügt hat der Himmel es wunderbar,

Und der Name des Herrn ſei geprieſen !

Unſerm Baiſer.

Bei ſeiner Ankunft in Riel am 2. April 1891 auf 5. M. 5. » Carola « .

Kein Eis mehr, wo an jener Stelle

Sogar der stelſel Slut erfror,

Und wieder rauſcht die blaue Welle ,

Und offen ſteht des Hafens Tor !

Und wo von Diten uns der Sonne

Vielgold'nes Licht kommt immerdar,

Schwebt heut herein zu aller Wonne

Der mächt'ge deutſche staiſeraar!
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Und jubelt über unſ're Felder

Auch noch dahin kein Lerchenlied ,

Und ſtehn noch grün nicht unſ’re Wälder,

Schneeglöckchen iſt doch ſchon erblüht!

Nicht hält der Tod mehr ſeine Beute

Im Traum des Winters überall,

Und ſchon für uns ein Lenztag heute,

Als ſchlüge ſchon die Nachtigal !

Das macht die Freude, den zu ſchauen,

Dem unſ're Treue wir geweiht,

Auf den wir hoffen und vertrauen

In Liebe und in Dankbarkeit!

Dem , — Wilhelms Enkel, Friedrichs Sohne,

So warm das Herz des Volkes ſchlägt,

Und deſſen Haupt die gold'ne Krone

Des Kaiſers und des Königs trägt!

Und wie im Herbſt in jener Stunde,

Wo uns vergönnt zu ſchau’n die Macht,

Als du hinaus zum Wenningbunde,

Die Flotte führteſt, wie zur Schlacht:

Ja deinem meerumſchlung’nen Lande,

Alldeutſchlands Staiſer -Admiral,

Grüßt Kilia am Oſtſeeſtrande

Auch heute dich vieltauſendmal!

Unierm Railer !

Zur Feier der Schlußſteinlegung und Eröffnung des Nord-Oſtſee-Banals

am 19. , 20. , 21. und 22. Juni 1895 .

I.

Im Geiſte heuť auch lebt mir der ſchöne Tag,

Wo Kaiſer Wilhelm , führend den Hammerſchlag,

Diesmal auch jeiner Macht und Stärfe,

Weihte den Stein zu dem Rieſenwerke !
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Am Vormittag’ war’s, — leuchtend in Gold und Blau

Ringsum der Himmel, als er gen Holtenau

Durch unſ'rer Buchen grüne Hallen

Fuhr beim Geſchmetter der Nachtigallen ,

Als nach der Waldung, draußen im freien Feld ',

Die Lerchen alle, jubelnd vom Himmelszelt ,

Den Gruß ihm ſangen , – und zu Füßen

Wogten die Ähren , ihn mitzugrüßen .

Und hin und wieder, zwiſchen dem Korn ' umher,

Cyanen auch ſchon, blauend im grünen Meer',

Und wo des Dorfes ſchattige Lauben,

Blühende, duftge Syringentrauben.

Und all der Menſchen , wo er des Weges fuhr,

Bis Holtenau hin, vor ihm und nach der Spur

Von ſeiner mut'gen Roſie Hufen,

Welch ein Gejubel und Hurrarufen !

Und dann, als wieder bracht ihn das Schiff zurück,

Das Schiff, das trug den Cäſar und unſer Glück,

Des Ruhm's unzählige Lorbeerreiſer,

Welch ein Entzücken um unſern staiſer !

Da lag die Flotte, prangend in aller Pracht,

Die er geſchaffen , neue, gewaltge Macht

Für ſeines Volkes Kuhm und Shre

Rings um die Erde durch alle Meere !

Und weiße Roſen ſtreute auf ſeine Bahn

Die grüne Flut ihm , und auf der Maſten Raa'n,

Da ſtanden , die auf Tod und Leben

Al' ihm zur See auch in Treu ' ergeben !

Und Bliß auf Bliß, und Donner und Widerhall,

Ihm zur Begrüßung rings von den Schiffen all,
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Und wo des Ufers ſchwarz Gedränge,

Brauſender Jubel der Menſchenmenge!

Und doch – wie ſchön auch alles rings um ihn her

Das Herz dem alten Staiſer wie voll und ſchwer,

Erzitternd im gewalt'gen Leide

An der Betrübnis zu all der Freude !

Weitab ſein Liebling, weit ihm der einz’ge Sohn

Und ſeines Reiches Erbe dem gold'nen Thron',

Jung Siegfried ! - Ach und auch ſchon heute

Finſt’ren Geſchickes gewiſſe Beute !7

Und dann des Todes Dunkel und trübſte Zeit.

In einem Jahr zwei Kaiſer ! – D , Herzeleid !

ůnd doch, - wie ſchwer das Herz getroffen,

Troſt ſchon und Frieden und neues Hoffen !

II .

Wilhelm der Zweite! Unſer ſeit jenem Jahr’,

Du junger, ſtolzer, herrlicher Kaiſeraar,

Aufſtrebend ſtets zum Licht der Sonne,

Licht uns wie jene – und Heil und Wonne!

Hoch über allem Niedern im Erdental,

Auch ihm das Schönſte, Höchſte das Ideal ,

So war er ſtets, ſich uns bewährend,

Leuchtender Stern uns, die Zeit verklarend ,

Die oft ſo trübe, ſeit der Parteien Haß

Das Band der Liebe lockert ohn' Unterlaß,

Und irrgeleitet, blind, die Rotten

Törichter Menſchen des Höchſten ſpotten !
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In ſeiner Obhut Sitte, Geſeß und Recht ,

Das Zepter führt er , -- hemmend, was falſch und ſchlecht,-

Und fördernd alle edlen Triebe,

Deſſen zum Dank ihm des Volkes Liebe !

In ſeiner Obhut, die in der Arbeit Zwang,

Ihr dienend, müh'n fich , --- ringend ein Lebenlang, –

Daß Troſt im Alter fie erfreue,

Deſien zum Dank ihm des Volfes Treue !

In ſeiner Obhut doppelte Macht und Wehr

Des deutſchen Reichs, ſein ſchlachtenerprobtes Heer

Und ſeine Flotte , einzig beide !

Deſſen zum Dank ihm des Voltes Freude!

Und einzig dieſe Tage der Feier, die

So ſchön und herrlich wie noch auf Erden nie,

So weit des Fürſten Zepter reichen ,

Ihnen ein Ähnliches zu vergleichen !

Durch unſ'rer Doppeleiche geliebtes Land

Die Nord- und Oſtſee reichen fich froh die Hand,

Die Schweſtern, nun nicht mehr geſchieden,

Völfern und Staaten zum Heil und Frieden !

Und unſ'rer Flotte Panzer von Meer zu Meer,

Mit einem Schlag' nun doppelt ſo ſtarfe Wehr

Als jonſt, - durch ihre off'nen Türen

Nun zu einander die Schweſtern führen !

Nicht mehr vom Strand' der Marjen bis Skagerraf

So manch ein Schiffbruch , manch ein zerſchellend Wrack,

Nicht mehr ſo manch ein junges Leben

Grauſigem Tode dahingegeben !

Und wo in Fracht ſteht blühend das Feld, die Au ’,

Und wo die Lerche jubelt im Ätherblau,
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Und wo in dunkler Waldeslaube

Flötet die Amſel und gurrt die Taube,

Vorüber ſchwebt, 0 Wechſel, ſo wunderbar !

Auf hohem Maſt der flatternde Kaiſeraar

Des deutſchen Reichs ! 2, allen Reichen

Sei es für immer ein Friedenszeichen !

III .

Nun grüße Gott dich , herrlicher Zollernſproß ,

In unſerm alten , traulichen Holſtenſchloß !

in deinem Lande, meerumſchlungen ,

Grüße dein Werf dich, ſo wohlgelungen !

Und grüß' die Stadt dich , prangend im Feſtgewand',

Die blaue Meerbucht, – rauſchend der grüne Strand,

Und Flur und Hain, wo ſeine Höhen

Prangend im Schmucke des Frühlings ſtehen !

Und grüß ' das Volk dich, mehr noch als je erfreut

Ob aller Kaiſertage vergangner Zeit,

Die ihm bisher verliehen worden,

Grüß dich dein Ländchen im hohen Norden !

Und grüße die auch alles voll Sonnenſchein,

Die deines Lebens leuchtender Edelſtein ,

So Freud ', wie Leid treu mit dir teilend,

Heut' in dem Lande der Väter weilend !

Und alles die auch grüße mit euch zugleich ,

Die euer Stolz ſind , — Freude dem deutſchen Reich '!

Erhalt ſie Gott in eurer Tugend,

Späterer Zeiten Geſchick – die Jugend!
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Doch fern dem Jubel aller Beglückten heut

Sei nun die Zukunft – und die Vergangenheit,

Und nur der Gegenwart, der hohen ,

Laſſet die Flammen der Freude lohen !

Noch war kein Feſt ſo einzig in ſeiner Art,

Wie dies der Schlußſteinweihe und Kaiſerjahrt,

Zu dem die Völker beider Welten

Herrlichſte Zeugen der Freude ſtellten !

Voran das Zollernſchiff mit dem deutſchen Aar',

Und nach ihm folgend, ehrend das Kaiſerpaar,

Welch ein Geleit zu dieſem Feſte

Kronengeſchmückter, erlauchter Gäſte!

Und welche Ehrenbögen dem Kaiſerzug'

Hoch aufgebaut, darunter des Adlers Flug

Hindurchgeht heute triumphierend,

Werke – das Werk wie mit Kronen zierend!

Und welch ein Schauſpiel, — füllend den blauen Port,

Vom alten Schloß an anfernd bis Friedrichsort

Die Panzer all ’, im vollen Glanze,

Wilhelm dem Zweiten zum Ehrenfranze!

Und Bliße leuchten, — Donner auf Donner fracht,

Und wie des Sturinwinds Brauſen bei Wetternacht

Auf Wolken kommt daher gefahren,

Brauſender Jubel der Menſchenſcharen !

Und zu dem allen – blüht nicht der Roſenſtrauch ?

Und mit der Roje nicht die Cyane auch ?

9, pflückt und ſtreut ſie heut' ihm beide ,

Blumen der Treue, – der Lieb' und Freude !
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Unſerer Railerin

zum Geburtstage, 1899.

06 des Verbſtes Blätter fallen

und die Blumen ſchon dahin ,

Doch ein Frühlingstag uns allen ,

Wie der teuren Kaiſerin !

Und das Land, das ſchwer gerungen ,

Eh' es die Befreiung fand,

Schleswig-Holſtein, meerumſchlungen,

Iſt ihr liebes Heimatland !

Darum mehr als allerwegen

Nun, ſo weit Alldeutſchland geht,

Freu'n wir uns in ihrem Segen ,

Ihrer þuld und Majeſtät !

0, daß der 's nicht miterlebte,

Der, uns zu erretten, kam ,

Nun wir ſind was er erſtrebte,

Und vorher der Tod ihn nahm !

Doch wir wollen's nicht beklagen,

Was uns damals dunkel war !

Und nicht hadern und nicht fragen,

Nun ihm Sottes Wege flar !

Und wir wollen des uns freuen,

Daß es ſo gekommen iſt ,

Daß des deutſchen Reichs, des neuen,

Teure Staijerin du biſt !

Daß du deinem Volk nicht minder

Mutter biſt, wie es dein Kind,

Und daß deine Kaiſerfinder

Unſeres Herzogs Enfel ſind !

Daß ſein Recht war unſere Rettung,

Daß er lebt, nun alles aus,

Doch in innigſter Verfettung

Fort in unſerm Kaiſerhaus’!
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Längſt entrückt den ird’ſchen Wegen,

Der uns einſt ſo teuer war,

Unaufhaltſam wünſcht er Segen

Auf die teure Enkelſchar !

Und er wünſcht dem deutſchen Reiche

Allen Segens Sonnenſchein ,

Seines Nordens Doppeleiche

Ewig Grünen und Gedeih'n !

Und wir andern, noch im Leben,

Halten hoch das volle Glas,

Das des Rheines grüne Reben

Uns gefüllt mit gold'nem Naß !

Stoßet an, es froh zu leeren ,

steinen Tropfen laßt darin !

Dem Geburtstagskind' zu Ehren,

Hoch Alldeutſchlands Kaiſerin !

Und noch einmal möge füllen

Gold'ne Flut uns den Pokal !

Was die Mutter wünſcht im Stillen .

Wünſchen wir es allzumal !

Die ſie heute all' beſchenken ,

Lieb' und Freud' in jedem Blick

Möge Gott im Himmel lenken

Ihnen all ein ſchön’ Geſchick !

Und noch einmal fröhlich wieder

Schenket ein den gold'nen Wein !

Und auf unſern Wunſch hernieder

Lächle Frühlingsſonnenſchein !

Ob des Herbſtes Blätter fallen,

Grünend bleibt die Freude doch !

Der Geliebteſte von allen ,

Unſer Kaiſer, lebe hoch !
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Zum Abichied.

Beim Tode des jungen Prinzen Heinrich

(März 1904 ).

Nun ſchweigt der kleine Mund,

Troß Tränen und troß Küſſen.

Wir wiſſen nicht den Grund,

Daß es geſcheh'n hat müſſen ;

Das aber iſt gewiß :

Es iſt von Gott gekommen,

Der ſelbſt die Liebe iſt,

Hat auch dies Kind genommen .

und in der Bibel ſteht ,

Zum Troſt' in allen Leiden ,

Daß wer mit Tränen ſä’t,

Einſt ernten wird mit Freuden .

Und was geſcheh'n auch mag

An Trübjal uns auf Erden ,

Es kommt einmal der Tag,

Wo wir's verſtehen werden .

Reißt auch des Kindes Tod

Ein Stück vom Elternherzen,

Der euch geſandt die Not,

Der lindert auch die Schmerzen .

Laßt nur den Knaben zieh'n,

Und wollt um ihn nicht klagen ,

Die Engel haben ihn

Bereits zu Gott getragen !

Noch ichaffen Eis und Schnee

Ein winterlich Gefilde

Liegt nicht für manch ein Weh

Schon Troſt in dieſem Bilde !
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Der Winter muß doch auch

Einmal von dannen ziehen,

Und ſelbſt am Dornenſtrauch'

Die Roje wieder blühen .

Und auch in eurem Leid '

Den ſchönen Troſt erblicket,

Daß ichon nach kurzer Zeit,

Der Lenz die Erde ſchmücket.

Dazu der Lerche Sang,

Voll Jubel und Frohlocken

and ringsunt heller Klang

Der Oſtermorgenglocken !

Wie ſchön biſt du , Germania !

Wie ſchön biſt du, Germania,

Wie reich an Macht und Ehren,

Nun auch die deutiche Flotte da ,

Ihr Aar auf allen Meeren !

Und gleichwie deine Landarmee

Gerühmt wird und geprieſen ,

Hat auch die deutſche Macht zur See

Sich glorreich längſt erwieſen !

Zur Blütezeit der $ anja war

Wie fiegreich oft ihr Ringen !

Von Brandenburg der rote Aar

Wie hob er ſchon die Schwingen !

Dann vieler Jahre Zeitenraum

Lag fie in Schlafesbanden ,

Des deutichen Volfes Sehnſuchtstraum ,

Bis ſie aufs neu' erſtanden !

Johann Meyer VIII.
10
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Wilhelm der Große war's, der rief

Sie wiederum ins Leben ,

Die lange, wie Dornröschen ſchlief,

Von Neid und Spott umgeben.

Der Alte, der im größten Krieg '

Den ſtärkſten Feind bezwungen

Und ſeinem Volke, Sieg auf Sieg,

Die Kaiſerfron ' errungen !

Und hat nicht Kaiſer Friedrich ſchon

Die werdende zu heben ,

Noch eh ' er trug die Dornenfron ,

Den Liebling ihr gegeben ?!

Und nach der Väter Herz und Sinn ,

Vertrauend ihrem Gotte,

Prinz Heinrich gab ſich ſelbſtlos - hin

Dem Dienſt der deutſchen Flotte.

Und der ſo freudig, raſtend nie,

Ihr opfert Zeit und Mühe,

Daß immer noch viel ſchöner ſie

Dem deutſchen Reich' erblühe,

Der ſchon gezeigt ſo viele Mal,

Wie ihr ſein Herz ergeben :

Aldeutſchlands Kaiſer- Admiral,

Hurra ! hoch ſoll er leben !

Komponiert von Leon Jeſſel.



An unien Bronprinz.

Zur Grundſteinlegung des neuen Univerſitäts-Gebäudes in Riel.

(1873 , Auguſt 3. )

Ei, füh mal an ! gudn Dag, poß Bliß !

Dat is en Ehr för uns, Herr Friş !

För di is’t Beſte ni to gut!

De Hannichen an , den Steertrock 'rut!

Un op'n Stopp dat lange Spint!

Willkamn ! Willkamn ! unſ staiſers Kind !

Wa is’t mit di? waſücken geihtt ?

Doch gut mit de Geſundheit ſteiht't ?

Will't höpen ! — weer dar wat in'n Wegn,

Harrn wi di wul ſo gau ni fregn ,

Harrſt ock wul ni ſo’n Reiſ' in'n Sinn,

In'n Rupps vun Föhr na Sweden hin.

Vun Föhr na Sweden, wat en Tour !

Na, mak di’t man nich allto ſur !

Wat hett't denn ock för grote JI ?

Wi lat ſo gau di nich ut siel ;

De ſchönſte Stadt in't Holſtenland

Fs't ſchöne Kiel an'n Oſtſeeſtrand!

Willkamn ! willfamn ! — nu drück ick di!

De Hand un ſegg di frank un fri,

Wenn't ock man jo op Plattdütſch is,

Wat du mi’n leewen Kronprinz biſs ,

Un weer't och man vunwegn de Freud,

Dat du den Franzmann ſo verneiht!

10*
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Dei Franzmann mit fin Parlevu ,

De Trepp hindal, Startüffelnſlu "

Als hier to Lann dat Wort ſo geiht,

Un unſ Slag Lüd de Sprak verſteiht,

Den Franzmann mit fin grot Ambraſch’,

Mit jin Gloarr un fin Sturaſch '.

Juchhei ! bi Wörth! wa du ſe kneepſt,

Als du de ſmucken Adlers greepſt!

Als du de Mitralljöſen halſt

Un ehr de Bodder utbedalſt !

Wa leegn je dar un freih'n ni mehr!

Juchhei! bi Wörth ! wa freegn ſe Šmeer!

Gott Lof un Dank ! dat hebbt wi hatt,

Un hebbt di nu in unſe Stadt,

Un hebbt di to de grote Fier ,

Uns intowiehn den Grundſteen hier .

Dree Släg, ja, du verſteihſt dat Sla'n ! --

Nu ſchall de Bu wul vörwarts gahn .

Un heſt tonöß en beten Tid,

Denn fief man noch mal in bi Wriedt,

In Wriedt ſin Gard'n un groten Saal,

Dar kneipt wi nößen alltomal,

Un wullſt en beten bi uns blibn,

Wi wulln di wul de Tid verdribn !

Dar ſünd de Din un ſünd de Jungn,

Ward Paufen holn un luſtig ſungn,

Und is unſ Kronprinz mit darbi,

So ward't eerſt recht en Kneiperie,

Denn Did in Jung un jedermann,

Se tut fick een ut Freuden an .
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Du weerſt ja malinſt od Student,

Ach ja , wenn ſo de Piepen brennt,

So op'n Diſch dat grote Fatt,

Un hier en Kater, dar en Katt,

Wat kunn't denn ock wul Schönres gebn ,

Als jo'n vergnögt Studentenlebn !?

Geſundheit , Fris ! denn drinfſt du ut,

En Kronprinz maft dat jümmers gut!

Geſundheit, Friß ! Dat hett feen Enn ,

Se holt di all den Seidel hen ,

Se wünſcht di't all vun Mund to Mund :

Geſundheit, Frik ! ut Hartensgrund.

Un mennig ol ' Perückenſtock,

De ſüppt vunabend als en Lock,

Un rifft en Salamander mit,

Dat he dat Hörn un Sehn vergitt,

In röppt in dulci jubilo

Sin Kronprinz gar en Smollis to .

Na, nehm't ni frumm , wenn he dat deit,

He deit't ja doch ut luter Freud!

Du geihſt ja ook tonöſt an Bord

Un mußt vunabnd all wedder fort

lin ſittſt dar op de hoge See,

Wenn wi hier kneipt, wul gar bi’n Tee .

Dat weer en Spaß, leeg denn för di

Dat ,, Stieler Wochenblatt" darbi,

Dat du dar ſülbn mal ’ rinner ſeegſt

Un dit Gedicht to lejen freegſt !

Dat weer en Spaß! – un ichullſt du't mögn ,

So ſchull mi’t ganz unbannig högn !
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Un frögſt du gar, wafeen dat dicht,

Du frögſt umjünſt, - he jeggt di't nich !

Mit witte Hannſchen an de Hann

Un mit den ſpißen Steertrock an ,

So leep he mit in'n groten Trupp

Un harr den hogen Spinthot op .

An unien Bailer .

Zur Anbelenheit Sr. Majeſtät des Baiſers in Biel .

( 1874 , September 20.)

Hurra ! Kanon ' un floden gaht !

Vull Ehrenporten ſteiht de Strat !

Ut alle Hüſer Flagg an Flagg !

Dat's wedder mal en Freudendag !

Willfamn, willfamn ! na'n lange Wiel,

Veel duſendmal willfamn in Stiel !

Vun Sleswig -Holſteen ſtammverwandt

Hört di doch lang all Hart und Hand .

Dat wi't man leggt : Du löwſt dat ni,

Wa wi uns högt un freut op di !

Wi hebbt di ock ſo lang ni ſehn !

Un wat is ni bideß geſchehn !

Ja, wat is ni bideß geſchehn !

So een , als du , gifft doch feeneen !

Du heſt den Franzmann Mori lehrt,

Dat fick de ganze Welt verfehrt,

Un rünnerſprung ſogar de or

In'n Barg dar vun fin staiſerſtohl!

Un wenn de ole Friß dat wüſs,

Dat du vunwegen em hier büſs,

He keem gewiſs vun'n Himmel dal

Un fat di um, un füß di mal,
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Un jä : Parblö ! --- alle Homör!

Idk wull, dat 'd staiſer Wilhelm weer !

De ole Frik , wat he in'n Sinn ,

Du bröchſt dat noch veel höger hin !

Du halſt för veerdig Million

Ut Franfreich di de Kaijerfron,

Un wahr is, wat unſ Schiller dicht :

De Weltgeſchicht is’t Weltgericht!

Dat weetit du wul un heſt dat marft,

Süh, darum geihit ock eerſt to Starf

Un giffſt den leewen Gott de Ehr ;

Dat weer ni gut, wenn't anners weer .

Un mit di gaht wi alltomal

Un bed op di den Segen dal .

Hurra ! un nöjt is't hoge Sid,

Heröwer na de anner Sit .

Du chaſt di wunnern , wat en Jung,

Hett lang all in de Wickeln hungn

Un fann op egen Föten ſtahn ,

Denn lat em man to Water gahn !

Ja !ỹa, Lat em man ! – fit am is $ rip ,ſin Friß

De fummt, wenn't knippt, als weer't en Blig,

Un wo he op de Waggen reiſt,

Swevt öwer em ol ' Friß ſin Geiſt

Un röppt em to : geiht mal verdweer,

Mak mi un maf din staiſer Ehr !

Un is de Jung to Water, ſüh,

Denn geiht't wull all na Bellevü,

Un de ni mit to Tafel lad'n ,

De itt denn wul för fick fin Brad'n.

Min Fru un ick hört mit darto

Un makt to Hus dat ebenſo .
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Doch weern wi noch ſo wit vun di,

Wi do't, als weern wi mit darbi ,

Un nehmt de Gläſ ' mal in de Hann

Un ſtöt op din Geſundheit an

Un ropt Hurra ! un lat di lebn

Un allns, wat to di hört, danebn .

Ja , allns, wat to di hört ! --- ick meen ,

Da denkt wi Kieler gliefs an een,

De prächtig, als jung Siegfried , weer,

He jeet all mal bi uns to Beer,

Un maf in'n Ogenblick min Dlích,

Un hel veel Frunslüd rein fatholſch .

Op den ſtöt wi appart mal an ,

Un wenn du wullſt, denn gröt em man

Un ſegg : denk an din Seidel , Friß ,

Dat du de Kieler ni vergittſt,

Se freut ſick op de Kneiperi,

Un holt en Barg vun di un mi !

En ganzen Barg ! - wenn't anners weer,-

Denn gung’t hier ni ſo fröhlich her ;

Süh, wat en Menſchen op de Been,

Ut Leevd'to di feem jedereen !

Un nümmermehr vergitt de Stadt ,

Dat je den dütſchen Kaiſer hatt !

Unien olen Herrn to ſin Geburtsdag .

(1875 , März 22. )

Nehm't ni för ungut, wenn ick 't wag,

Wafeen dach ni an di vundag

Un freu fick nich un gratuleer,

Wenn ’t ock man in Gedanken weer,
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Un wünſch di ni dat allerbeſt

Vundag to din Geburtsdagsfeſt ?

Süh, buten fummt dat eerſte Grön ,

De eerſten Blom wüllt ocf all blöhn ,

De lüttjen Lurfen wüllt all jingn ,

Bald ward de Dſterflocken klingn ,

Un jümmers höger ſtiggt de Sünn,

Nehm't als en fründlich Teefen hin.

Wat du uns da'n , ward Gott di lohn ',

Wi fünnt di't ja ni wedder do'n ,

Kummt awers ſo din Jubeldag,

Denn mutt wul weihn de dütſche Flagg !

Denn mutt wul ſlagn dat dütſche Hart,

So wit, als dütſch man ſpraken ward !

Sünd ock all witt un grau de Haar,

Büſt od all achtunjöbndig Jahr,

Wat deit't ?! Din Hart is jung un warm !

Din Sinn is faſt un ſtarf din Arm !

So ſtunnſt du in de hittīte Slacht !

So hölſt du noch vundag de Wacht!

Waneer en grötern Held in'n Strit ?!

Waneer en ſchön're Fredenstid ?!

Di danft wi allns ! – un ſchull ' ck wat bedi ,,

För di, för di ſchull’t allens we’n !

Dat di de leewe Sott bewahr

Noch mennig, mennig, mennig Jahr !
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To'n Willkamn.

Zur Anweſenheit Ihrer R. B. Hoheiten des Bronprinzen und der

Rronprinzeſſin in Biel.

( 1877 , April 23.)

Hurra ! Herr Kronprinz ! un Hurra !

Fru Kronprinzeß Viktoria !

Nu leggt man af un ruht mal ut,

Ju keem wul möd ut Hamborg ’rut ?

Un na en Fahrt vun veertein Miel,

Wer günn ju nich en lüttje Wiel !

Man gut, dat icf keen Kronprinz bin,

Fc funn mi dar min Dag nich in,

Wa veel hett mit ſin ſware stron

Unſ' leev Herr Staiſer wul to do'n,

Wenn je all drücft de finner dal,

Gott ſegen em veel duſendmal !

Dat is keen Spaß, ſo 'rumfajoln

Un alle Näslank Redn to holn ,

Wa lengt man ſick wul abnds to Bett

Na fo en Dag vull Etikett !

Un eben bröch de Togg ju man,

Denn fang't in ftiel all wedder an.

Willkamen denn ! un för ju beid

Toeerſt en lüttje Ollernfreud:

Ju Heinerich is all ſtadett,

Un mitt Eramen gung dat nett,

Unſ leewe Herrgott mak em mal

To'n dagen dütſchen Admiral !

Prinz Wilhelm mit de Landarmee,

Prinz Heinrich mit de Macht to See,
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Bum ! bum ! - ick hör all wa dat geiht

Un wa de beid'n dartwiſchen neiht !

Un fronprinz maf de Turfos tamm ,

Un Appeln fallt ni wit vun'n Stamm !

Un nu ? - na Hamborg,- --- wat noch hier ?

Vunwegn den Meter de Pläſier,

Q, Ktie ! is doch en Muſenſtadt!

Un Kiel hett ock noch dit un dat ,

Wat Hamborg nümmer beeden fann ,

Un ſett dat noch ſo veel baran !

De groten Panzers un de See,

Un achter Wilhelminen höh

So'n Rieſenetabliſſement,

Wo’t floppt und hamert, dampt un brennt,

So'n Hawen un ſo’n Dockeri,

Dat hebbt ſe doch in Hamborg ni !

Un denn Labö un Friedrichsort,

Unſ grote iſern Waterport,

Wo achtern Wall mit ſwarten stopp

Un apen Mul liggt Strupp an Krupp,

So'n Schanzen mit fo'n Batteri, –

Dat hebbt je doch in Hamborg ni!

Un ock ſo'n Böfen ni, ſo ſchön !

Wa ſchad, dat nich unſ' Holt all grön !

Un dat nich all Fru Nachtigall

Willkamn ju röppt vun'n Buſch hindal !

So'n Düſternbrok mit Bellevü ,

Dat hebbt ' eerſt recht in Hamborg ni !

Hier friggt gewiß feen Heimweh nich

Unſ? lütti jung Prinz, Herr Heinerich ,

Un ſchull’t hier nich in Summerdagn

Fru Moder Kronprinzich mal behagn ?
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Wa nett, wenn ſe em denn beſöcht,

De nu ehr hartleev Kind uns bröcht!

Denn jeet je babn wul op de Banf,

Denn dampt he nerrn den bawen lanf,

Un abends keem he denn mal her

Un ſeet dar in de Luv bi ehr

Un pul mit ehr de fetten Sprott

Iin friſche Krabben ut'n Pott. ---

Na, nir för ungut, wat ick ſegg ,

Dar gung mi meiſt de Faden weg ,

Uni' alma mater ſteiht in'n Wir

A vör ehr pus un maft en finir ,

Ju gaht dar wul mal in un ut,

Ehr Kronprinz hett dar mit an but.

Un Snißwarf dat dat part ju lacht,

Vun Adam bit to’n jüngſten Dag,

Steiht Schapp an Schapp un Lad ' an lad '

Tonößen noch för ju parat,

Herr Kronprinz un Fru Kronprinzeß ,

Keem ni de Hunger all bideß ?

Op Bellevü geiht't to Dinee

Iin nößen in die Soaree, ---

Dar denft denn wul an Wriedt ſin Saal

Unſ' Kronprinzeß ehr Kronprinz mal

An'n Piep Tobaf un'n Seidel Beer

Un wa't hier mal ſo luſtig weer ! ---

Warum ock nich ? Erinnerung

De hölt dat Hart een friſch un jung

Un blöht in unſer Lebensdrom

All Ogenblick als en blaue Blom ,

De Stunn verfleegt – de Tid mutt webn, -

Ach), ſchön is dat Studentenlebn !
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Un de dar in ſin Moderſpraf

Vergnögt dit lüttj ' Gedicht ju maf,

Dat is en Bruder Studio,

De nu in dulci jubilo,

So lang ju hier fünd, luſtig ſwiert

in Mandag noch en ,, Blauen " fiert.

Prinz Heinrich.

Zu deſſen Ankunft von der erſten großen Seereiſe in Biel .

( 1880 , September 29. )

Hurra ! Vundag dat Schipp in Sicht,

Dat Schipp, wo uns ſo veel an liggt !

Vundag, ſo wit als Dütſchland geiht,

Steen part , dat nich in Freuden leit !

Nu maf di ſmuck, leev Mujenſtadt,

So'n Feſtdag heſt du lang ni hatt !

Di hört he dochen , is't ni jo ?

Noch mehr als all de annern to !

Din Hawen för ſin ſmucke Flott !

Sin Hus, jin Heerd din oles Slott !

In ſülbn doch nu ganz wedder din !

Wafeen ſchull hüt ni fröhlich ſin ?!

Nu lat man hoch de Flaggen weih'n ,

Un Blom lat lanks de Straten ſtreu’n !

Wat immer all ſunſt din mal weer, ----

So'n Prinz harrſt du doch nümmermehr,

De lang fann't ni mehr wahr'n , wills Gott,

Regeert unſ? ganze dütſche Flott.

Unſ dütſche Flott, is ' t nich en Pracht

Mit all ehrn Staat un all ehr Macht ?!

En Drom , de wunnerbar erfüllt,

Unſ ' Lengn’n un unſ' Verlangen ſtillt?!
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Wa grot de Welt, wa wit le geiht ,

Reſpeft, wo nu unſ' Flagg man weiht!

Willfamn denn , leev Prinz Heinerich!

Ahn' di ſo ſchön doch harrn wi ' t nich !

Unſ Ehrenbürger ſchaſt du warrn ,

Als wi mindag feen leewern harrn,

Du, de tonößen noch en mal

Ganz Dütſchland ſin Prinz-Admiral!

De Stunn verruicht , de Tid, de Flüggt,

Un hen is , wat dar achter liggt .

Doch wat noch kummt, wenn ' t ſchull mal ſin ,

Du büſt noch jung, de Welt is din ,

In din wa veel vun all unſ Macht,

Wenn du mal ſleiſt din Junfernſlacht !

Twars hebbt wi, wat man möglich, da'n ! –

Doch freiht he fort, de wille Hahn,

Denn friggt he ' t doppelt op de Snut,

Rückt eerſt de dütſche Flott mal ut !

So'n Landarmee und jo'n to See,

Wafeen, de Dütſchland noch wat de' ?!

Süh, darum duppelt is de Freud,

Eerſt weer’t man een , nu hebbt wie beid !

De't all alleen de een bither ,

O, wat för'n Kraft un wat för'n Wehr

För Dütſchland, wenn't mal wedder bruſt

Un denn unſ' Flott dartwiſchen ſuſt !

Doch ſtopp, wil't noch ſo ſlimm nich is,

Am leevſten Freden , wo du biſt !

Un denn vundag , wat ſchall de Krieg,

Wo Leevde fiert ſo ſchönen Sieg,

Un wo’t mal wedder ruhig ward

Vundag in't arme Ollernhart ?!
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Wer gifft ſin Kind denn ſo dahin ,

Un harr he't noch ſo gut in'n Sinn,

Ick meen , wenn he't ni nödig hett ,

Dat he dat all Gefahrn utſett,

Als't grötre wul fann nümmer gebn ,

Sin Kind in't wille Seemannslebn ?!

Un lifers fünd je't doch ni weſt

Un Kronprinz un unſ' Kronprinzeß ? !

Unſ Kaiſer un unſ Kaiſerin ?!

Ut Leevd? för uns gebn ſe em hin ’

Un Gott in'n Himmel um ehr Leev,

Sin Schuß, fin Schirm , em wedder geev .

Ja, leev Herr Prinz, an ſo en Dag

Denn flopp't wul mal ganz lif ' und lacht

Un unvermoden bi uns an,

Dat man fick’t ni verwehren kann,

Un allens denn vun damals her,

Denn is't, als wenn't eerſt güſtern weer.

Süh, als din Vader un Moder feemn

Un als ſe vun di Afſcheed neehmn,

Un als din leewen Bröders beid '

So mit di föhln dat Trennungsleid,

Un als wi all adjüs di ſä’n,

Is’t nich , als weert't eerſt güſtern we’n ?!

Un dochen all twee lange Jahrn

Un gau mal um de Welt 'rumfahrn !

Un allens wat dartwiſchen full

An Freud un Leid, wi weet dat wul.

Twee lange Jahrn, wa fort ſe weern,

Wat ſchull nich allns bideß paſſeern !
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Wa weh jüm ock de Afſcheed da'n ,

Dar keemn tonöſt noch annre Tran

För je to Hus, för di op See,

Veel gröter Leid un deeper Weh .

Ach, Menſchen ſünd wi all doch man ,

In't Schicial floppt bi jeden an .

Un ebn , als di din Broder nahmn,

Weer't dar ni bald dun friſchen famn ?

Wit in de Feern dat Schipp in Not,

Un du mit twiſchen Leon un Dod

Veel lange, bange Stunn, doch wull

Unſ Herrgott ni, dat't blieben ichull.

Unſ Herrgott meent dat ümmer gut,

In jefer fahrt, wer Em vertrut .

He gifft de Freud, He gifft dat Leid,

Un uns to'n beſten fünd ja beid ' !

Un knapp dat Leid mal öwerwunn,

So fummt all wedder'ı Freudenſtunn.

Un wat för een ! Nu hebbt wi di !

Iln ali unſ' Sorg um di verbi !

In wat för een ! --- Nod) eenmal mehr,

Bideß din Schipp dar buten weer !

Stief blots mal Broder Wilhelm an !

He hett watt funn, gratleer em man !

Un ehr, du weetſt wafeen ick meen ,

Sin Parl nu un fin Edelſteen,

Sin allerdürſten Diamant, -

Drückſt du de füttje Brut de Hand,

Du drückſt je uns ſo gut als ehr,

Ut Sleswig- Holſteen ſtammt fe her .
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Un mehr noch uptowägn dat Leid ,

Di wurr ock ſunſt noch mennig Freud,

Doch wat dar mehr als allens wiggt:

Grotvader ſin leev Angeſicht

Noch ebn ſo fründlich , ebn ſo blid

Als damals -- trop de lange Tid !

Gotts Segn op em un op fin Rik

iin ſin Fru Kaiſerin toglik !

Gotts Segn ock op dat junge Baar !

Gotts Segn op di , unſ Flotten -Aar!

Un Gottes Segen op din Beſt's,

Unſ Kronprinz un unſ' Kronprinzeß !

An de lütfje Brut.

Zur Vermählung Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Auguſta Viktoria

von Schleswig -Holſtein mit 5r. Böniglichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm

Don Preußen .

( 1881 , Februar 27. )

Dar weer mal'n Slott, eendo'n wo't ſtunn,

Dornröſchen leeg darin to ſlapen ,

Dar keem en Prinz un hett ehr funn,

Un füß de blauen Ogn ehr apen .

Büſt du't ? – Mi will’t nich ut'n Sinn,

Dar keem en Prinz un hett di nahmen ,

Nu warrſt du noch mal Königin ,

O, füh , ſo wunnerbar fann't kamen !

Un Kaiſerin warrſt du toglik

Dp wat för'n Thron, ſo wunnerprächtig!

Vun wat för'n Land, vun wat för'n Rif,

Vun wat för'n Volf, ſo grot un mächtig !

Johann Meyer VIII .
11
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In Sleswig -Holſteen ſtammverwandt

Wafeen ſchull di ni gratuleeren ?!

Din Vader ſin leev Þeimatland,

Wa fumm't nu noch ſo hoch to Ehren !

O, weer de een noch mit darbi !

Wat harrn wi all darum ni geben !

Man ſtill! Man ſtill ! Marfſt du em ni,

Wa wit de Ger od is vun'n þeben ?!

He leggt , wenn od ganz liſ ' un ſtumm

Sin Arm vundag um din leev ' Moder,

He füßt ju all un fat ju um ,

Din Süſter ock un oot din Broder !

He leggt : ,,Du leev lütt Prinzenbrut,

Min Kind, nu gah in Gottes Namen !

Nu is ja alles wedder gut

Un alles noch veel ſchöner kamen ! "

Ja, allns veel ſchöner, is't ni ſo ,

Als he dat jeggt ? --- Wer wull't beſtriden ?!

Nu hört wi ja Alldütſchland to

Noch mehr, als ſunſt för alle Tiden !

Alldütſchland, dat mit Got un Blot

Sin Sleswig -Holſteen meerumſchlungen,

Unſ Doppeleef, ſo ſchön un grot,

In’n hitten Strit fik hett errungen !

ſüh , ist nich en Ehrendag,

Als keen för uns in veele Jahren ?!

Un wat de Tid och bringen mag,

Düff' Dag, de blifft uns unverlaren !"

Dat ganze Land een Luſt un Freud

Un nir als Jubel allerwegen !
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Un all din Glück, din Seligkeit

En jeder föhlt dat, als ſin egen !

En jeder möch di't fröhlich ſeggn

Un möch di wat to vochtid ſchenken ,

O, lat em in de Hand di leggn

Sin true Leevd ' to'n angedenken !

Sin true Leevd ja , lat en't do'n !

Denn Bet’res kann man nümmer geben !

För unjen staiſer un iin Thron

ún för ſin Hus uni' Blot un Leben !

Prinz Heinrich .

Zu deſſen Ankunft von der zweiten großen Seereiſe in Biel.

( 1884, März 13. )

Langs alle Straten Flagg an Flagg !

Min Holſtenſtadt an'n Oſtſeeſtrand,

Al wedder mal en Freudendag

För di un för dat ganze Land!

A wedder mal twee lange Jahe ,

Als um de Welt dat cerſtemal !

Gott Loff, nu is he wedder dar,

linſ fünftige Prinz-Admiral.

Un luſtig dunnert de Kanon’n,

Dat’t wit to hörn bit in de Feern !

Wat möch em nich en jeder do'n ,

Vundag to Ehrn ſo hartlich geern !

Wa veel Gefahrn hett he beſtahn !

Un ebn, als för ſin leewe Flott ,

Hett he't nich ock för Dütſchland da'n

Un för uns all ? Dat jegn em Gott !

11 *
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Unſ Kaiſer un unſ Kaiſerin ,

Vun de ehr vart he doch en Stück ,

Wa ſünd 1 vundag wul week to Sinn

Vör luter Freud un luter Glück !

Wa weef to Sinn , wat uns em geev,

Unſ? Kronprinz un ſin Kronprinzeß !

Du Vader- un du Moderleev,

De Stinner ſünd ja doch din Beſts !

iln't Beſte lett feen Menſch wul geern ,

Un wenn't em likers nahmen ward,

Un tüggt davun wit in de Feern,

Wa lengt denn un wa bangt dat Hart !

Sefahrvull is dat wille Mecr,

Un hüpig gifft't feen Wedderſehn ,

In dochen geeben ſe em her, -

Wa veel is’t, wat ſe beide de'n !

Wa veel ni minner, wat he da'n

Tweemal, jo jung un hoch vun Stand !

Denn weer in'n Storm dat Schipp vergahn,

Weer he ni blebn för't Vaderland ?!

Wa mennigmal, wenn opbegehr,

Als wenn de Welt verenden ſchull,

In all ſin Wut dat wille Meer,

Stunn em de Dod vör Ogen wul !

He ſeeg em faſt in’t Angeſicht

Wa lang of dur'n much Grun un Nacht.

Un ebn ſo ſchön de ' he ſin Plicht,

Als ie en Held deit in de Slacht!

He ward ſe och ni minner do'n ,

Wenn mal en Weltſtorm opbegehrt,

Un he fin Schep mit ehr Stanon'n

Als Admiral denn kummandeert !
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Un de fin Engel buten weer

Dör' all de Tid in'n Waggendanz,

De föhrt em denn to Ruhm un Ehr

Un höllt em hin den Siegesfranz!

Un fummt he denn , als hüt, eenmal,

Als hüt em all unſ' Dank to'n Lohn !

Hurra, Herr Prinz un Admiral !

Hurra, Alldütſchlands Kaiſerfron !

herr Railer !

(1885, März 22. )

Herr Staiſer, bün ' ok och man en Bur,

Wat fann de Menſch för ſin Natur ?!

Vundag ts mi doch rein to Mot,

Als harr ' dat Fewer in min Blot !

Doch wenn de Puls och raſcher ſleit,

Krank bün ick ni, dat’s luter Freud!

Ja, luter Freud ! -- Un jüh , icf meen :

So is to Mot wul jedereen

Vundag, ſo wit als Dütſchland geiht,

Un als de dütſche Adler weiht !

Vundag, wo din Geburtsdag is ,

Un du noch uni leev Staijer biſt!

O, hier un dar will’t wul all grön’n,

Un hier und dar fang't an to blöhn ,

De Vageln ſingt uns all wat vör,

Dat Oſterfeſt is vör de Döhr. ---

Un bald, -- ja bald ſteiht allns in Blöt

Babn öwer uns un vör de Föt !

༤

Mi düch , als feem dat doch to lat,

As müß't all dar we'n un parat

För di, in all ſin Pracht un Glanz,
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Dat wi wat harrn för di to'n Kranz!

Vun luter Rojen wulln wi ' n binn

Un all uni' Leerd ' un Freud darin !

Noch weer feen Staiſer op de Welt,

De ſo als du en Kaiſer-Held !

Noch weer feen König op de Eer,

De jo als du en König weer !

Noch weer in jo veel Bracht feen Stron !

In jo veel Macht feen Kaiſerthron !

Twars Een mit all in Leerd ' un Weh,

Vör den bögſt du ja ook din Knee,

Un fohlit vör'n leewen Gott din Hann,

Un bedit ie beid in Demot an !

Vör annre brufſt di ni to bögn,

Se fünnt di an din Ruhm nir rög’ni!

2, leev Herr Kaiſer, un vundag,

Wenn 'c mi ſo recht vun Harten frag :

Wat funnit em wünſchen ? - Süh, ich denk :

Geſundheit is dat beſt' Beichenf!

Du heſt ehr ! Se verlat di ni !

Dat wünich to allermeiſt ick di !

Un doch, wat gifft't nich allns noch mehr,

Wat ni för een to wünichen weer ?!

Din Freud ſünd ja , de di verwandt!

Din Glück is ja ini? Vaderland!

Gott's Segen denn veel duſendmal

Op di un allns, wat din , hindal !

Jubelleed.

(To unſ' Raiſerfeit und de Ranalfier an'n 3. Juni 1887.)

Uni? Staiier fummt! Hurra ! Hurra !

Nu lat de Schep man krachen !
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Nu wil di man , Fru Kilia ,

Behangn mit Grön un Flaggen !

Un du, anʼn Oſt- un Weſtſeeſtrand

De blaue See to Föten ,

Min Sleswig-Holſteen ſtammverwandt,

Kumm mit, em to begröten !

Un fühſt anʼn Weg en Kornblom ſtahn,
Wo bruſt din Ahrenſegen,

So nimm ehr mit in't Wiedergahn ,

Se em to Ehrn to dregen !

Un an ſin Blom erinner di ,

Wat mal de Leerd' muß liden ,

Gott Lof, de Tid iſt lang verbi,

Un wat för annre Tiden !

Den Franzmann hett he utbetalt

Dreeduppelt ! - un darneben

De Kaiſerfron ut Frankrif halt

In uns den Staijer geben !

Noch geev't feen Feldherrn jo in't Feld

In alle Königriken !

Un noch keen Kaiſer op de Welt,

De em weer to verglifen !

Un noch keen Fürſt op düfie Eer

So leev un gut ni minner,

Un de dar 'n betern Vader weer,

Als he, för all fin Kinner !

In all de Jahrn, wa ſwar ſin Stand,

Keen Wifen un feen Wanken !

Un wat för'n Segen ut ſin Hand!

Neegſt Gott, doch em to danken !

Un wat em nu vun Harten drifft,

So rit uns to beſchenken ,

All wedder ’n Warf, dat alltid blifft,

Sin Ruhm to ’n Angedenken !
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Förwahr, dat is en Grundſteen noch,

De lett uns wat beleben !

Nu ward de Dſt- un Weſtſee doch

Eerſt recht tohopengeben !

Ja, wat en Wark ! Wo hin her

Noch Stoppeln grönt un Wiſchen,

Dar wogt tonöſt en Weltverkehr

Op grote Schep dartwiſchen !

Dar flot un ebbt dat op un dal,

Dar jüht vellicht alleben

Vun ’n Appelbom Fru Nachtigall

Verbi en Kriegſchipp ſweben !

Un wenn dat Warf eerſt farrig ſteiht,

Vun alle Welt befahren ,

Wa mennig imucke Dreemaſt geiht

In 'n Sturm ni mehr verlaren !

Hier liggt keen Riff un lurt feen Sand,

Hier geiht keen Leben ünner,

So ſchirmt dit Warf noch ut ſin band,

Wa veel ni vun fin finner !

Un wat för'n Hölp mal för unſ Wehr,

Mutt gau de Flott tohopen !

Ehr groten Panzer bruft ni mehr

Um Skagen rumtolopen !

In'n Handumdreihn ſo ſünd fe dar,

Dat mag den Fiend wul wunnern !

Un een, twee, dree, - ſo ſünd ſe flar,

Mit op em lostodunnern !

Unſ leev Herr Kaiſer an de Spiß,

Sin Rif to Ruhm un Freuden !

Un em to Sid unſ Kronprinz Friß !

Un denn de annern beiden !
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Prinz Wilhelm bi de Landarmee,

De längſt bedeckt mit Ehren !

Prinz þeinrich bi de Macht to See,

Wafeen wull uns wat lehren ?!

Un een , de Leevſt' uns vun de veer,

Den ſchall, em to beglücken ,

Allns, wat an Leev'd man hett de Eer,

Sin Lebensabend imücken !

Gottsſegen op ſin ineewitt Haar

Un alles Glück vun'n Seben !

Hurra ! Noch öwer hunnert Jahr !

Úni Kaiſer de ſchall leben !

To'n Willkamn !

(22. September 1887. )

Fru Kilia, wat jeggſt du nu ?!

Prinz Wilhelm un ſin leev lütt Fru !

Ja, dat is doch en grote Freud,

Dat du ſe nu mal heſt allbeid !

So heſt le ja noch nümmer hatt,

Du ol vergnögte Muſenſtadt!

Dornröſchen leeg in'n deepen Slap,

Verlarn ehr Vaders Got und Hab ,

Verlarn, doch man en korte Tid,

De Hölp, de weer ja ni mehr wit,

Dar feem en Prinz un hett ſe nahmn,

Dornröſchen is to Ehren famn !

Unſ' Herrgott makt dat allens gut!

Od mit de lütt verzaubert Brut !

Harr he dat denn ni gut in'n Sinn ?

Nu ward je noch mal Staijerin !

Un ehr lütt Heimatland ſo ichön

Strahlt in ehr Stron als Edelſteen !
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Ne, wat en Freud ! Un wedder mal

Rutſcht nu jo'n grotes Schipp hindal !

Un de dat Pöppen döpen ſchall,

Wi hebbt ſe ja ſo leev noch all !

Dat Schipp geiht nümmermehr verlarn !

Un Gott ward ock de annern wahrn !

1In Gottes Segn de ganze Flott !

Un mit Alldütichland alltid Bott !

Un de ' t för uns mit Heldenmot

So prächtig makt hebbt un ſo grot,

Un leev Herr Kaiſer un ſin Friß ,

Dat ſe de leewe Gott beſchüß !

Deit he't denn nich ? - Ach ja , he deitt!

Wat uns bedrückt, - vöröwer geihtt!

De mit ſin Vader, ruhmbedeckt,

Den olen Barbaroſſa weckt,

Wi wet’t, dat he werr beter ward,

Un vuller Freud is nu unſ' Hart !

1

Ja vuller Freud ! – wat en Dag !D

De ganze Stadt is een Geflagg !
Un alle Straten wieſt ehr Beſt",

Vunwegn de beiden hogen Gäſt,

De hüt Fru Kilia gevt de Ehr
Un famn ſünd to de Stinnerbeer!

Tonöſt bi'n Smaus op Bellevü

Iſt twars ni jedermann darbi,

Doch, als man ſick wul denken kann,

Dar ſtöt je op dat Leewſte an,

Un ' t eerſte Glas ſchampanjevull,

Dat gelt unſ leev Herrn Kaiſer wul !

Un't tweet und drütt' un veert gewiß

Gelt, wat fin Hart dat Leewſte is,

1
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Sin Fru, ſin Kinner un ſin Rik,

Sin Heer un ock fin Flott toglik ,

Ock friggt vellicht, wenn't jüſt jo paßt ,

Lütt Pöppen noch en vulles Glas !

un de dit lütt Gedicht hett ſchrebn ,

De lett dat allens ock mit lebn !

He ſitt to Hus för fick alleen

Bi'n îtiwen Brod und drinkt iicf een '

Un bringt noch'n Vivat ertra ut :

Hurra ! Prinz Heinrich uniin Brut!

fin de ſültje Brut

(to'n 27. Oktober 1889) .

Du leev, lütt, frames Kaiſerfind,

Nimm fründlich dit lütt Angebind

Ut fiel vun'n mucken Oſticeſtrand

Mit hin na't fremme Griechenland,

Un is’t ock man en Buersmann,

De di dat bringt , nehm't fründlich an !

Süh, dat he't deit, hett wul ſin Grund,

He denkt an Den in düſſe Stund,

Vun den uns noch ſo vull dat Hart,

Datt allmal hoch to ſlagen ward,

Wenn een un annern wat paſſeert,

De mit to fin Famili hört.

Un du, kreegſt du denn ni dat Wort,

Dat ewig levt als Denkſpruch fort,

Als he di ſtill ſin Segen geev

Un di to’n Angedenken ſchreev:

„ Lern ' leiden ohn ' zu klagen !?" Süh',

Dat's Gold för jed'n, un ock för di !
--
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Un hett't oc noch ſo weh di da’n ,

Un weern't od noch ſo hitte Tran,

De ut din Kinnerogen rulln

Un op din Vaders Hand hinfulln ,

9, jo en Segen , di beſchert

In jo en Stunn , – de weer't wul wert!!

Kummt nu en Leid mal, dat di dröppt,

Dat Hart un Og di öwerlöppt,

Un'n jedereen is dat beſtimmt,

De jo en Ring an'n Finger nimmt,

Denn warrſt du mit din Vaders Segn

Allns, wat dar fummt, gedullig dregn .

He liggt manf Lorbeerkränz begrabn

Un wahnt bi'n leewen Gott dar babn,

Doch ut den ſmucen Himmelsſaal

Swept wul en Engel liſ hindal

Un drückt ſin Lippen an din Mund

Vundag in düſſe Freudenſtund.

Un ſüh, deſülve leggt ſo warm
Ilm din leev Moder och den Arm

Un füfſt ehr , drückt ehr an ſin Hart

Un jeggt : Nu gah ni mehr ſo ſwart !

Un flag ni mehr un ween ni mehr,

Un freu di an de ſchöne Eer !

Ja freu di man , du lüttje Brut,

Dat ward doch allns mal wedder gut !

Un wat in Tran de Menſchen ſeiht ,

Dat fummt noch mal to Höchd’ in Freud!

Nu is dat Slimme allns dahin,

Un du 'warrſt noch mal Königin !
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Un neehm en Prinz di ock all fort ,

Wil du em geevſt dat bartenswort,

Din dütſches Volk vergitt di ni,

Und is dar ock vundag mit bi

Un wünicht ju beid ' op all ju Wegn

Den leewen Gott ſin ſchönſten Segn !

Herr Raiſer un Fru Raiſerin !

(27. Juni 1890. )

Herr Kaiſer un Fru Kaiſerin ,

Wi fünnt't ni leggn, wa uns to Sinn !

Unſ' Harten all vull luter Freud

Doch nu man blots um ju allbeid !

Harrn ju't man wullt, ſo harr de Stadt

Chr'n allerbeſten Feſtichmuck hatt !

Ju hebbt wul dacht: „ Dat's ſo all ſchön !

De Habn vull Schep, — dat Öwer grön!

Dat dütſche Rif in vulle Blöt !

Vull Freud ju Hart un ju Gemöt!

Un Flagg an Flagg för uns to Ehr !

Dats's ſo all nog ! Wie wüllt nir mehr !"

Na ja, als ju dat wüllt, is’t gut;

De Freud, de brickt doch likers ut!

Iln wo wi ju man fünnig ward,

Dar jubelt dat ut jedes Hart,

Un ward't en lud Hurragebrus

Um ju herum vun þus to Hus!

Hel veel hett uns das Schicjal nahm ,

Doch Troſt un Hölp is wedder fam !

Na ſware Tid un Nacht un Not

En wunnerprächtig Morgenrot,

Un nargns ock nich en Wulf davör,,

De gollen Sünn brickt herrlich dör !
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Nu is dat all, als weer’t en Drom ,

Un rundherum , dar blöht de Blom !

Un rundherum , dar ſingt dat lud,

Un hebbt de lüttjen Vageln bu't !

Un rundherum , dar bruſt dat Korn ,

Un hangt de Rojen all in'n Dorn !

Un ſchulln wi ju mal feggn allbeid,

Wa ju uns leev ſünd un uni Freud,

Wi müſſen wul de Rojen all

In’n Gardn ju plücken un vun'n Wall

Un ju ſe hinſtreu’n op de Strat,

Dat ju dör luter Roſen gaht !

Gotts Segen op ju beið hendal

Un ju lütt Prinzen alltomal!

Gotts Segen op unſ fürſtlich Paar

Un ehr lütt Kind ! De Kaiſeraar

Weiht hoch pun't ole Holſtenſlott !

Mitt dütſche Rif de leewe Gott !

An unſ fütt Geburtsdagskind

Prinz Waldemar von Preußen

(To'n 20. März 1891) .

Di bröch in unſ' ol Holſtenſtadt

De Adebar huſch ! huſch!

Als ebn de Vütte Maienkatt

Krop rut an'n Wichelnbuſch.

Als ebn op’t Dack de lütten Spreen

Ehr eerſten Leeder fungn

Un fick dat eerſte Wiſchengrön

Lil ' ut de Wickeln rungn .
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Un als du mit de Ogen klar

Steefſt in de nie Welt,

Ba weer dat ſchön un wunnerbar

Rund um di her beſtellt!

Harſt du ock feen Verſtand darvun ,

Du leev lütt Engelsfind,

Wa freun fick doch in düſſe Stunn,

De di de neegſten ſind !

Un als dat dör de Hüſer gung,

Dat du mit eenmal da ,

En lütten Prinz, en Kieler Jung,

Hurra, Fru Kilia !

Dar weer’t ock man en Handumdreihn ,

Dat je ſick ſmeet in'n Staat,

Iin öwerall de Flaggen weihn

Od in de lüttite Strat !

Doch hüt, nu din Geburtsdag dar,

Nu is de Dag all wit,

Nu fummſt du all in't drütte Jahr,

So flüggt dahin de Tid !

Noch büſt du fri , du leev lütt Mann,

Un hüppſt wul als en Reh, -

Dree wider , — un denn fang't all an ,

Denn kummt dat A B C.

Na, dat's nu eenmal jümmers jo ,

De finner möt wat lehrn ,

Dat ſchall di awers dochen jo

Vundag de Freud ni ſtörn !

Dar babn op’t Slott, wa lett ſe wul

Um di ehr Roſen blöhn

Un makt ſe all dat Hart ſo vull

Un di den Dag ſo ſchön !
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Geern bröch ick och en lütt Geſchenk

Unſ? lütten Prinzen hin ,

Doch, wat ichull't we'n ? ja füh, ick dent :

Dat's gar ni licht to finn ,

Denn Buntjes oder Pepernöt

Dat ward fick doch ni lohn ',

De ſünd och lifers veel to ſöt

In fum di Schaden do'n .

Wat denn ? - En Schachtel mit en Stadt

Un een mit Tinnfigurn ?

En Noah-Arch ? datt weer all wat,

Damit to ſpeln bijchurn !

En Bukoh oder'n Hütjepeerd ?

En ſmuckes Schipp ? - ja, füh ,

Weer di dat allns nich all beideert,

Denn harrick wul wat för di !

1

En Prinz wat ſchenken , is ni licht,

De hett't ut vulle Hand !

Un doch, icf fann't ! Mit en Gedicht

Stam icf als Gratulant.

In hett't för di ock noch keen Wert,

Dat mutt nu mal ſo gahn,

Süh, heſt man eerſt dat Leſen lehrt,

Denn fannſt ja all verſtahn !

Un watt en vart man wünſchen kann ,

De Freid is doch dat beſt '! --

Mit ehr bring ick min Glückwunſch an

To din Geburtsdagsfeſt !

Un di un din leev Dellernpaar

Un unſ' leev Kaiſerhus

Gev je univerrgott ümmerdar !

Adjüs, du lütte Mus!
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Unien Raiſer.

(26. Juni 1891.)

Wa freut wi uns ! -- Dar büſt du wedder

In unſ' ol Holſtenſtadt jo gut !

Ün kribbeln deit mi't in de Fedder,

Dar ſitt en Leed un will herut

Un müch vergnögt in’t Wide klingen,

Unſ' leewen , hogen Herrn to Chr'n,

Un ſchull ick di dat leed ni fingen ?

Dat kann mi fülbn keen Kaiſer wehr'n !

Kumm du man her ! - Du mußt di plagen

Dag ut, Dag in — un ümmer ja !!

Wat du beſchaffſt in wenig Dagen,

Makt di keeneen in Weken na !

Nu magſt in unſe Sünn di ſünnen,

In unſen Wold fin Schatten gahn,

Wafeen wull di de Raſt ni günnen

Un, wat di Freud maft, ni verſtahn ?!

Wakeen wull um de Höchd' di neiden,

Wo du dat Zepter föhren deiſt ?!

Veel Arbeit, un man wenig Freuden,

Denn Sorgen, wo du geihſt un ſteihſt !

Nu lat man mal de Segel ſwellen,

De friſche Seeluft deit di gut !

Nu ſtür man op de blauen Wellen

Mal in de ſchöne See herut !

De Meergott ward keen Storm di geben

Un nir, wat din Vergnögen ſtört,

Denn veel to dür is en dat Leben ,

Wat ſo veel Millionen hört !

Johann Meyer VIII .
12
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Un harrn de lüſtern Nereiden

En Kaiſer ock mal noch ſo geern,

He kuſcht ſe all', fummſt du vun widen,

Di alles Slimme aftowehr'n !

So'n Kriegsſchipp geiht biſchurns verlaren, -

Wa hel veel lichter ni ſo'n Yacht!

Din awers, de ward glücklich fahren ,

Beſchirmt vun'n leewen Gott ſin Macht.

Un weer je ’n Nötſchaal man, en Nachen,

Vun noch ſo veel Gefahr'n umſtrickt,

Din Meteor juſt dör de Waggen

Un driggt den staiſer un fin Glück !

Un fummſt du wedder angefahren

In'n Haben ut de See torügg,

Wi lurt op di in helle Scharen

Verſammelt um din Landungsbrügg !

Wer't jichens kann, hett Urlaub nahmen,

Um an din Freud' fick mit to freu'n,

Un duſendmal ropt wi : Willfamen !

Un lat vergnögt de Flaggen weihn !

To unſ Rinddöpsfier.

(An'n 30. Januar 1897.)

-

Unſ' leev lüttj ' Prinz, Herr Waldemar,

Noch geern en lüttjen Broder harr,

Wo he mit ſpeln funn, — dat's wul klar !

Dar bröch em een de Adebar,

Nu is he ſo alleen ni mehr,

Un hüt is all de Kinnerbeer !

Un fit de Wefen , de vergahn,

Wa hüpig hett he wul all ſtahn,
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Vör ſin lüttj ' Broder fin lütti ' Weeg,

Wenn he em dar ſo ſlapen ſeeg ,

Un hett em ei’t, un hett em füßt,

Dat he vör Freud ' opjubeln müßt !

Un bi unſ? Herrſchap wat för'n Gäſt

Dar bab'n op’t Sloß ! und wat för'n Feſt!

Ganz Sleswig -Holſteen fiert dat mit!

Un een vör alln, -- de't ni vergitt,

Wenn ſo de Freud' mal füllt unſ' Hatt :

Vull Flaggen prangt de ganze Stadt !

Na wat'n Wunner, lacht | denn nich

Vündag in'n jedes Angeſicht,

Un ſwert de Straten hin un her

Un tickt dar an en jede Döhr?!

So als vör forten , wo wi hier

Eerſt harrn de grot' Geburtsdagsfier ?!

Un de dar hüt Gevadder ſteiht,

Wil em ſin lüttj' Newö ſo freut,

Dat he em ut de Döp will heb'n

Un will em ſülbn ſin Namen geb'n ,

Lüttj'Prinz, wil du ſo lüttj noch büſs,

Du ahnſt noch ni, wafeen dat is !

Alldütſchlands Kaiſer ! Un toglik

Mit em dat ganze dütſche Rif,

So grot als’t is, jo wit als’t geiht,

Vundag bi di Gevadder ſteiht!

Na, wat ſeggſt nu ? – 0, wat för'n Ehr !O

Un wat för'n ſchöne Kinnerbeer !

Un nerrn in'n Hab’n, dar geiht dat : bumm !

Un blißt un dunnert rundherum !

Dat is unſ ſtolze dütſche Flott !

, alle Tiden ſegn'ehr Gott,

12 *



180

So, als unſ ruhmbedecktes Heer !

Wat hebbt wi nu för'n Macht un Wehr !

Un ſchull dar een mal wedder fam,

So warð he ower'n Snabel nahm,

Un weer dar ſülbn de Deuwel los,

Als anno ſöbndig de Franzos !

Unſ Kaiſer un Prinz Heinerich

Verhauten em doch ſeferlich !

Dar keem ick in de Poletik,

Wa kam ick nu in'n Ogenblick,

Als ick darin feem, – wedder rut?

Nu 'S beſte wull, ick hol de Snut,

Doch ne! Dar fallt mi noch wat in ,

Dat ſett ick hier noch gau mit hin !

Mi düch , ick weer dar mit in'n Saal,

Un vör mi ſtunn de Glaspokal,

Un vull vun'n allerſchönſten Win,

Dat’t rein , als luter Gold drinn ichien,

Un mi, mi würr dat Hart ſo vull,

Als wenn'c pattu mal reden ſchull.

-

Un ,,Allerhöchſte Majeſtät",

Begünn ick denn min lüttje Red !

Dar fift fick unſ Herr Kaiſer um,

Dat makt mi rein verblüfft un ſtumm !

Doch lifers fett ick wedder na :

„Hoch ſchaſt du leb’n ! vivat ! hurra ! "

Un ſünd de Gläſ ' ebn wedder vull,

Denn red ick wedder los , – ja wull!

Vör Allerhöchſt und höchſt Nobleß:

„ Unſ' leev Herr Prinz un Fru Prinzeß,

Un ehr lütti’ Prinzen beid ! – ja ! ja !!

Hochſchüllt je leb'n ! vivat ! hurra !"
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Kaiſer Wilhelm de Eerite .

To fin hunnerijährigen Geburtsdag.

( An'n 22. März 1897. )

Di ock vundag to priſen

In unſ ol ' Moderſprak

ün Dank si to bewijen ,

Heff ick min Feſtleed maf!

Un liggſt du od to ſlapen

Hier nerrn in ew'ge Ruh,

Din Dgn ſünd lifers apen ,

Un öwer uns levſt du !

Noch feeg ick di in'n Wagen,

De Morgen weer ſo ſchön ,

De Nachtigalln de’n ſlagen

De Pingſtblom ſtunn to blöhn,

De Ahrn ehr Laſt knapp drogen ,

Daröwer Lurfenſang,

Un nerrn de blauen Ogen

Vun fornblom all darmanf!

Un als di denn ſo prächtig

Torügg de Oitiee drog ,

Un um di rum ſo mächtig

De dütſche Adler flog ,

Din Schep, de panzerfaſten,

Wa dunnerten ſe da !

De Mannſchap in de Maſten

Wa ſchreegen ſe Hurra !

Nöſt is dat Schickſal kamen,

Un denn feemſt du ni mehr,

Iln denn wurrſt du uns nahmen

Na’n Heben vun de Eer !

Un denn in all ſin Leiden

Jung Siegfried Kaiſer dar !
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Un Gott neehm uns de beiden,

Twee Kaiſer in een Jahr !

Doch wat du uns all geben,

Din Pries un Ruhmeslohn

Dat ſtrahlt, als ju in'n Heben,

Hier nerrn : Un Kaiſerfron !

Ün de toeerſt ehr dragen ,

Den noch keen Kaiſer glif,

Den prieſt an allen Dagen

Dat dütſche Staiſerrik !

De grote Tid muß tamen

Un de Vergeltungskrieg !

Du föhrſt in Gottes Namen

Din Volf vun Sieg to Sieg !

Un wat din Moder ſprafen

In all ehr Nacht vull Tran,

Als ehr de Ogen brafen ,

Wa herrlich heſt du't da'n !

Wa ruhmrif weer Sin Leben !

So - vör di noch feen Held !

Un wat din Volk du geben,

Dat öwerwinnt en Welt !

De Landarmee, ſo mächtig,

Dat jeden Fiend ſe ſleit !

De dütſche Flott, lo prächtig !

9, jegen Gott ſe beid ' !

Un di to’n Angedenken,

Vundag, na hunnert Jahr,

Wat kann din Volf di ſchenken

Un di noch bringen dar ?!

Din Blom , de blöht ja ümmer,

Ehr Tid, de hett keen Grenz !

Din Ruhm vergeiht ja nümmer,

Un ewig grönt din Kränz !
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Un doch -- noch twee daneben,

Um de wi all toglik

Di Dant un Leerd' fünnt geben :

Un staiſer un fin Rif !

Un Harten all de beiden

In’n Freden un in'n Strit,

In Freuden un in Leiden,

Als di! – to jeder Tid !AIS

Unſ ' Bailer kummt !

( 15. Dezember 1897. )

Unſ' Kaiſer fummt! Fru Kilia,

Herut de Flaggen all ! Hurra !

Noch mehr als ſunſt, wenn he mal kummt,

Un 't öwern Haben blißt un brummt

Dat all de Fiſch darvun verwirrt,

Un di de Döhen un Fenſtern klirrt !

Wer wüß ock ni, wat in de Röhr ?!

Un is't od jüſt noch keen Malör,

So is dat doch en eernſte Saf,

Vunwegn den olen þeidendraf,

Den Lindworm , de fick ſo vergitt,

Dat he biſchurns noch Menſchen fritt !

Ja, weern ſin egen Lüd dat man,

Wat güng de ole Worm uns an ?!

Nu awers hett he Dütiche mört,

Nu ward em eerſt mal Moriß lehrt,

Dat em wul alle Luſt vergeiht,

Un he dat nümmer wedder deit.

Un de den Zopp noch dregen do't,

Sünd nu wul'n beten flech to Mot,

Eb'n als unſ Fründ dat is, John Bull ,

De jümmers gliefs jo ſplitterdull
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Un ganz vull Giff un Gall un Neid,

Wenn em mal 'n þappen fleuten geiht !

Ja, wenn wi nu unſ Flott ni harrn,

Wat weern wi Dütſchen doch för Narrn !

Nu awers gung dat een , twee, dree ,

Dar drunken wi dar günd all Tee,

Un dat vun'n beſten , de dar waßt !

Un nu man luſtig , Jungs, holt faſt !

De Zopp, de is noch veel to lang ,

Kunn geern en beten förter hangn,

Un unie Jungs, de nehmt ehr Waff

Un ſnid fick ock en Stremel af,

So to ’n Verglif, als weer 't'n Stück fees,

Haar laten mutt he, de Chineſ?!

Un unſe Flottenfründ Eugen ,

De röppt vergrißt: Nu ſüh mal een ,

Wo ick ſolang min Freud an hatt,

Nu weer't doch allns man för de Katt !

Nu geiht he dör, de Flottenplan,

Un dat hebbt de Chineſen da'n !

Un Bebel mit fin grotes Mul

Den ock de Flott all lang en Grul,

Un de, wat uns vun Rechts wegn keem,

Am leevſten uns dat wedder neehm

Un denn ut luter Menſchenleev

Sin Fründ, den Herrn Franzos, dat geev .

De ward nu wul eerſt recht faſprat,

Dat wi ock noch na China gaht,

Dar is alleen de Flott an Schuld ,

Un weer't man fam , als he dat wullt,

Un all de Klick, de to em hört,

Denn weer uns dat Vergnögen ſtört !
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Hurra ! un nu man all an Bord !

Un denn adjüs ! un denn man fort !

Un denn man op den Drafen dal,

Dat ook de annern alltomal,

De gegn uns jappt un înappt vull Gall,

En Biſpill hebbt in düſſen Fall !

Wat ſteihſt du awerſt dar un weenſt,

Du lütt ' verlaten Kind, un meenſt,

Nu ſcheet ſe din Mariner dod ?

Na, tröſt di man, dat hett feen Not !

Bliv du man tru , denn blifft he din ,

He ward doch keen Chineſin frien !

De hebbt ja aſiatiſch Blot,

In hebbt ock all en ſcheewen Fot !

Se wackelt, als bi uns de Göl,

Un mit ehr Danzen ſteiht’t man böſ?!

Se fünnt feen Walzer, keen Galopp

Un hebbt verſchlişte Ogn in'n Kopp !

Doch Spaß bi Sit , un nu in'n Eernſt,

Dat du ni ſeggſt: „ Ach, wat ! Du tweernſt !"

Ja, ſüh , na China hin , is wit !

De Saf hett och ehr eernſte Sit !

Un op jo'n Fahrt fünd veel Gefahrn !

Mag ſe unſ? Herrgott all bewahrn !

Dat geiht för Dütſchlands Macht un Ehr !

Un wenn dat ni ſo wichtig weer,

Harr unſ' Herr Kaiſer dat ni da'n,

Wat noch feen Menſch vör forten ahn !

To jeder Tid de rechte Mann,

Alldütſchland is in gude Hann !
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Un unſen Herrn Prinz-Admiral,

Gottsiegn mit em veel duſendmal!

Gottsſegn veel duſendmal toglik

Mit unſen Kaiſer un ſin Rik !

Dat wünſcht un bedt wul jedereen !

Hurra ! op fröhlich Wedderſehn !

Unlen leewen Herrn Prinzen to fin Geburtsdag .

(14. Auguſt 1898. )

Noch blöht de Roſen rund umher,

De Nelken ſtaht in vulle Pracht,

Un weerſt du ni wit öwer't Meer,

So würrſt du mit en Struſch bedacht!

Un ock dat Krut, dat rükt ſo ſchön

Un wul en Hart vergnögen fann ,

Reſeda keem darmank, als Grön,

Un'n witt und rode Sleuf daran.

Denn düſſe Struſch , de feem ut Kiel ;

Wa geern harr hüt din Stadt di ſehn !

Nu awers hett dat gude Wiel

Un kann man in Gedanken we’n !

Doch wenn't na di heröwerflingt,

Un dat's doch man en Kleenigkeit,

So ward di’t freu'n , wat wi di bringt

In Hartensleev un Eenigkeit!

Wat koſt dat denn ſo'n Telegramm?

För'n armen Dichter twars to veel;

Doch weer't för een, de Geld als Swamm
Am Enn doch man en Kinnerſpeel !

Wer weet't ? vellicht find fick noch een ,

Een vun de Rifiten in de Stadt,

Wenn nich , nu ja, denn nich ! Jc meen ,

Wat later friggſt du doch dat Blatt!
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O, leev Herr Prinz , wa geiht di't denn

Dar günd, wo Hitt und Stoff ſo veel,

Un wo of Moder Sünn ehr Brenn

De Witten farvt chineſiſch gehl ?

Twars dat is wahr, dat's feen Plaſeer,

Vunweg’n de Unbequemlichkeit,

Un denn noch all dat ann're mehr,

Du awers röppſt vergnögt: ,,Aal reiht ! "

Un all din Mannſchap röppt dat mit,

Wo nu de dütſchen Flaggen weiht,

Se weet't ja , wat dar achter ſitt ,

Un dat dat för Aldütſchland geiht !

För unſen Kaiſer un ſin Rif

Un mit fin ſchöne dütſche Flott,

Dat jüht en echten Seemann lif ;

Un mit jüm all: de leewe Gott !

Se hebbt ja mit dat Wunner ſehn,

Wovun de ganze Welt hett redt,

Wat eerſt to'n eerſten mal geſcheh'n

Mit de chineſche Majeſtät,

Dat du bi'n Sott to Gaſt büſt we'n

Un mit em eteni ut een Putt,

Un dat du ok de Oliche jehn,

De all wat öll’rig weſen mutt!

De Engelsmann, de baſſt vör Neid,

John Bull is ja en Nümmerſatt,

Un ok den Rufi' makt dat feen Freud',

Dar feem'n je ook un neehmn fick wat !

De een, de günn den annern nich

En Haar vun den chineſchen Zopp,

Un't Enn is wul vun de Geſchich),

Dat ſe fick dar noch friegt bi’n Kopp.
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Doch wat ſcheert dat unſ' dütſches Rif ?

Un hüt, wo du Geburtsdag heſt,

Wat klön ick noch vun Boletik?

Dat paßt fick ni to fo en Feſt!

Un hel wat ann'res liggt uns neeg

Vundag un füllt en jedes Hatt

De Wunſch : dat wi di wedderjeeg?

Recht bald in unſ ' ol ' Muſenſtadt!

Süh, in din Slott, dar wurr't bideß,

Als wenn't feen rechten Schick mehr harr,

Din hartleev lüttje Fru Prinzeß,

Lütti' Siegmund un lütti' Waldemar,

Nu flag'n ſe ut, wil de ni dar,

Den ſe hier haren ſo geern beſchenkt!

Ahn' di is't nu mal ſo , dat 's flar,

Wa je pundag wul na di lengt!

Un fu, wa wul vundag din Hart

Hinflüggt na ehr ut wide Feern

In vull vun luter Lengen ward

Na de , bi de du hüt ſo geernt

Verlevt harrſt din Geburtsdagsfeſt!

Doch , als en Troſt mutt't för di we'n ,

Dat 't för dat dütiche Riffin Beſt'

Un för ſin staijer mußt geſchehn !

Un fünnt wi hüt man ut de Feern

Mit din hartleev Dreefleewerblatt

To düſen Tag di gratuleern ,

Vull Freud is doch de ganze Stadt

Un bringt ock ſo ehrn Wunſch di dar :

Di un din Dütſchland allewiel

Unſ? Herrgott ichirm ju in Gefahr

Un bring ju bald torügg na stiel!
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Adjus !

(18. November 1898. )

Adjüs ! Adjüs ! - Nu gungſt du fort

Hin na en wit entlegen Ort,

Ünſ' leev Herr Prinz ſin hartleev Fru,

Un unſ leev Fru Prinzeſſin du !

Un twee lüttj Prinzen fohlt de Hann,

Un ehr leev Gott, de hört ſe an,

Un mit ehr bedt wi alltojam

Em um ju fröhlich Wedderfam.

Wa ſwar weer wul dat Afſcheedsleid,

Als du di trenn de'ſt vun je beid !

Wa wurr din Moderhart wul bebn ,

As du de leßten Küß ehr gebn !

Doch tröſt di man un drög de Tran,

Dar 'S een, de weet, warum du't da’n,

Un dat de Grund, warum 't geicheh'n ,

Doch eenzig man de Leevde we'n .

Din twee lüttj Prinzen all ehr Küß,

Als du ſe heſt verlaten müß,

Mit din un all ehr Leerd darin,

De bringſt du na ehrn Vader hin .

Ward dat för em en Wihnachtsfeſt,

Wenn he ſin leev lütti Fru Prinzeß,

So öwervull von Glück un Freud,

Umarmen deit un füſſen deit !

Un wat en Freud för alle Mann,

Wenn du dar ſtickſt de lichter an ,

Un jeden ward ſin av beſcheert!

Se funn wul meen, en Engel weert't!
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Un denn Gedanken ſünd ja fri !

Un du mit em , un he mit di,

Un allebeid dat Hart ſo bull,

Wo wielt ju in Sedanken wul ?

Wit in de Feern, dar brennt en Bom ,

Als babn de Steern an'n Himmelsdom,

Un veel lütti Prinzen um em, füh !

Un ock en lütti Prinzeß darbi

Mit twee Yütti Prinzen an de Hand,

Als Veddern un Kuſin verwandt ;

Fuch ! wat en Kranz! – Un meern darin

De Staiſer un de taijerin !

Hurra ! unſ Herr Raiſer ! un Fru Raiſerin Hurra !

(20. März 1899. )

Hurra ! unſ Herr Kaiſer ! un Fru Kaijerin hurra !

De Schep hebbt all chaten , nu ſünd je all da !

Vull Flaggen de Straten, un de Harten vull Freud !

Un op't Sloß de Standarten, wa ſe luſtig al weiht !

Un vun Plön keemn de Prinzen, de ſo leev uns

un wert !

Unſ Herr Kronprinz und Prinz Eitel Friß un Prinz

Adalbert !

De in Plön als stadetten bi't Lehrn un Studeern,

Se feemn, den lüttjen Vedder in fiel to gratleern .

Un hüt is Geburtsdag, dar op't Sloß wat en Feſt !

Bi unſ leev lütti’Herrn Prinzen darto wat för Gäſt!

Un ſünd ock ehr Öllern noch beide ni hier,

Doch likers wa ſchön noch un wa fierlich de Fier !
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Wa lütti’ Siegmund wul jubelt un lüttj' Waldemar

wul ſpringt !

Un wat Onkel un Tante de beiden wul bringt?!

Se vertredt ja de Ollern, un je dot't ja ſo geern,

Wil noch Vadding un Mudding ſo wit in de Feern.

Ob je hüt wul mal herdenkt ! dat do't ſe gewiß !

In wer weet, wa de beiden to Mot darbi is !

Un ob ut de Ogen wul en Tran darbi quellt ?

För de Ölern fünd de Stinner ja dat Leevſt' op de

Welt !

Un wanebn ſo'n lütti' Weſen unſ Herrgott ſo ſchickt,

Wa ſünd dar de öllern vergnögt un beglückt!

Un ſo weer dat ock damals op’t Sloß vör tein Jahr

Als des morrns de lüttje Prinz ſo op eenmal weer dar !

Eerſt eben weern de Spreen fam’n un ſeeten in'n Bom

Un vertelin fick dat Nieſte, - un nerrn de lüttj' Blom ,

Sneeglöcffchen un Maikatt, de hebbt dat mit hört,

Un in'n Märzmand den Twintigſten is dat paſſeert!

Un in'n Ogenblick wuſſen't all rundum de Lüd, -

Un vör Freud weer Fru Kilia rein ut de Tüd,

Denn hel wat Apparts harr de Adbar ehr fung’n,

Wil toglik de lüttj'Prinz ock en echten Kieler Jung !

Un, als denn biſchurns de oln Wiwer ſo ſünd,

Noch jümmers de Diſch rein vernarrt in dat Aind

Alswenn wi den een lüttj’ Herrn Prinzen man harrn,

Un de lüttj Herr Prinz Siegmund wul neidiſch kunn

warrn !

In't Sloß is Geburtsdag, juchhei! wat en Feſt!

Nu darbi unſ' Herr Kaiſer un Fru Staiſerin als Gäſt !

Prinz Waldemar ward inſtellt un kummt all'in't

Heer!

Vivat hoch ! unſ? lüttj’nie Marine-Offezeer!
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Un nu jüh od mal eener ! – Ne, wa nüdlich to ſehn !ock

Wa marſcheert unſ? lütti ' Prinz all, un wa ſmitt he

de Been !

Un wa kleedt em dat Röckſchen , un wat makt he

för'n Staat !

Un de ganze lütti’ Mann all wat för'n ſmucken Suldat !

Un Fru Milia, de högt fick, dat's Sütlich to fehn,

Und ſe weet ock all’n Radelſch un ſeggt dat en jed’n :

,,Vun alle Herrn Leutnants de jüngſt in de Stadt,

Nu legg mi mal eener , wafeen is wul dat ?! –

Un hett denn de fierliche Handlung en End ' ,

Un uns' leev lütt Herr Leutnant fi'n Leutnantspatent,

Denn ballert de Schep wul bit ganz hin na Wik,

Un Herr Pott fin Muſfanten, de maft dar Muſik !

Un denn geiht't wul to Diſch all bi Braden un Win ,

Un geiht dat denn wedder torügg na Berlin,

Denn ſchall't noch vun'n Bahnhof den Togg achterna:

Hurra, unſ Herr Kaiſer!un Fru Kaiſerin , Hurra !

Willkamen !

( 18. Juni 1899.)

Gott Lof, nu büſt du wedder famn !

,, Prinz Heinrich " weer dat Schipp ſin Namn,

Din hartleev Mann ſin Hartensleev,

De weer't, de dat Geleit di geev,

Un öwer't Meer de lange Fahrt

Hett di de leewe Sott bewahrt !

So'n Reiſ is ock keen Kattenſprung !

Wa mennig Leben friſch un jung,

Is op den groten Ozean

In'n willen Storm to Grunn all gahn !

För't Schickſal ſünd wi all eendo'n ,

Dat grippt dar ock na Fürſtenfron’n !
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Lüttj' Waldemar, lüttj ’ Sigismund,

Wa hebbt ju wul ut Hartensgrund

Ju leewe Mudding füßt un ei't,

ün fick mit ehr tohopen freut !

Un ween ſe ock de hellen Tran,

So hett doch man de Freud dat da’n !

Un natte Og’n makt och de Leev,

Un wat ehr hin na China dreev,

Ju Vadding weer dat ganz alleen,

Se harr em ja ſo lang ni ſehn

Un muß fick denn mal von ju trenn

Vunwegn dat Lengen na em hen !

Nu geev ſe ju dat wedder fund,

Wat ehr vertrut ju Vaders Mund,

Sin Segenswünſch in all ſin Grüß’,

Sin Vaderhart in all fin Küß,

Un alln's , wat he ehr geev för ju,

Leev Mudding, de beſtell dat tru .

Un wat bröch je wul jünſt noch mit

Vun allns , wat dar jo Bruk un Sitt !

Dat hett ja in de Zeitung ſtahn,

Wa je tohopen ' rum ſünd gahn,

Wat intoföpen för ju beid ,

Woran dat Kinnerhart jin Freud.

He bröch ju dat wul ſülön wa geern,

Weer't em vergünnt, torügg to kehrn !

Doch ſteiht he ja in Deenſt un Plich,

Wa geern he't müch, he fann't ja nich !

Hier hett to ſeggn man een alleen,

ün denn folgt geern en jedereen !

Johann Meyer VIII .
13
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To Hus bi Mudding un bi ju ,

Dar harr he’t ock ni ſo , als nu !

Dar lev he in en grotes Slot

Un harr de Hüll und Füll vun Gott ;

Nu mutt he in de koje wahn,

Un ſo kann't ock noch ju mal gahn !

Dat is de Deenſt för't Vaderland,

Un ſo geiht't in'n Suldatenſtand !

Dar ſpelt de eerſte Vigelin

Doch man alleen de Disziplin ,

Sunſt funn dar ock feen Staat beſtahn ,

Un alles würr koppöwer gahn !

Hier handelt ſick dat ook um wat,

Als wi dat noch bither ni hatt :

För't Sütiche Rif, ſo ſchön un grot,

En nie ' Stück Rik, ahn Krieg un Blot!

Un den dat Warf an'n meiſten ehrt,

De dütſche Kaiſer jülben weer't !

Dat weer ſo'n lütt Stück Weltgeſchicht,

Un prächtig hett he datt verricht! –

Un de in't Rif dar vun de Mitt

Noch jümmers mank de Heiden ſitt,

Unſ leev Herr Prinz holp mit daran

So veel , als een man hölpen kann !

Un kummt denn endlich mal de Tid,

Wer weet, vellicht ni mehr ſo wit,

Wo he na ſo en lange Wiel

Torügg mal wedder fummt na Kiel,

Denn dankt em wul vergnögt toglik

Sin Kaiſer un dat ganze Rit!
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Wenn denn de Heimatswimpel weiht

Un ,, Dütſchland" dör de Slüſen geiht,

Wa ward de Schep in'n Saben knalln !

Wa ward in Kiel de Jubel ſchalln !

Un wa veel Glück un Freud noch mehr

In't Sloß, dar baben bi de Veer !

De Bieler wek .

(23 Juni 1899. )

Dat eerſt Willfamn unſ' faiſerpaar,

So fröhlich hüt , als ümmerdar,
Fru Kilia vull Jubel weer,

Wenn ſo'n Beſök ehr geev de Ehr !

Un nu -- willhamn ock all unſ ' Gäſt

Vun Nord un Süd un Oſt un Weit !

Wa fick de ol ' Neptun wul högt,

Dat ſo veel Seglers ſo vergnögt

Hier, wo de ple Watergott

Sin Freud hett an de dütſche Flott,

Sick babn em tummelt, -- un ſogar

Darmank Alldütſchlands Kaiſerpaar !

Ja, ſo en Sport, de bringt Gewinn,

He lenkt dar för de Flott den Sinn,

ün de bither dar ni för weern ,

He dei't bi lüttjen je bekehrn !

Dat ſe toleßt noch geern mit ſtrevt

Un geern darto ehr Opfer gevt !

Un ſüh mal een , wa lang hett't wahrt !

Nu ſeilt wi all, dat't Schick un Art !

Un'n faiſer hebbt to'n Admiral

De groten Panzers alltomal,

Nu hebbt wi all en Macht to See,

De faken all en Wunner de'!

13*
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Un doch ist gar ſo lang ni her,

Wo't noch ſo hel veel anners weer !

Dar harrn wi Dütſchen noch keen Flott,

För alle Neiders uns to'n Spott !

Nu ſwedt, wa ſtolz un wunnerbar,

Al dör de Welt unſ Staiſeraar!

Wajück dat famn -- wafeen dat da'n,

Dat fann en jeder licht verſtahn ! -

De meiſten hebbt’t ja noch mit fehn ,

Dree Kaiſer weern dat, de dat de’n !

Un dat wi nu ſo grot un ſtarf,

Verdankt wi ehr Dreekaiſerwark !

De eerſt, de Grötſt', de hett't begunn,

Sin Ruhm ſtrahlt als de gollen Sunn !

De tweet', fin Söhn, de Held vun Wörth,

De hett dat ruhmrik wiederföhrt,

Doch ach, man fort, - lang ſchull he't nich ,

Veel duldn muß Staiſer Friederich !

1

Un denn de leßte vun de dree,

Hurra ! unſ Macht to Land, - to See !,

Hurra ! unſ beſt vun alle Gäſt!

Gott ſegn, wo du din Freud an heſt!

In öwer di hol He ſin þann,

Dat di niy Slimm's bemöten kann !

Gott ſegn ock din leev Kaiſerfru,

Un all ju Söben, eben als ju !

Nu nimmt de Deenſt för't Vaderland

Den een all ut de Ollernhand,

Prinz Adalbert, de geiht an Bord

Un mutt mit all de annern fort.
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So ſtellt dar na de Reeg ehrn Mann

De beiden ock, de baben an

Dp gollen Thron vun Gottes Gnad

Hoch öwer ganz Alldütſchland ſtaht!

Söß Kaiſerprinzen alltoſamn,

De Reeg ward mal an'n jeden famn.

Un bröch nich ock unſ . Prinzenpaar

So halowegs all ehr'n Ölſten dar,

Sit he de Epoletten harr ?

Fok meen : unſ ' lütti ' Prinz Waldemar,

Dat durt ni lang, denn geiht an Bord

Unſ' jüngſt lüttj Leutnant ock all fort !

Un mag dat Moderhart oc bangn,

En Tid vull Sorgen, un wa lang !

Inſ'. Herrgott ward dör ali Gefahrn

De Ollern wul dat Kind bewahrn !

Un weg nu mit de Sorgen ſwart,

Nu freu di mit, lütti ’ Moderhart !

Dat Zollernſchipp all dör'n fanal !

Hurra ! unſ Kaiſer Admiral

Stür all na'n Kieler Haben rin !

Un dör de Luft hett't dunnert hin !

Un wa't vun alle Maſten Flaggt!

Un vull unſ' Habn yun Glanz un Pracht!

-

De Kieler Wef, nu is je dar !

Un als en witte Möwenſchaar,

So ſwarmt dat 'rut in't blaue Meer,

Un jüh, wat flüggt dar twiſchen dör,

Un lett torügg fin helle Spor? —

Hurra ! de faiſer - Meteor !
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To'm Geburtsdag .

(Den 11. Juli 1899. )

Wenn ook in Gedanken man,

De ja alltid fri,

Mit en Blomſtruích kam ick an

Un verehr' em di !

Luter Roſen , vull un friſch,

All min Wünſch darin !

IIn op din Geburtsdagsdiſch

Legg ick ſe mit hin .

Ock Fru Kilia bringt di wat

Vun en jeden geern ,

Süh, vull Flaggen prangt de Stadt,

Di to gratuleern !

Un ick wünſch mit ehr toglik :

So vull Freud als wi,

Ebenſo an Freuden rik

Düſſen Dag för di !

Mußt du ock dat Leevſte noch

Hüt, als ſunſt, entbehr'n ,

Þeſt din beidn Yütt Prinzen doch ,

Wenn din Prinz od feern !

Un vun em dat eerſt Geſchenk

Un dat ſchönſt' - en Breef,

Sühſt du , wa he an di denft

Un di hett ſo leev ? !

Un doch ock en ſchöne Freud

Di un em toglif :

Wat ju da’n hebbt, de’n ju beid '

Ja för’t ganze Rik !
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Un noch mehr an Freuden mag

Hüt din part wul finn !

In din Slott an düſſen Dag

Unſ? Fru Kaiſerin !

Un en Freud noch mehr, ja ſüh,

Wit pun't Norden her ,

Unſ? Herr Kaiſer ſchickt ſe di,

In fin warmſten Wör !

Ja, ſo öwerwiggt vundag,

Wenn du Glück un Leid

Leggſt als Prov mal op de Waag ,

Sefer doch de Freud !

Un de Freud ehr Blom , de driggt

Ja de Roſenbuſch !

Nimm den hin dit lütti' Gedicht

Als min Rojenſtruſch !

Willkamn ! Aldjüs !

(17. November 1899.)

Willkamn ! Adjüs ! in eener Tour !

Du mußt di faken drin begeben !

Wa ward di wul dat Leben jur!

Un doch – wa ichön is fo en Leben !

Steen Ruh bi Dag, feen Ruh bi Nacht !

Mag dit de leewe Herrgott lohnen !

Di! jümmers op de höchſte Wacht

För all din dütſchen Millionen !

Nu warr man blots ni möd un matt !

Un ' Leevd'to di ward nümmer wifen !

Keen Kaiſer hett noch Dütſchland hatt,

De, mit Verlöv, di to verglifen !
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Willkamn ! Adjüs ! — un Sott mit ju !

Un all unſ' beſten Wünſch ni minner

Mit di un din leev Kaiſerfru

Un mit ju leewen Kaiſerfinner !

Dar babn in't Sloß is wat paſſeert !

(9. Januar 1900.)

Dar babn in't Sloß is wat paſſeert,

De Adebar is dar infchrt,

He flog in'n Schoßſteen wedder mal

ún þröch dar'n lüttjen Prinz hindal,

Hurra ! Dree Prinzen ! – Ne, Herrje !

Un echte Kieler Jungs all dree !

Fru Kilia is luter Freud,

Vun alle Hüſ' de Flaggen weiht

Un ock de Schep flaggt öwer'n Topp,

Vunwegn de ſütti þoh’nzollernpopp!

Denn Vadding is Prinz- Admiral

Un ward noch höger ſtign enmal!

Un Onkel un Tante vun dat kind

Herr Kaiſer und Fru Staijerin ſünd !

Du leev lütti ' Kind, den dat paſſeert,

De ward dar in de Weeg all ehrt,

Un öwer ſin Yütti Bett fin Thron

Dar funkelt all en gollen Stron !

Doch likers noch to wünſchen wat

In düſſen Fall, un dat is dat :

Dat noch leev Mudding ſo alleen ,

Un Padding ni ſin Kind kann ſehn,

Wil twiſchen ſe dat wille Meer,

Dat kann een durn um em un ehr !
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Ja, wa veel gröter weer dat Glück,

Ktunn ſe em jo in'n Ogenblick

In’n Arm dat leev lüttj'Kind mal leggn

Un öwerglüdlich to em ſeggn ,
De Ogen vull vun Tran dabi :

Süh, ock den drütten ſchenk ick di !

Na, all ſo lang dur't nu ni mehr,

Denn kummt doch mal de Wedderkehr,

Un jümmers gröter ward, ick denk,

Bideſſen all dat ſütti ' Beſchenk!

Hurra ! ward dat en Dag för Kiel

Na jo en lange Trennungswiel !

Un babn in't Sloß, wakeen beſchrifft,

Watt denn noch to beſchrieben gifft ?

Keen Fedder, weer ſe ock vun Gold,

Steen Dichter fann't, wa geern he't wullt !

Herrgott! ward dat en Ogenblick

Pull Hartensfreud un Menſchenglück !

Uni ' herr Railer !

To'n 27. Januar 1900 .

Steem in de Freud' ock deepe Trur,

Un is ock keen, den dat ni dur,

Vör alln in Sleswig -Holſteen ni

Um unſ leev Kaiſerin un di,

Utlöſchen ganz fann doch feen Leid

An düſſen Dag din Volk ſin Freud !

Un daran oc magſt du dat ſehn,

Wa leev di hett en jedereen !

Un bröcht di een un anner geern

En lütti ' Geſchenk, du warrſt't ni wehrn, --

So dacht ick och un leet dat nich

Di dartobringn min lütti Gedicht.
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Wa ſwar ſünd doch din gollen Kron' ,

Un wat heſt du ni allns to do'n !

Wa jelten mal to finn en Stunn ,

An de du nich als Staiſer bunn,

Vun de du ſeggn kunnſt : de is min !

Du mußt dar ebn för allns ſin !

Wa veel vun dit, wa veel vun dat,

Füllt di nich alle Dag dat Hatt !

Du weerſt't, de als de Drütte feem ,

Un de de Arvſchap öwerneehm ,

De um lo gröter , um ſo mehr,

För di an Fliet un Arbeit weer !

So lang du Szepter driggſt und stron ',

Wat geev dat ni för di to do'n ?!

Wa ſorgit du för din Landarmee !

Wa ſorgſt du för din Macht to See !

Un dat wi nu ſo grot un ſtarf,

Vo veel davun weer all din Wark !

Du forgſt för Bur un Eddelmann

So veel en Fürſt man ſorgen fann !

Un wat för'n Seg’n verdank di ni

De Handel un de Induſtrie ? !

Un wa ſo herrlich in din Gunſt

Blöht dütſche Wetenſchap un Kunſt !

Un för de Arbeit allerweg’n

Din Kaiſerhand wa vull vun Seg’n !

Woför en jeder Arbeitsmann

Sick ni genog bedanken kann !

Un wat för'n Denkmal heſt di ſett,

Nu Dütſchland dat Geſebbok hett !
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Un wat dat Schönſt ' in'n Menſchenleb'n,

Wa heſt du ſorgt, uns dat to geb'n !

Uns dat to ſchirm ' un to bewahr'n

Dör all din ſwar'n Regierungsjahr'n !

Den gollen Fredn ! um dat alleen ,

Wa prieſt un dankt di jedereen !

Mit di is Dütſchland wohl daran !

Du büſt för uns de rechte Mann !

Dat weet wi lang' un ſeht dat all ,

Du föhrſt uns dör en jeden Fall,

Un wenn't de allerſwarſte weer,

To din un to din Volk ſin Ghr’ !

Un feem de Trur uns ock in't Hatt,

De Freud geiht doch dör Land un Stadt !

Nu will ick di nir wider ſegg’n

Un di min Leed to Föten legg'n ;

Als ick darbi weer un dat ſung’n,

Hett ock de Freud dat Leið bedwungn !

Un wat de höchſte Freud, dat is,

Dat du unſ ' leev Herr Kaiſer biſt!

Keen Betern op de Welt to finn !

Gott ſegn di un unſ Kaiſerin !

Gott fegn den friſchen Roſenſtruß ,

De opblöht in unſ' Kaiſerhus !

Uni ' herr Prinz-Admiral !

To fin Wedderkehr na Kiel

; an'n 15. Februar 1900.

Hurra ! du ol ' leev Holſtenſtadt,

O, wat för’n ſchönen Dag is dat !

Du heſt nu all belevt jo veel ,

Dat freut di deep bit in de Seel ;
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Doch ſo en Dag, dat's eenmal wiß,

Een vun de allerſchönſten is !

Hier hett he ja ſin Hus, ſin Herd,

De ut de Fremm nu wedderkehrt,

He gung dahen op’t wille Meer,

Em wurr en fröhlich Wedderkehr,

Un Duſende gung all to Grunn,

De ni de Heimat wedderfunn !

Nu vull vun Freud un merrn darmank,

Vergeten lat uns ni den Dank,

Dat op de lange, lange Fahrt

Unſ Herrgott 'em in Snad bewahrt !

De Freud weer ja de rechte ni,

Weer düſſe Dank ni mit dabi !

Un noch en Dank füllt uns dat Hart,

De nümmermehr verloſchen ward,

De un ' Herr Staiſer un toglik

Mit em ſin ganzes dütſches Rif

Den bringt, den alle Ogen lacht

An düſſen ſchönen Freudendag!

Ja, leev Herr Prinz, wat du heſt da'n,

Ward Dütſchland ni verlaren gahn !

Un in de dütſche Weltgeſchicht

Heſt di all’n Tafel fülbn erricht,

Warop dat nu in ' n gollen Schrift

För alle Tid to leſen blifft!

Dat is wul ſchön ! Sülbn is de Mann !

Wenn't jichens möglich , fülbn vöran

Sünd alltid de Hoh’nzollern gahn ;

Un fieg- un ſegensrif ehr Bahn !

Unſ' leev Herr Kaiſer oc un du

Mit Gott vöran, allbeide ju !
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En Land, dat ſo'n Slag Fürſten hett,

De fülbn fick för ehr Volf injett,

Dat mutt wul blöhn und mut gedeih'n,

Un alle Harten möt fik freu’n !

Un jubeln möt dar alle Lüd

An jo en Freudendag, als hüt !

Un wat för'n Freud, vun ’n leewen Gott,

Dar babn in unſol Holſtenſlott!

Twee finner ſtreckt dar ut ehr Arm

Un hangt um ’n Hals ſo faſt un warm

Ehrn Vadding, dat he rein Savun

In 'n eerſten Ogenblick, als bunn !

Un denn in 'n neegſten Ogenblick,

Wa höllt ſin ſchönſt ', ſin höchſtes Glück

Unſ? Prinz, ſin leev Prinzeſſin wul !

Un alle beid' dat Hart ſo vull !

9, Freud, wo nir daröwer geiht !

För beide wat för 'n Seligkeit!

Un denn, -- ja denn, — wat denn noch mehr ? -

Als wenn noch wat vergeten weer

De Mudding tüggt em an ' n lütti Bett,

Wo ſe ehrn lüttjen Prinz in hett,

Vellicht leit jüſt de lüttje Popp

Na 'n ſöten Slap de Ogen op !

Un jüht ſo hell ſin Vadding an

Un langt dar mit de lüttjen þann,

Als wull he ſeggn : Wa freu ick mi!

Nu hebbt wi di ! Nu hebbt wi di !

Ne, wa lütti ' Prinz all lachen deiht !

Ob fin lüttj' Hart ſick ock all freut?!
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Un nerrn in 'n Þabn, dar geiht dat : Bumm !

Von een Schipp na dat anner rum ,

Un dör de Straten wogt dat hin ,

Dat is de Freud! Allns meern darin !

11t pitbit imalt bat peelenal :

Hurra ! inſ Herr Prinz-Admiral!

Un is de eerſte Freud dahen ,

De Jubel hett noch lang keen Enn !

Denn grot un lütt un old un jung

Fru Kilia freeg ſe all in ' n Swung,

En Feſttogg gifft in 'n vullſten Staat,

De Stadt di un ehr Magiſtrat .

Un denn noch een , de ' s ock mit da,

Unſ' Mudding, Fru Germania,

Manf all ehr finner hüt toglif

Freut ſe fik mit ehr ganzes Rik !

Un noch een ! – wa fick de wul freut,

De för uns all op Poſten ſteiht !

Unſen Herrn Kronprinzen to ſin Geburtsdag

an'n 6. Mai 1900 .

Unſ' leev Herr Stronprinz, wat för'n Feſt !

Un in Berlin, ne, wat för'n Gäſt !

Un alles si to Ehren !

Un wat för'n Luſt un Freud toglik

Dör't ganze, grote dütſche Rif

Vundag to ſehn un hören !

Vör korten noch to Schol in Plön

Un nu, unſ' leev Herr Kaiſerſöhn,

Wa hoch op eenmal ſtegen !

Wa veele Fürſten keemn dar an,

To drücken di vundag de Hann

Un wa veel Ord’n heſt kregen !
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Un buten füh, de Welt wa ſchön !

Dar feem de Mai mit Blom un Grön ,

Di ock wat dartobringen !

Vull Lurkenſang de blaue Dom,

Vellicht ock all en Struich ut Blom

Vun duftige Syringen !

Un rein , als harr't jo weſen ſchullt,

As harr't de leewe Bott jo wullt

In fine Leevd’un Gnade :

De Klocken lüdt, is Sünndag hüt,

Un alle Karfen vull vun Lüd,

Vundag is Jubilate!

Wa mennig warme, frame Bed

För di un för unſ Majeſtät

Un de beglückt ſin Leben , ----

Un för ſin Rif un Kaiſerfron

Schickt veele dütſche Million

Vundag tohöchd na'n Heben !

Grotjährig büſt du nu, – un nu

Eerſt recht unſ ' dütſche Kronprinz du

In alle dütiche Rifen !

Ùn of min Munich ſchall hier ni fehl'n :

Möch ſt jümmers du in alle Deeln

Unſ ' leev Herrn Kaiſer glifen !

Unien Herrn Baiſer to fin ' Geburtsdag .

(1903. )

Dat is de Freud, de gollen Freud,

De dör de Stadt ehr Rojen ſtreut!

Ut all de Fenſtern lanks de Strat

Kieft je vundag in'n vullen Staat

Un all ehr ſmucken Hüſer flaggt,

Dat een dat Hart in'n Boſſen lacht!
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Keen Wunner, denn de Dag is dar,

Wo hüt vör veerunveerdig Jahr

Unſ' leev Herr Kaiſer feem to Welt,

Den ja ſo hoch unſ Herrgott ſtellt,

Als narms en annern op de Eer,

Un wenn't de Allerhöchſte weer !

Twee gollen Kron' driggt he toglik,

Vun Preußen un vun’t dütſche Rif,

Un dat em beide ni to ſwar,

Hett he all wieſt ſo mennig Jahr !

Wat ock tonöſt de Weltgeſchicht

Em rühmen ward in ehr'n Bericht!

Nehmt blots de hoge Politik,

Wafeen kummt em an Klokheit glik,

Dat grote Staatsſchipp ſo to föhr'n

Un jo'n twee Rieſen to regeer'n ?!

Wat ſchull dat wul för'n Toſtand warrn,

Wenn wi nich unſen Kaiſer harrn ?

Un wat för'n Reden kann he holn !

So'n lehrt man nich op alle Schol'n !

Dat quellt man jo ut em herut ,

Un all’ns ſo prächtig un ſo gut,

Dat wul en jede Red' dat wert,

Dat jeder ehr vun buten lehrt !

Un denn vunweg'n de dütſche Flott,

De veele Neiders lang en Spott,

Weer het ni, de ehr uns verſchafft

Mit all ſin Utdur un ſin Straft ?!

Vör'n Menſchenleb’n noch knapp en Spor,

Un nu all wat för'n Mafkerdor !
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Ehr Maſten ragt an't Himmelstelt !

Ehr Adlers iwert dör alle Welt !

Un wieſt ehr nu mal een de Tähn,

Durt gar ni lang, ſo lett he't we'n

Un ward dar vör ehr Klau’n un Flünk

Bi lüttjen lüttjer als en Lünk!

Un denn de grote Landarmee!

Wer hölt je wul, wenn he ' t ni de ' ,

In all ehr Macht?! He is dat doch !

Un bringt ehr jümmers höger noch !

Un wenn't mal knippt, he föhrt ehr an , ---

Ock darto is he ganz de Mann !

Doch müch dat nümmer nödig we'n !

Dat wüllt vun ’ n leewen Gott wi bed’n !

Un weer nich ock mit all ſin Macht

Uni? Kaiſerherr darop bedacht,

Sit he regeert, dör all de Jahr'n ,

Sin Volf den Freden to bewahr'n ?

Un wieſt he uns nich ook als Chriſt,

Wa tru un faſt ſin Globen is

An den , de alle Macht in þann,

Un prieſt fin Wort un bedt em an ,

Un wieſt ſin Volk mit framen Sinn

To jeder Tid na baben hin ?!

Un weet ni 'n jeder , wat bedüdt

Sin Förſorg för de lüttjen Lüd ?!

Þett he ni ſorgt dör ſin Geſek ,

Dat je ook noch wat hebbt tolest ,

Un, wenn in Not mal Fru un Kind,

Doch ni ſo ganz verlaten ſünd ?!

Johann Meyer VIII . 14
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Un noch wat : Wetenſchap un Kunſt,

Wa ſtaht je hoch bi em in Gunſt!

Wa rühmt he ni jo mennigmal

De Schönheit un dat Ideal !

Dat daran ock in Dankbarkeit

Apoll ſick un de Mujen freut !

Un ſin hartleev Fru Staiſerin ,

Sin höchſten Schat in'n beſten Sinn !

Sin allerleevſte Hartensblom

In ſin Familien heiligdom ,

He prieſt ehr als ſin Edelſteen !

Chr Volf is je dat ümmer we'n !

Un wat för'n ſmucen Blomenkranz

Þett je em bunn in'n Kaiſerglanz,

Mit löben rode Rojen in !

9, Gottes Segn op alle hin ! --

Un nu man all: Hoch ümmerdar

Unſ ' Kaiſerhus ! Vivat ! Hurra !

Unlerer Railerin

beim Beſuch der Garniſonidule in Friedrichsort

(1. Juli 1908) .

Uni hartleev Mudding Kaijerin

Nimm allergnädigît vun uns hin

Den Rojenitruß, den Sinnerhand

Di plückt in din leev Heimatland!

Steen anner Blom , --- 1o dachen wi ,

De beter paßt, als düſl’ , för di !

Denn wat de Noi chr Sinn bedüdt,

Dat rühmt an di ja alle Lüd :

De Leevde , de dat Höchite blifft,

UnUit nümmer ophört, --- ümmer gifft!
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, darum prieſt di ock jo ſchön

Unſ' Kaiſer als fin Edelſteen !

Un ock de Wör to düſſen Struß

Klingt di wul als en Heimatsgruß,

Wo een dit lütti' Gedicht di maft

In fin olleewe Moderſpraf,

De hier in't Volf meiſt jedermann

Noch leev hett un noch prefen kann !

Un in dejülwe Spraf wi bedt

För di un Kaiſers Majeſtät!

Un för unſ Kaiſerhus toglik !

Un för dat ganze dütſche Rik !

, Gottes Segn op all ' hindal

To jeder Tid veel duſendmal!

I

To unſen Baiſer ſin Geburtsdag .

(1904. )

Lat uns em prieſen un jubelnd lobſingen ,

Den ſin twee ſtronen , de herrlichen, ziert !

All unſe Leevd'em in Dankbarkeit bringen,

De uns ſo ſchön un ſo prächtig regiert !

Swar weern de Tiden , un Dütichland in Leiden,

Als jin gewaltigen Zepter he freeg ,

Awer allmählich verwannelt in Freuden

Hett he dat Leid , dat dar öwer uns leeg !

Twee hartleew Staiſer in een Jahr uns nahinen ,

Un ganz Alldütſchland in Truer un Nacht .

Awer denn wedder mit em för uns kamen

Wat för en Morgen vull Sünnſchien un Pracht!

11 *
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Höger un höger to Anſehn un Ehren

Bröch he fin dütſches, gewaltiges Rik,

Un wa ſo leevlich to ſeh'n un to hören,

Dat op de Welt em keen anneres glik!

Wat för en Stürmann ! — Alldütſchland ſin Leben,

Lenk den Koloß he vull Mot un Geſchick!

Höger un höger ſin Adler na’n Heben,

Un mit den Lenker ſin Gott un ſin Glück!

Un wenn he ſprickt, un fin Volk hört em reden,

Hört wi nich ock, wat ſo geern he betont,

Dat he beſtrewt, uns to hegen den Freden,

Dat wi vun Kriegstid mögt blieben verſchont ?!

Wieſt he nich oc uns ſo hüpig mit Freuden

Wat em de Kunſt un de Wetenſchap wert ?

Un wat för'n Sünnſchien in’t menſchliche Leiden

Leevde un Gottvertrun alltid beſchert ?!

Mag em unſ Herrgott mit alles erfreuen,

Wat he fick wünſcht als dat Schönſte und Beſt'!

Un mag fin Volk all op’t rifſte em ſtreuen

Lorbeern un Roſen to ’t herrliche Feſt!

Lat uns em prieſen un jubelnd lobſingen,

Den fin twee Kronen , de herrlichen , ziert !

Aunje Leevd'em in Dankbarkeit bringen,

Den fin Geburtsdag Aldütſchland hüt fiert!

En Vadder un en Mudder.

(19. April 1904. )

En Vadder un en Mudder, de bringt ehr leev Kind ,

Un wer wüß ni, wat Kinner dat Öllernhart ſünd ?

Ob hoch oder ſit, eenerlei, als le ſtellt,

För de öllern fünd de tinner dat leevſt op de Welt !
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Un düſſe ja de höchſten an Glanz un an Kracht!

Un ni minner de eerſten an Ehr un an Macht!

Denn en jeder, de driggt dar twee gollene Stron ',

Doch ehr Kind bringt je lifers, je möt dat ja do'n !

Ja, dat is dat Leben , un dat is de Plicht!

Uni Deel hebbt wi all ', un för feen is dat licht!

Un als Vaderlandskinner, in jeglichen Fall,

För unſ Vaderland leb'n un em deen ' möt wi all' !

-

Un de Stadt hangt vull Flaggen, un bab'n öwer't

Slott

Unſ' Herr Kaiſer ſin Adler, – un in'n Hab’n vun de Flott

Dar blißt dat un dunnert, - un de Freudenſchüß ſünd't

För unj' ſtaiſer un uni ' Kaijerin un de beid'n ehr

leev Stind!

Un Prinz Adalbert gevt dat Seleit ſe an Bord,

Un lücht ward de Anfer, -- un denn geiht't all fort !

Un noch eenmal to'n Afſcheed dat lepte Ade,

Un morgen denn ſwimmt all dat Schipp op de See !

Un ach, wa veel Höpen un Wünſch gaht dar mit !

Wakeen, denn ut't Hart nich en hartliche Bitt

Vundag to unſ Herrgott fin Himmelsthron ſtiggt

För all, de dat Schipp op den Ozean driggt !

9, möch' denn unſ' Herrgott dör alle Gefahr'n

Dat Schipp uns mit all' fin jung Leben bewahr'n !

Un müch't fick in'n Storm als dat beſte bewähr'n

Un mit alle, de 't driggt, mal torrügg wedder kehr'n !

Un dat Ataiſerfind mücht't od tonöſten eenmal,

Als all lang unf ' Herr Kaiſer un unſ? Herr Prinz

Admiral,

En Stolz för de Flott we'n, ehr Ruhm un ehr Zier !

So ſegn unſ' leev Herrgott de hütige Fier !





Gelegenheits-Gedidite.





Schleswig -Holſtein.

Zur 50 jährigen Jubelfeier ſeiner Erhebung

am 24. März 1898 .

Mein Schleswig -Holſtein , meerumſchlungen ,

Mein liebes, teures Heimatland,

Das treu bewahrt, was ſchwer errungen ,

Sein heilig Recht mit Herz und Hand,

Nun fünfzig Jahre ſind vergangen

Seit deiner ſchönſten Frühlingsnacht,

Auch meinen Glückwunſch zu empfangen,

Sei dieſes Lied dir dargebracht!

Was ſich erfüllt, wer fonnt es ahnen ,

Was folgte deinem Kampfe nach ? !

Wie freudig flattern deine Fahnen

Auch heute noch an dieſem Tag’ !

Haſt du auch Unbill viel erlitten ,

Štand's oft um deine Sache ſchlecht,

Wie ehrenvoll haſt du geſtritten ,

Wie ſchön bewährt hat ſich dein Recht !

Bei Bau die erſte Niederlage

In deinem faum begonn'nen Krieg' !

ůnd dann am grünen Donnerstage

Bei Eckernförde, welch ein Sieg !
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Ein Jubelruf durch alle Lande

Der deutſchen Brüder, fern und nah !

Solang ' die Woge rauſcht zum Strande,

Wird fünden fie, was hier geſchah !

Und dann in Kolding eingezogen,

Dann wieder jene Schreckensnacht

Vor Friederiz! -- die wilden Wogen

Herausgeſtürmter Uebermacht!

Doch unverzagt auch da die Deinen

In Schlachtgewühl und Flammenglut!

Der liebe Gott verläßt ja keinen

Den nicht verläßt der eigne Mut!

Nun aber, welche ſchwere Zeiten !

Jie manche ſorgenvolle Stund '!

Der Diplomaten Schwierigkeiten ,

Der alte, lebensmüde Bund !

Bei Idſtedt in den Julitagen

War unſer Arm denn ſchon jo matt?!

Wer trug die Schuld, daß wir geſchlagen,

Wie in dem Sturm auf Friedrichsſtadt?!

Nun mocht der Feind wohl ſiegestrunken

Zertreten unſ'rer Hoffnung Grün ;

Doch in der Alche glomm der Funken

Und ſollte weiter, weiter glüh’n ,

Bis hochaufloderten die Flammen,

Zu einem Krieg , dem keiner gleich ,

Wo alle Deutſchen treu beiſammen

Errangen ſich ihr staiſerreich !

Und ihm, der einſt ſein Volk entboten

Zu dieſem Kampf’, -- ſchon da ein Greis,

Dem ſieggeſchmückten , großen Toten

Auch heute Ruhm und Dank und Preis !
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Auch ihm , dem vielgeliebten Sohne,

Jung-Siegfried, dem im Kaiſerglanz'

Geflochten um die gold'ne Krone

Das Schickſal ja den Dornenkranz!

Mein Schleswig - Holſtein, meerumſchlungen

Und wenn auch du zu deiner Zeit

Den einen dir nicht haſt errungen ,

Dem einſt du Hand und Herz geweiht.

Sein Recht war demnach unſ're Rettung,

Das ſchönſte Denkmal, wo er ruht!

Ein and'rer fügte die Verfettung

Und löſte ſie, und ſo iſt's gut!

Denn wunderbar iſt all ſein Walten !

So ſollte ſich aus deiner Zeit

Allmählich jene Zeit entfalten

Der deutſchen Macht und Herrlichkeit!

Und frei biſt du auch ſo geworden,

Für immer aus der Feinde Hand,

Du ſchönes Land in Deutſchlands Norden ,

Mein liebes, teures Heimatland !

Und ſieh, im Lauf der ſpätren Tage,

Wer hätt es je geträumt, gedacht ?

Erfüllt hat ſich die ſchöne Sage

Dornröschens, das vom Schlaf' erwacht!

Nun ſibet ſie auf hohem Throne,

Die ſchlief in Dornen , ſieh nur hin ,

Geſchmückt mit einer gold'nen Krone,

Und iſt Alldeutſchlands Staiſerin !

Und der voll Ruhms, voll höchſter Ehre

Sein deutſches Volk ſo ſchön regiert,

Des gold'nen Doppelzepters Schwere

Nichtachtend, es ſo herrlich führt,
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Soll auch an dieſem Tag des Märzen,

So voll von gold'nem Sonnenſchein ',

Wie ſtets in unſer aller Herzen

Der erſte und der liebſte ſein !

Zum 5. April 1889 ,

dem vierzigſten Jahrestage des Rampfes bei Eckernförde.

Seid froh gegrüßt mit Herz und Hand,

Die ihr zu fommen euch entichloſſen

Aus Schleswig -Holſtein , ſtammverwandt,

Ihr lieben , alten Kampfgenoſſen!

Geſchmückt prangt unſer Städtchen heut',

Zu Ehren euch und ſeinem Feſte ,

Ilnd heißt beglückt und hocherfreut

Willkommen ſeine lieben Gäſte !

Es war am Grünendonnerstag ,

Und heute war's vor vierzig Jahren ,

Für unſ're Feinde welch ein Schlag,

Die ſchon des Sieg's ſo ſicher waren !

9 , welch ein ſchöner Lorbeerfranz,

Den ſich die kleine Schar gewunden !

Und welch ein hehrer Kuhmesglanz

Wird ewig ihren Mut befunden !

Wie mancher, der es mitgeſeh'n,

Sieht ſchon nicht mehr und ſchläft in Frieden .

Die Jahre kommen und vergeh'n,

Ind, ihnen gleich , wir all' hienieden !

Und wenn der fünfzigjähr’ge Tag

Einſt zum Appell ruft die Getreuen ,

Wie wen'ge ſind geblieben nach

Von allen, die ſich heuť noch freuen !
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Der auf der Schanze Brüſtung ſtand ,

Den Säbel ſchwingend, als ſie famen ,

Und den die Feinde, wutentbrannt,

Zum Ziel der Batterien nahmen ,

Der Hauptmann Jungmann , wo iſt der ?

Und Clairmont, der ſein Schüß, der Brave?

Ach, keiner kommt von beiden her,

Sie gingen längſt zum ew'gen Schlafe !

Und der auch fehlt, o lebt er noch,

Welch eine Freude wär' es allen ! -

Der mit dem ſtolzen Dannebrog

Gefämpft, bis er ihn bracht zum Fallen,

Und dann bemüht ohn’ Unterlaß,

Dem Feind' der Rettung Hand zu geben ,

Bis er, wie ein Leonidas ,

Ließ, ſieggekrönt, dem Tag’ ſein Leben !

Hinan die Straße , links ſchwenkt ab , —

Und ſtillen Schrittes durch die Pforte !

Dann ſeht ihr ſchon des Helden Grab

In Blumen am geweihten Orte .

Senkt eure Fahnen all ' darauf,

Ihm euren Gruß hinab zu ſchicken,

ünd laßt die Kränze all ' zu Hauf

Der Lorbeer'n heut' fein Denkmalſchmücken

Wer jo ſein Vaterland geliebt ,

In Lieb’ gedenkt es ewig deſſen !

Wer ſolche Menſchenlieb' geübt,

Wie fönnten Menſchen ſein vergeſſen ?!

Was auch die Zeit verlieren mag,

Du bleibeſt in der Zukunft Ferne !

Geknüpft hat einſt der heut'ge Tag

Den Namen Preußer an die Sterne!



222

Und was auch ihr habt einſt vollbracht,

Ihr lieben , alten Kampfgenoſſen,

Drei Jahr hindurch in mancher Schlacht,

Von Lorbeer'n bleibt auch das umſproſſen !

In Schleswig -Holſtein, wunderbar,

Äus vieler Stämpfe blut’gem Ringen

Entfaltete der deutſche Aar

Qufs neu die Größe ſeiner Schwingen!

Und fam's auch anders, als gedacht,

Und einſt wohl vieler Wünſche waren ,

Wir preiſen Gottes Rat und Macht

Auch heuť, wie einſt vor vierzig Jahren !

Wir geben froh und hoffnungsreich

Die Hand zu neuem Ünterpfande:

In einem eins und alle gleich,

In unſ'rer Lieb' zum Vaterlande!

Den alten Rampfgenollen

zur goldenen Jubelfeier der ſchleswig -Holſteiniſchen Erhebung,

am 24. März 1898 .

Ihr lieben , alten Kampfgenoſſen

Für unſer teures Heimatland,

Nun fünfzig Jahre ſind verfloſſen,

Seit Schleswig -Holſtein neu erſtand ,

Zum Tage eurer gold'nen Feier

Nehmt hin den Dank, der euch gebührt,

Die ihr als Retter und Befreier

So fühn zuerſt das Schwert geführt !

Auf eurer Bruſt das Kreuz von Eiſen

Mit ſeinem Bande blau - weiß - rot,

Wird zwar zu jeder Zeit euch preiſen

Als erſte Retter aus der Not !:
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Doch auch an der Begeiſt'rung Worten,

Wenn ihr das gold'ne Feſt begeht,

Soll es nicht fehlen allerorten ,

Wo flatternd eure Fahne weht !

Wie ehrenvoll habt ihr geſtritten

Drei Jahre lang im blutigen Strieg '!

Wie viel getragen und gelitten !

Und ward euch dennoch nicht der Sieg,

Weil Liſt und Trug der Diplomaten

Allmählich euch das Schwert entwand:

Verzeichnet ſteh'n doch eure Taten

In goldner Schrift von Klios Hand !

Und Klio, welche niemals lüget,

Im Bann' der Unparteilichkeit,

Sie hat zugleich hinzugefüget

In gold'ner Schrift für alle Zeit,

Daß die aus Angeln einſt gefahren

Hinüber gen Brittannia ,

Juſt eure ſchlimmſten Feinde waren

Doch unſer ward der Sieg, – hurra !

Hurra ! — wie ſchön iſt längſt erſtanden

Das herrliche, das große Reich !

So angeſeh'n in allen Landen ,

Wie ſonſt ihm keins auf Erden gleich !

Ihr lieben, alten Kampfgenoſſen,

Und das auch bleibt für alle Zeit :

Aus eurem Ringen iſt entſproſſen

Die Blüte deutſcher Einigkeit!

Und ging der eine euch verloren ,

Dem Gut und Blut ihr habt gezollt,

Und den ihr euch zum Herrn erforen,

So hat's das Schickſal ja gewollt !
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Bar wunderbar iſt oft ſein Weben ,

Wie nach des ſchönen Märchens Sinn.

Dornröschen iſt erwacht zum Leben

Und ward Alldeutſchlands Kaiſerin !

Nun aber wollet nicht vergeſſen

Der teuren Toten, die da ruhn

Im ſtillen Schatten der Cypreſſen ,

Und dankbar ihnen Liebes tun !

Und wollt die ſchönſten Lorbeerrreiſer,

Wo immer ihr vereint mögt ſein ,

Dem erſten und dem größten Kaiſer

In ewig grünen Stränzen weihn.

Ilnd wollet dem geliebten Sohne,

Jung Siegfried , dem mit harter Hand

Um ſeine gold'ne taijerkrone

Die Dornen das Verhängnis wand,

In eures Jubels gold'nen Stunden,
Die bald im Flug' der Zeit euch nahn,

Aus vollſtem Herzen froh befunden,

Wieviel für Deutſchland er getan !

Und wollet dem , der nun ſo prächtig

Das Zepter ſeiner Väter führt ,

So fromm und weiſe, ſtolz und mächtig

Sein teures deutiches Volf regiert,

An eurem Feſt' aus vollſten Händen,

Wie immer ſonſt zu jeder Zeit,

Die ſchönſten aller Blumen ſpenden
Der Liebe und der Dankbarkeit !
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Den ſchleswig-holſteiniſchen Kampfgenollen

qus Anlaß der 25. Wiederkehr der Ruhmestage von 1870/71 .

Nun kaum dahin die frohen Feſte,

Die hochentzückt dein Auge ſah,

Schon wieder wie viel frohe Saſte

Empfängſt du heut', Frau Kilia !

Noch viele, die den Feind mit ſchlugen ,

Als unſ're Not am höchſten war,

Und alle, die die Waffen trugen

Zur Ehre für Aldeutſchlands Aar!

Nun laß im Schmud dich wiederſehen ,

Du liebe Stadt am Oſtſeeſtrand'!

Laß deine Fahnen wieder wehen

Und drücf jedwedem froh die Hand!

Ob ſie dabei, ob ſie’s nicht waren,

Doch all’ des Reiches Wehr und Wall,

Und heuť nach fünfundzwanzig Jahren,

9, welche Freude für ſie all'!

Das deutſche Volk, wie groß und mächtig,

Das oft der Feinde Sport und Sohn !

Wie glanzumſtrahlt, wie ruhmesprächtig

Der neue deutſche Kaiſerthron !

und welche Mächte ſeine Wehre,

Die Macht zu Land, die Macht zur See,

Seit wiederum vom Feld' der Ehre

Sein Aar ſtieg bis zur Sonnenhöh?!

Wie viel des Blutes auch gefloſſen ,

Wie viel der Opfer dargebracht,

Wie viel der teuren Kampfgenoſſen

Hinſanken auch in Todesnacht:

Es bleibet ew'ger Ruhm zum Lohne

Den edlen all’dafür beſchert,

Und Deutſchlands gold'ne Ataiſerfrone

Iſt wohl der höchſten Opfer wert !

Johann Meyer VIII.
15
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Und nun die Jubelzeit begonnen

Ringsum im Reich für Stadt und Land,

Nun fünfundzwanzig Jahr' verronnen ,

Seitdem es Schlacht auf Schlacht erſtand,

Nun laßt uns froh die Hände falten ,

Im Dankgebet ' dem Höchſten nahn,

Der uns ſo wunderbar erhalten

Und uns ſo perrliches getan !

Und laßt uns friſche Blumen pflücken

Und friſche Kränze winden nun ,

Die Heldengräber all’ zu ſchmücken ,

Wo all' die teuren Toten ruh’n !

Und ſpenden friſche Lorbeerreijer

Und friſche Blumen umſo mehr,

Wo chlummern die zwei erſten Staijer,

Die uns geführt zu Ruhm und Ehr' !

Und laßt uns danferfüllt dem dritten

Der Freude rote Roſen ſtreu'n ,

Der uns treu wahrt, was ſie erſtritten,

Aufs neu ' ihm Hand und Herzen weih'n !

Der Hüter unſ'rer Ideale,

Auf ſeiner Väter hehrem Thron ',

Er lebe hoch viel tauſend Male,

Der teure Enkel und der Sohn !

O, ſteht ihm all’zeit treu zur Seite !

Kämpft er nicht auch , ſeit er regiert ?

Sind nicht Partei'n im wilden Streite,

Hat Schlechtes nicht oft triumphiert?!

Laßt nie das Edle interliegen ,

Seid es zu fördern ſtets bereit,

Und helfet unſerm Kaiſer ſiegen

Zum Heil für eine neue Zeit !
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Sind wied’rum Jahr um Jahr verfloſſen ,

Die Jubeltage wieder da :

Kommt dann, ihr lieben Kampfgenoſſen,

Atommt ivieder hin zur Kilia !

Kommt wiederum in dichten Scharen,

Al, denen Gott die Freude läßt !

Glück auf nach fünfundzwanzig Jahren

Zum ſchönen gold'nen Jubelfeſt !

Begrüßungslied

zum II . Bezirks-Brieger-Feit des Bezirks „ Schleswig“ D. R.-B.

Das war ein Kampf einſt ohnegleichen !

Und welch ein Preis , den barg der Rhein !

Geſchmückt mit euren Ehrenzeichen ,

Zieht ihr als unſ're Gäſte ein .

So ſeid denn herzlich aufgenommen

Bei uns am ſchönen Ditjeeſtrand ,

Seid ' Eckernförde all' willkommen ,

Vieltauſendmal mit Herz und Hand !

Ihr wißt es, liebe Kampfgenoſſen ,

Was uns erhöht die Freude noch) :

Daß hier einmal herabgeſchoſſen

Alt- Dänemarfs ſtolzer Danebrog!

Und daß zu eurem Rieſenfranze

Einmal von unſ'rer kleinen Stadt

Aus vollem , gold'nem Siegesglanze

Ergrünt das erſte Lorbeerblatt !

Ihr ſeht die Steine unſ'rer Krieger,

Steht vor dem Grabe tiefbewegt,

Drin wir am Oſtertag ' den Sieger

Vom grünen Donnerstag gelegt!

15*
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Ihr kehrt zurück nach kurzer Stille,

Sott danfend, daß es alſo fam,

Und daß in ſeiner Gnadenfülle

Der Anfang ſolch ein Ende nahm !

Nun überlaßt euch ganz der Freude,

Das Leben iſt zwar kurz, doch ſchön !

Die Freude ſoll im Roſenkleide

Bei uns voran euch allen geh'n !

Und was erlebt ihr und empfunden

Durch jene Zeit voll Stolz und Graus,

In der Erinn'rung ſchönen Stunden

Tauſcht es beim vollen Humpen aus !

Und immer mehr, du ſchöne Blume,

Erblüht aus dunfler Todesnacht,

Entfalte dich zu Deutſchlands Ruhme,

Zu ſeiner Herrlichkeit und Pracht !

ůnd immer mehr der Lorbeerreiſer

zu einem Kranz’, dem keiner gleich !

Hoch lebe unſer teurer Kaiſer !

ünd hoch ſein deutſches Staiſerreich !

Gruß aus Schleswig -Holſtein an Öſterreich.

(12. Dezember 1890. )

Aus Schleswig -Holſtein, meerumſchlungen,

Das Öſt'reich allzeit danken muß,

Weil's ihm die Freiheit mit errungen ,

Send' ich hinüber meinen Gruß !

Nun ich mich der Erinn'rung freue,

An das, was meine Augen ſah'n ,

Wie gern preiſ? ich im Lied aufs neue,

Was Öſtreich einſt an uns getan !
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Vor Schleswig auf dem Königshügel,

Den es erſtürmte, ſteht ſein Mal,

Wie ſiegreich hob ſein Aar die Flügel

Dann weiter ! Lorbeer'n ohne Zahl!

Bei Selt im Sturm der Winterflocken ,

Bei Dannewerf und Överſee ,

Den grünen Kranz voll um die Locken ,

Und in der Bruſt des Todes Weh !

Aus Steiermark auch viele Braven ,

Die mit der Fahne fortgemußt,

Im Land' der Doppeleiche ichlafen,

Wo die Walfüre ſie gefüßt!

All unſ're Liebe folgte ihnen

Hinauf bis in Walhallas Saal,

Únd Gottorfs alte Eichen grünen ,

Befränzend ſtill ihr Totenmal!

Und auch im Reiche, das dem Gotte

Der blauen Wogen angehört,

Wie ſchön hat Diterreichs mut'ge Flotte

Die deutiche Lieb ' und Treu ' bewährt!

Sie blißte noch im Pulverdampfe,

Als längſt ſie ſchon erfaßt der Brand !

Was ſie getan für uns im Kampfe

Bezeugt für immer Helgoland!

Auch Veile hat euch fämpfen ſehen

Für uns mit ſtolzem Siegesmut'!

Und was auch ſpäter dann geſchehen ,

Weil's Gott gewollt hat, war es gut !

Und kam euch auch der Schaß abhanden ,

Den ihr beſchirmt ſo lange Zeit :

Das deutiche Reich iſt neut erſtanden

In ſeiner vollen Herrlichkeit!
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Und welche Freude hier im Lande,

Wie jubelte Frau Kilia ,

Als jüngſt vor ihrem grünen Strande

Man das Geſchwader Öſterreichs ſah !

Dem kaiſerlichen Freund zu Ehren

Endjandt ihr edler Kaiſer ſie,

Aldeutichland ſah auf ſeinen Meeren

Wohl liebere Bundsgenoſſen nie !

9, daß die Lieb' euch ewig bände,

Boruſſia und Auſtria !

In eins gefügt ſind eure Hände,

Mit dieſem Bund' Viftoria !

Denn wenn ihr beide nur zuſammen,

So möge, was da will , geſcheh'n ,

Und ſtänd' die ganze Welt in Flammen,

Ihr werdet nimmer untergehn !

Ein Branz,

Unſern heimgekehrten Helden von Flpia.

Ihr Braven, nun im fich’ren Port,

Was kann euch dieſer Dank noch frommen,

Nachdem in eures Kaiſers Wort

Den ſchönſten Dank ihr ſchon vernommen ?!

Und doch habt ihr nicht minder auch

Für uns gefämpft in jenen Stunden,

Wo Gottes, des Allmächt'gen Hauch

Im Sturme ſchlug ſo tiefe Wunden !

Für uns auch habt in finſt'rer Nacht

Als Poſten ihr euch treu bewähret,

Und habt in grauſig wilder Schlacht

Errungen, was den Krieger ehret !
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Es leuchtet eures Ruhmes Glanz

Euch hell voran auf euren Wegen,

So dürfen einen grünen Kranz

Auch wir euch um die Stirn wohl legen !

Und iſt er nicht ſo ehrenreich,

Wie jener Kranz von eurem Kaiſer,

Hat unſer Prinz den ſchönſten Zweig

Doch mitgefügt in ſeine Reiſer!

Er, euer fünft'ger Admiral,

Der auch ein Recht an eurem Leben,

Dem ihr ja freudig allzumal,

Wie eurem Staiſer, ſeid ergeben !

Ihr Braven, und mit dieſem Kranz

Zu allem , was euch ſchon erfreute,

Nehmt unſern Dank, ſo voll und ganz,

Wie unſ're ganze Liebe heute !

Fürwahr, das habt ihr längſt gezeigt

In euren ſchwerſten Probeſtunden ,

Daß ihr an Mut den Brüdern gleicht,

Die ſtets den Feind noch überwunden !

Nicht minder, als die Landarmee,

Die Sieg um Sieg errang, die hehre,

Iſt auch die deutſche Macht zur See

Åldeutſchlands Ruhm und Stolz und Ehre !

Mit ſolchem Schuß? und Gott dazu

Und unſerm Staiſer - feine Sorgen !

Hurra ! geliebtes Deutſchland, du

Biſt auch in Zukunft wohlgeborgen !

Und bleibt uns noch die ernſte Pflicht

Der teuren Toten zu gedenken ,

Wir flagen nicht und zagen nicht,

Wer Sturm gab, wird auch Frieden ichenken !
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Sie ſchmückte nun ſchon Gottes Hand,

Die ſich den ſchönſten Stranz erworben !

Süß iſt der Tod fürs Vaterland,

Und ſelig iſt, wer ihn geſtorben !

Dulce et decorum est pro patria mori !

Am Tage der Beerdigung der Verunglückten auf 5. M. 5. Brandenburg.

Getreu bis in den Tod

Habt ihr den Stelch getrunken

Wie jene in dem Boot,

Das unlängſt jäh verſunken !

Ein jeder Tod, – gleichviel

Fürs Vaterland, das teure,

Ob’s der im Schlachtgewühl,

Ob's einer, wie der eure,

Verdienet Ruhmesglanz,

Der Lorbeer'n ſchönſte Triebe

Zum ewig grünen Kranz'

Des Dankes und der Liebe!

Ach welch ein herber Fall

Für alle, die euch ließen!

Wer zählt die Tränen all',

Die lang’ noch um euch fließen ?!

Nun zu dem ernſten Gang’

Auf eurer leßten Reiſe

Dumpf hallt der Trommeln Klang,

Und flagend tönt die Weiſe .

Und ſtill folgt das Geleit

Hinaus bis zur Stapelle,

Das kleine Kreuz nicht weit ,

Und bald ſind wir zur Stelle.
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Die Pforte nur hindurch,

Die Pforte ! - und zur Stätte,

Wo von der Brandenburg "

Die Braven all' ihr Bette !

Öd’ liegt noch Gruſt an Gruſt,

Drauf noch fein Blümlein lebet,

Doch blauer Veilchen Duft

Alsbald darüber ſchwebet .

Und bald die Anoipe ichwellt

An der Gebüſche Zweigen,

Und jubelnd aus dem Feld

Empor die Lerchen ſteigen !

Mag auch der Leib vergeh'n ,

Wo ſich die Hügel heben ,

Nur Schlaf! dann Auferſteh'n

zu einem ſchön'ren Leben !

Schnell fließt der Zeiten Lauf,

Oft wild die Stürme tojen !

Doch Lieb' hört nimmer auf,

Und wo ſie weint, blüh'n Rojen !

Und nun denn, ſchlafet wohl ,

Trotz allem Leid', dem herben !

Süß iſt's und ehrenvoll,

Fürs Vaterland zu ſterben !

Zur Begrüßung des Königs von Italien .

Wie einſt Horaz ſang, möchť ich mit meinem Lied''

Die Stunde preiſen, wo aus der ew'gen Stadt

Italiens vieledler König

Aam zu begrüßen den deutſchen Kaiſer !
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Er, deſſen Volk einſt rang wie das deutſche Volk

In heißen Kämpfen froh um der Einheit Preis ,

Bis mit des Sieges vollem Kranze

Beiden in Huld ſich die Göttin neigte!

Er, dem nicht bangte, da er, ein König ganz,

Voll Menſchenlieb' und frommer Barmherzigkeit,

Betrat die Stätte, wo des Todes

Grauſige Senſe die Menſchen mähte !

War’s auch kein Schlachtfeld, ſchmückt nicht, wer

das getan ,

Sich ſchon mit Ehren ?! Und wenn das Vaterland

Ihn rufen ſollte, würd ’ er wen'ger

Mutig dem Tode genüberſtehen ?!

, König Humbert, du in der Muſenſtadt

Tom Kyle heute! -- du und dein teurer Sohn

Und Deutſchlands Kaiſer ihres Prinzen

Heinrichs von Preußen geliebte Gäſte!

Schon viel der Auserwählten, die Gottes band

Mit Kronen ſchmückte, führte der König Dampf

An ihr Geſtade, aber nimmer

Sinen aus Rom und dem Land der Tiber !

Und grünt fein Palmbaum hier, wo der Meere zwei

Das Land umarmen, das ſich jeßt deiner freut

Im hohen Norden : ſieh es prangen

Doch ſchon die Buchen- und Eichenwälder!

Und dir zu Ehren hätte die frohe Stadt

Und ihrem Kaiſer, der ja dein Herzensfreund,

Die ichönſten , blätterreichſten Zweige

Euch, wo ihr geht, um den Pfad geſchlungen !
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Und was der Lenz nur gab ihr an Blumen, hätt

Sie euch geſtreuet, jubelnd in ihrer Luſt

lind voll des Glücks ob dieſes Tages,

Einziger Freude, die ihr geworden !

Nun aber hat ſie nichts als den Frühlingsſchmuck

Des Alltagskleides! — Prangend im Feſtgewand'

Euch zu empfangen, allzu ſchnell nur

Floh'n die Minuten und ſchwand die Stunde !

Doch was mißgönnt ihr heute die flüchtge Zeit,

Erſek' die Liebe. Singt auch die Lerche nicht?

Und ſchmettern nicht die Nachtigallen ?

Rauſcht auch die Flut nicht des blauen Meeres ?

Des blauen Meeres ! Und was ein Traumbild nur

So lange Zeit war, herrlich erſtand es ichon !

Des deutſchen Reiches deutſcher Flotte

Donnernder Jubel erfüllt die Lüfte !

Iſt's nicht als ſchwebte heute aus Himmelhöh'n

Herab Eirene, Tegnend das deutiche Reich

Und jenes Landes gold'ne Fluren ,

Welchem vereint uns das Land der Treue?!

Zwei deutſchen Kaiſern reichte die Königshand

Zur Volkeswohlfahrt Victor Emanuel,

únd König Humbert gab erneute

Heilige Weihe dem Bruderbunde !

Und Friede waltet, dank der gewaltgen Macht

So hehrer Trias, - welche, o König dich

Und zwei Cäſaren eng umſchloſſen,

Heil euch und Segen ! - und allem Volke !
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Zum 20. März 1860,

dem Begräbnistage Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Juliane Louiſe Amalie

zu Heſſen, Abtiſſin des adel . Rondents in Ibehoe.

Schon grüßt der Lenz und ſchmilzt des Winters Flocken ,

Schon ſingt die Lerche froh im Sonnenſchein ',

Es träumt der Wald von ſeinen grünen Locken,

Von ſeinem Oſterfeſte träumt der Rain ,

Und fröhlich läuten frühe Blumenglocken

Den Mai uns ſchon , den Mond der Freuden , ein,

Wir aber trauern fchmerzgebeugt, — wir haben

Ja Maienluſt und Maienfreud' begraben.

Das ſind nicht Frühlingsglocfen , die uns läuten,

Das gilt dem Lenze nicht und ſeiner Pracht;

0, dieſe Klänge fönnen die nur deuten ,

Die ſo um einen ſchönen Traum gebracht ,

Die eine Freud', auf die ſie all' fich freuten ,

Gebettet in der Erde dunfle Nacht,

Und mit der Freude unter tauſend Schmerzen

Ein Herz zugleich, geliebt von allen Herzen !

Du warſt es ja , zlı der aus nied'rer Hütte

So gern die Armut ihre Zuflucht nahm ;

Du warſt es ja, von der mit ſeiner Bitte

Stein Hartbedrängter ohne Hilfe fam ;

Du warſt es ja , mit der in unſrer Mitte

Ein Engel Gottes weilte liebeſam,

Der treu mit uns in guť und böſen Tagen

Ein halb Jahrhundert Freud' und Leid getragen !

Und ſieh, wir harrten lange ſchon der Stunde,

Und hofften auf den Freudentag des Mai’s,

Und danken dir's aus tieſitem þerzensgrunde,

Wir alle allzumal, -- daß Gott es weiß !
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Und zu bekennen dir mit lautem Munde,

Wie lieb, wie lieb du uns geworden ſeiſt,

Da war auch deine Stunde ſchon gekommen,

Wo dich der Herr von uns hinweggenommen.

O , das iſt hart ! – wie könnten wir's vergeſſen

Bis an das Ende unſ'rer Lebensbahn !

Wie alles Gute nennen und ermeſſen ,

Was du in deiner Herzenslieb' getan,

Und nicht verſteh'n die heilgen Worte deſſen,

Den wir am Kreuze für uns ſterben ſah'n ,

Und der mit ſeinem Herzblut es geſchrieben :

Den Nächſten ſollſt du als dich ſelber lieben !

Ja Liebe ! was iſt alle Macht im Leben,

Was ohne ſie ein armes Menſchenherz!

Es mag der Ruhm bis an die Sterne ſchweben,

Auch Gottes Sterne finfen erdenwärts !

Und wären Engelszungen uns gegeben,

Wir wären ohne ſie nur tönend Erz !

Der Stein zerbricht und Monumente fallen ,

Wer in der Liebe lebte, lebt in allen !

So ſchlafe ſüß, wo wir dich hingetragen

Zur leßten Ruh' im ſtillen Erdental!

Schon grüßt der Lenz, — er fommt nach wenig Tagen

Und füßt die Welt im gold'nen Sonnenſtrahl ;

Dann läßt er ſeine Nachtigallen ſchlagen,

Dann weckt er ſeine Blumen allzumal;

Und Liebe wird die erſten Rojen pflücken,

Um deinen Hügel ſtill damit zu ſchmücken !
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Garibaldi .

Gedichten, als die irrige Nachricht kam , daß Garibaldi bei Aspromonte

gefallen ſei .

(1863. )

Greif ' in dein grünes Locken haar

Germania , du Land der Eichen .

2, wär's nicht wahr ! O, wär's nicht wahr !

Ein Held liegt auf der Totenbahr,

Der in der Welt nicht ſeinesgleichen !

Auch du haſt ihn geliebt ſo ganz

Den größten aller Freiheitsboten.

Nie fiel ein Stern von ſolchem Glanz?!

So brich den ſchönſten Eichenkranz

Auch du für dieſen edlen Toten .

Den edlen , denn der Liebe Geiſt,

Das war der Gott, der ihn getrieben.

Was Liebe tut, was Liebe heißt,

Er hat's gezeigt zu allermeiſt,

Er hat's mit ſeinem Blut geſchrieben .

Er war des Volkes liebſter Sohn

iind jeiner Rechte treuſte Wehre,

Er war's in jeder Nation !

Der Völfer Dank ſein ichöner Lohn !

Der Völker Liebe ſeine Ehre !

Dieweil das Leid kein Ende nahm ,

Das ſchon ſo manches Herz gebrochen,

So war's wohl Zeit, daß einer fam ,

Durch deſſen Wort das Blut der Scham

Den Knechten ins Geſicht geſprochen .

Der jähe Schrecken trop’ger Macht,

Ein Gottesengel zu erretten,

So ſtürzte er der Throne Pracht

Und hieb im heißen Kampf der Schlacht

Die gold'ne Freiheit aus den Stetten.
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Und doch ein Kind, jo ganz ein find

Von Demutsſinn und Herzensgüte.

So liebevoll, jo fromm und lind,

So harmlos, ganz wie Kinder ſind

In erſter, jüßer Lebensblüte.

Wem hätt' er je getan ein Leid ? !

Es wäre denn zum Lohn der Schande.

Des ſummers Troſt, der Armut Freud',

So gab er, was nur Liebe beut,

Sein alles ſeinem Vaterlande .

Auf ſeiner Bruſt fein Ordensband,

Was ſollt er auch mit Stern und Orden ?!

Nichts weiter als die Scholle Land,

Darauf die kleine Hütte ſtand ,

Die ihm jo lieb , jo lieb geworden.

Uud doch vor ſeines Königs Thron

Hinführend neue Millionen !

Fürſtengunſt, wie ſchnell entflohn !

Fürwahr, ein föniglicher Lohn !

Nur eine Kugel für die Kronen !

0, dieſem Mann ein Lorbeergrab !

Und für ſein Herz ein Sarg von Roſen !

Ein Zepter drauf, ein Bettelſtab !

Und Sterne reißt vom Himmel ab

Ihm um die Stirn , dem Mafellojen !

Aus Liedern webt ſein Leichentuch !

Und habt ihr ihn zum Schlaf' getragen ,

So klagt nicht mehr ! Genug! genug !

Gu’r leßt Gebet, es ſei ein Fluch

Für die, die ihn ans Kreuz geſchlagen !
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Hans Chriſtian Anderſen.

Am Tage ſeiner Beerdigung .

(1875, Mitte Auguſt .)

Es war zur Zeit der Garben,

Im Felde, ſtill und bleich ,

Die müden Halme ſtarben ,

An gold'ner Bürde reich ,

Als uns vom fernen Sunde

Alt-Dänemarks daher

Gebracht die Trauerkunde,

Daß du, ach, du nun auch nicht mehr!

Du haſt, wie ihresgleichen ,

Dein müdes Haupt gelegt,

Ich ſeh' darin ein Zeichen

Des Troſtes, tiefbewegt !

Und mußteſt du erblaſſen,

Dieweil dein Fuß am Ziel ' ,

Du haſt uns doch gelaſſen

Des Segens ja ſo viel, jo viel !

Und, gleich wie uns, nicht minder

Dem Liebſten , was es gibt,

Die Kinder, -- O , die Kinder,

Wie haſt du ſie geliebt !

Der Freunde wüßt ich keinen,

So ihnen teurer iſt,

Nun ſteh'n auch fie und weinen ,

Daß du, ach , du geſtorben biſt!

Du aber ſchläfſt in Frieden,

Erlöſt von allem Leid' ,

Wie ſchmerzvoll auch hienieden

Noch deine leßte Zeit ;
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D, nicht dem Engel grollen,

Der dich geführt von hier,

Mein Trauerlied nur zollen

Wollt ich in ſtiller Wehmut dir !

Das iſt's , warum wir klagen,

Die all dich ſo verehrt,

Daß wir zu Grabe tragen,

Was unermeß'nen Wert !

Das iſt's , warum wir weinen,

Die all' dich ſo geliebt :

Wir hatten nur den einen,

Ach , wie es feinen andern gibt !

Und leuchtet in der Ferne

Am blauen Himmelszelt ,

Im Glanz der ew'gen Sterne

Auch eine ſchön're Welt :

Es ſtillt doch ſolch ein Sehnen

Nie frommer Glaube ganz, --

So leg' ich unter Tränen

Auf deinen Sarg auch meinen Stranz!

An Mirza Schaffy.

Zur Anweſenheit Friedrich Bodenſtedts beim Muſikfeite in Biel.

( Fuli 1875.)

Mirza Schaffy, du warſt hier

Und biſt nicht zu mir gekommen ?

Alter Türk', ich hab' es dir

Aber doch nicht frumm genommen ;

Hielteſt mich wohl nicht für würdig ,

Solche Freude mir zu machen,

Weil zu winzig meine Sachen

Und ich dir nicht ebenbürtig.

Johann Meyer VIII . 16
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Mirza Schaffy , hin und wieder

Iſt doch auch mal groß das Kleine,

Alle deine kleinen Lieder

Perlen ſind ſie, - Edelſteine ;

Meiſter biſt du auf den Saiten,

Lorbeerreich ſind deine Pfade ;

Mehr liegt oft in Kleinigkeiten ,

Als in einer Meffiade .

Sag’, was machen deine Lieben ?

Sind ſie alle noch dieſelben

Schwarzgelockten , quittengelben,

Heißgeliebten dir geblieben ?

Küßt Zuleikha noch ſo glühend ?

Blickt Hafija noch ſo ſprühend ?

Und noch eins mußt du mir ſagen :

Darf ich nach Edlitam fragen ?

Wär' ich du, mit lautem Schalle

Wollt ich dann beim Saft der Reben

Für die deutiche Dichterhalle

Sie in Liedern all' erheben ;

Könnt’s auf dieſem Erdenballe

Dann für mich noch Schön’res geben ?

9, ich würd ' in dieſem Falle,

Allah illa Allah ! alle

Tage wie ein Paſcha leben !

Ach , die Zeit nagt auch am Schönen !

Alle, einſt gleich bunten Faltern,

Mußten wohl ſich dran gewöhnen,

Daß ſie mit den Jahren altern .

Wenn's erlaubt iſt, dich zu fragen :

Könnt ihr euch noch gut vertragen ?

Sind ſie noch die ſanften Tauben,

Ohne Falſch und ohne Ränke,
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Die an deine Weisheit glauben

Und, im Punfte der Getränke,

Wenn du Heimkehrſt ausderSchenke,

Dir nicht jäh den Frieden rauben ?

Schließlich einen vollen Becher

Auf dein Wohlſein, alter Zecher!

Weilſt am liebſten ja beim Glaſe.

Ob der Flaſchen, die du tranfeſt,

Iſt wohl rot ſchon deine Naſe !

Nun, ich ſchäße den Starfunkel,

Der, wenn du nach Hauſe wanfeſt,

þeim dir leuchtet durch das Dunfel!

An Emanuel Geibel.

Bei ſeiner Anbelenheit in Riel.

(Im März 1880.)

Du hier ? doch müde, frank und matt,

Wen ſollte das nicht herzlich dauern ?!

Wie gern ſäh’ unſ're Muſenſtadt

Genejen dich in ihren Mauern !

Der Sänger viel im deutſchen Reich'

Erfreuen uns mit ihren Weiſen,

Doch wer von allen wär' dir gleich

Als Liederdichter wohl zu preiſen ?!

Zwar nennet dich, wir wiſſen's lang,

Ein pöbelhaftes Neidgelichter

06 deiner Harfe ſüßem Klang?

Mit frechem Spott' den Backfiſchdichter.

16*
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Beneidenswert um dieſen Fiſch,

Womit dich Mißgunſt möchte fränken !

Denn wie die Jugend, ewig friſch ,

Bleibt ihres Lieblings Angedenken !

Wie groß, wie edel und wie rein,

Wie ſchön und wahr und fromm und bieder

Muß eine Dichterſeele ſein,

Die ſpenden konnte ſolche Lieder !

Ich hab gefragt mich manch einmal,

Wenn ich gefreut mich deiner eben :

Weil ſeine Welt das Ideal,

Was kann ihm unſ're Welt noch geben ?

Muß einer Seit, wo alles jagt

Dem Erd’ſchen nach, ſein Herz nicht grollen ?

Und ſtets hab' ich mir dann geſagt :

Er hätte früher leben ſollen .

Ich mein' zu Weimars ſchönſter Zeit

Hätt wohl gepaßt der Stern im Norden,

Und welch ein Freund in Luſt und Leid

Wärſt unſerm Schiller du geworden !

Sieh, ſo entzückt bin ich von dir

Und freu' mich , dir es kund zu geben,

Weil du von allen Dichtern mir

Der liebſte biſt, die jeßt noch leben !
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Einem kranken Dichter.

Detlef, Freiherr von biliencron.

(Am Tage der Storm - Feier, 14. September 1887.)

O , könnt ich's ſagen , wie es mich betrübt !

Dich hat die Muſe je und je geliebt,

Sie hat beſchirmt dich in ſo mancher Schlacht,

Die doch ſo vielen jähen Tod gebracht,

Dich luſtgen Sänger übermütger Lieder!

Nun aber liegſt du ſchmerzdurchwühlt darnieder !

Vorüber war der Krieg ſchon manch ein Jahr,

Als erſt für dich ſollt kommen die Gefahr.

Dem mut'gen Mann im fühnen Reitertroß

Schlich hinterher ein tückiſcher Genoß,

Und als der Friede längſt ſchon war gefommen ,

Gefangen ward der Reitersmann genommen.

Auf Tod und Leben ging der tiefe Schnitt,

Wie gern hätt' dich der Tod genommen mit !

Er bricht die Roſen, die am ſchönſten blüh'n ,

Er löſcht die Feuer, die am hellſten glüh'n,

Dich aber rettete in elfter Stunde

Des Meiſters Hand durch eine ſchwere Wunde. —

Es war, als juſt ringsum in voller Bracht

Des Sommers Blumenfülle dir gelacht,

Es war, als hell herab der Sonne Slut

Durchs Fenſter ſah , wie tröpfelte dein Blut,

Es war, als wir erfreut auf grünen Matten

Beim vollen Glaſe uns gelagert hatten !

Viel ſchwere Wochen ſind ſeitdem entfloh'n ,

Des Herbſtes Regenwetter rauſchen ſchon.

Uns aber bringt des Sterbens trübe Zeit

Ein ſchönes Feſt voll Luſt und Freudigkeit,

Auf welchem wir die vollen Gläſer leeren ,

Dem heimatlichen Dichter Storm zu Ehren !
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Ich wüßte feinen , der, wie du, ihn liebt,

Wie du, den höchſten Preis ihm neidlos gibt,

Wie du, ſich freut ob ſeiner Göttergunſt!

O , welche Freud ' würd' wohl dein ýerz bewegen,

Wärſt du an unſerm Feſte mit zugegen !

Im Geiſt biſt du bei uns im hellen Saal ,

Du armer, franfer Mann im Hoſpital?!

Und ſollten wir denn ſo vergeßlich ſein,

Daß wir nicht heute auch gedachten dein

Beim Feſtbankett im Strahlenglanz der Lichter ?!

Das volle Glas dem armen , franken Dichter!

Dr. Barl Heinrich Beck .

(1895.)

Nun iſt dein Aug’ gebrochen ,

Nun ſchweigt dein Liedermund !

Das Wort, das du geſprochen

Zuleßt in unſerm Bund',

So furz vor deinem Ende,

Wie rührt's uns nun mit Macht!

Du drücfteſt uns die Hände

Und ſagteſt : ,,Gute Nacht!"

Dann biſt du heimgegangen ,

Und nach des Ew'gen Rat,

Von Todesnacht umfangen,

Den gar viel andern Pfad !

Und während wir noch hüben

Vereint, da tropften dicht

Die heißen Tränen drüben

Schon auf dein bleich Geſicht!
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Und weiter wen'ge Tage,

Bei Winterfroſt und Schnee,

Nach dieſem Schickſalsſchlage

Für immer dann : Ade! --

Du lieber , frommer Sänger,

O, wie betrübt das mich !

Wer dich gekannt, je länger,

Je lieber hatt er dich !

Und läg’ in Gottes Händen

Nicht unſ're Lebenszeit,

Was fönnt uns Troſt noch ſpenden

Bei ſolchem Herzeleid ?!

Nun aber allerwegen

Steh'n wir in ſeiner put,

Und was er will, iſt Segen,

Und Liebe, was er tut !

Und bald , nach wenig Tagen,

Bald nach des Todes Graus,

Da wird die Amſel ſchlagen

Und bricht die Kinoſpe aus !

Und fällt der Leib in Scherben ,

und ſteht entlaubt der Baum,

Es iſt ja doch kein Sterben,

Es iſt ein kurzer Traum !

Und um dein Totenbette

Blüh'n Roſen und Ehrenpreis,

Und deiner Schlummerſtätte

Entſteigt ein Falter leiſ ?! -

Und während Harfenklingen

Des Grabes Nacht durchbricht,

Schwebt er auf leichten Schwingen

Hinauf ins gold'ne Licht!
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Wer dich gekannt, je länger,

Je lieber hatt' er dich !

Du lieber , frommer Sänger,

, wie betrübt bin ich !

Und nun dich uns entriſſen

Des Ew'gen mächtge Hand,

Wie wird dich erſt vermiſſen

Dein teures Heimatland!

Du warſt der Erſten einer

Mit in der Märzennacht!

Und ſo , wie du, hat keiner

Sein Lied ihm dargebracht!

Auch dein Idyll kehrt wieder,

So lieblich , hold und rein !

Es werden deine Lieder

Ihm unvergeßlich ſein !

So gehe denn in Frieden

Hinab zum ſtillen Ort ,

Wer ſo, wie du, geſchieden,

Lebt in der Nachwelt fort !

Iſt auch dein Weg vollendet,

Dein Wirken bleibt uns ganz !

Dein Schleswig - Holſtein ſpendet

Zum Lorbeer- dir den Eichenkranz!

Dem toten Dichter

Bürgermeiſter Gurlitt in Huſum am Tage ſeiner Beerdigung.

( 1896.)

Die Seiten ſprangen

Im Kampf’, ſo ſchwer,

Vom Tod' umfangen,

Du fingſt nicht mehr.
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Nichts mehr beginnen

Und nichts mehr tun,

Nun du von hinnen ,

Wo weilſt du nun ?

Du fehrſt nicht wieder

Von jenem Drt',

Doch deine Lieder,

Die dauern fort !

Und fort daneben

Für deine Stadt

Dein ſchönes Leben,

Nie ſchaffensmatt !

Der ihr ſo teuer,

Ein Schmuck, ein Glanz :

Um ſeine Leier

Ihr Bürgerkranz !

Und an die Leier

Ein blankes Schwert

Zur Totenfeier,

Die heut' dich ehrt !

Dein Blut gefloſſen

Im Siegesflug’,

Die Kampfgenoſſen

Drum mit im Zug' !

Der Blumen reichen

Liebreiz und Duft,

Lorbeeren und Eichen

Auf deine Gruft !
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Im Geiſte ſent' ich

Dich mit zur Ruh?

Und dein gedenk' ich

Und ruf dir zu :

Von uns geſchieden ,

Bis wir auch geh'n,

Nun ſchlaf" in Frieden ,

Auf Wiederſeh'n !

+ +

Dr. Ludwig Meyn .

Am Tage ſeiner Beerdigung .

( 8. November 1878. )

Heut ſoll ich ſingen, wo ich möchte klagen

Mit finſt'rem Groll, warum uns das beſchert ?!

Wie der, den heuť wir ſtill von dannen tragen,

Ward kaum ein and'rer je geſchäßt, verehrt !

In dieſem Manne hat ein Herz geſchlagen ,

Das eines ganzen Landes Liebe wert !

So Teuren mehr hat Schleswig -Holſtein keinen !

Der zweite fehlt, wir hatten nur den einen !

Den einen ! Oder wäre das vermeſſen

Zu ſagen ? - doch ! ich jag ' es ungeſcheut !

Wer hätte nicht von ſeinem Brot gegeſſen

Der Wiſſenſchaft, hätt dran ſich nicht gefreut ?!

Wer hätte nicht zu Füßen ihm geſeſſen,

Wenn er der Weisheit Samenkorn geſtreut?!

Wir können’s nicht,- Gott wird es ihm vergelten !

So liebe , treue Lehrer gibt es ſelten !
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Und felten einen Mann wohl, der den Scharen

Der Wahrheitsfämpfer bot ſo freue Hand !

Wie mancher Gleißner mußte das erfahren,

Wenn er im Strauß' ihm fühn das Schwert entwand !

Das haben wir geſeh'n in all den Jahren,

Wo für die Wahrheit er auf Poſten ſtand.

Ein Ritter war er ohne Furcht und Tadel !

Und ganz ein Mann vom höchſten Seelenadel!

Und ganz ein Kind vor Gott in allen Stücken,

Wo immer er durchforichte die Natur,

Es zeigten ihre Rätſel ſeinen Blicken

In jedem Halme des Allmächt'gen Spur!

Ünd ſeinen Namen hat er mit Entzücken

Geprieſen, wo er's fonnte , immer nur,

Und hat, wie ſeine Liebe das bezeuget,

In Demut ſtets die Knie vor ihm gebeuget.

Und ſei auch das geprieſen hier, er konnte

Nicht mehr ſich freuen als am Ideal !

Wenn ſich ſein Herz im Glanz' der Schönheit fonnte,

Wie flammte ſeines treuen Auges Strahl !

Sie war der Blumengarten ihm , der bunte,

In welchem ſich verlor unzähl'gemal

Sein edles Herz, wenn von der Arbeit müde

Die Kunſt es labte und ihr ſüßer Friede !

Und nun dahin ?! Ich kann es noch nicht faſſen,

Was Tauſende ſo ſchwer das Herz bedrückt!

Und doch , - was lieb man hat, man muß es laſſen ,

Wie hoch uns ſein Befißtum auch entzückt!

Den ſchönſten Kranz nun deinem Haupt , dem blaſſen,

Der je für einen Toten ward gepflückt!

Dein Staub mag ruh’n im Schatten der Zypreſſen,

Was du uns warſt, bleibt allen unvergeſſen !

1
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Dem Herrn bandesdirektor v . Ahlefeld

zu ſeinem 70. Geburtstage .

Verzeih' mir, wenn ich froh erregt,

Dir ſage, was mein Herz bewegt,

Ein jeder hat das ſchöne Recht,

Gleichviel, ob König oder Knecht,

An andrer Freude jich zu freu’n,

So darf ich wohl mein Lied dir weih'n !

Die ſchöne Stadt am Holſtenſtrand ,

Dein ganzes ſchönes Heimatland,

Mitfühlend deines Herzens Schlag ,

Begrüßt mit Freuden dieſen Tag,

Wohl wiſſend , was ſie ſelbſt geſchaut,

Daß du im Dienſt des Land's ergraut.

Wieviel der Jahre unentwegt

Haſt du der Heimat Wohl gepflegt,

iind was für ſie zu ſchaffen blieb ,

Erjonnen und erſorgt in lieb '!

Du treuer Diener deines Herrn,

Wer ſollt's dir nicht befennen gern ?!

Und allemal zu jeder Zeit,

Warſt du im Frieden, wie im Streit,

Daheim, wie in der Geiſterſchlacht,

Für deiner Heimat Wohl bedacht,

Fürwahr, jo haſt du voll und ganz

Verdient heut' ihren Lorbeerfranz !

iind wär' in deines pauſes Raum

Auch übrig mehr ein Pläßchen faum ,

Wo noch ein Froher fönnte ſtehn ,

Dir heut' einmal ins Aug' zu ſehn :

Plaß da ! es kommt noch eine Schar

Dir den Glückwunſch dar zu bringen .
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Die Augen ſind mit Nacht umhüllt,

Und gleichwohl bergen ſie dein Bild ,

In ihrem Heim ' erklingt dein Wort,

In ihren Herzen lebſt du fort,

So braucht kein Wunder zu geſcheh'n

Daß auch einmal die Blinden feh'n.

Du haſt in ihre dunkle Nacht

So manchen Sonnenſtrahl gebracht,

Du haſt für ſie ein Heim erbaut,

Darauf das Land mit Freuden ſchaut,

Du biſt ihr Vater, dies allein

Genug, den heut'gen Tag zu weih'n !

Und ſieh , noch andre drängen ſich

Heut' mit hinein und ſuchen dich,

Blieb ihnen auch der Augen Licht,

Taubſtumme ſind's, - ſie hören nicht

Und ſprechen dir mit ſchwerem Mund'

Den Dank aus ihres Herzens Grund !

Und ſieh , noch and're folgen nach,

Die irren Sinn's und geiſtesſchwach,

Die Ärmſten aller, -- dennoch hier,

Auch ihren Dank zu bringen dir

Und mitzufreu'n ſich deiner Freud'

An dieſem ſchönen Tage heut'.

Und legſt du dich zur Ruhnachher,

Ermüdet von des Tags Beſchwer,

So kann es wohl nicht anders ſein,

Als das die lieben Engelein

Anſtimmen dir ein ſüßes Lied

Zu deines Herzens Freud' und Fried ' .
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Das Lied iſt's , was die Liebe ſingt,

Die um die Welt die Arme ichlingt !

Das Lied iſt's, das in Freud' und Leid

Das ſchönſte bleibt zu aller Zeit :

Was einem der Geringſten i hr

Getan , das habt getan ihr mir!

܀܀܀

Paſtor Harries.

Am Tage ſeiner Beerdigung.

(9. Juni 1887.)

Das hätt' nicht ſollen fommen ,

So rufen wir betrübt,

Daß der von uns genommen,

Den wir ſo ſehr geliebt !

Doch fönnten wir nicht laſſen ,

Was uns ſo lieb und wert,

Wie könnten wir erfaſſen,

Was uns der liebe Gott beſchert?!

Nun weinen wohl die Seinen ,

und iſt voll Weh ihr Herz, —

Doch Gott verläßt ja keinen

Und ſegnet auch im Schmerz ?!

Er läßt in Tränen glühen

So manch ein Menſchenaug’,

Und läßt in Rojen blühen

Zum Troſt doch auch den Dornenſtrauchi

Er ſpricht: Ich bin die Liebe,

Troß allem Leid und Harm ,
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Und wenn auch nichts dir bliebe

Und wärſt du noch ſo arm ,

Wär ' noch ſo heiß dein Sehnen

Und noch ſo ſchwer dein Leid :

Was du geſä’t in Tränen,

Wird wieder auferſteh'n in Freud' !

Und was das Herz empfangen

Als Liebſtes auf der Welt,

Stann er es nicht verlangen,

Sobald es ihm gefällt?!

Iſt ſein nicht unſer Leben ?

Die Zeit, die uns erprobt ?

Er nimmt, was er gegeben,

Sein heil’ger Name ſei gelobt!

Nun iſt der Freund geneſen,

Wie ſchwer ſein Tod uns war !

Und was er uns geweſen,

Bleibt unſer immerdar!

Uns ſeiner Liebe Segen,

Jedwedem voll und ganz !

Auf ſeinen Hügel legen

Wir alle unſern Liebeskranz!

Einer entſchlafenen Freundin .

Frau Dora Enking.

(† 7. November 1890. )

Gar ſchwer war deine Prüfungszeit

Und viel zu tragen dir beſchieden ,

Nun biſt du frei von allem Leið

Und ſchläfſt, der Welt entrückt, in Frieden .
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Doch troß der Bürde, die jo ſchwer,

Wie gern wärſt du wohl noch geblieben

Da, wo es nun ſo ſtill und leer,

In deinem Heim, bei deinen Lieben !

Dir war das Leben ja ſo lieb,

So wert die Erde deinem Herzen !

Das Wenige, was dir verblieb,

Genug dir ſchon trop aller Schmerzen !

Ein Sonnenſtrahl genügte ſchon,

Ein Halm dir von des Feldes Garben,

Schon eines Vögleins trauter Ton

Und eines Blümleins Duft und Farben !

Und wie dein müdes Aug' verflärt

Erglänzte, wenn dir nah das Schöne,

Zumal, wenn dir die Luſt gewährt,

Zuweilen in dem Reich der Töne :

Du armes Menſchenherz, ſo bang,

So angſterfüllt oft und beklommen,

Wie mag dir nun der Sphärenklang

Der gold'nen Sternenwelt bekommen !

Und dann auch fühlte deine Bruſt,

Obgleich mit dunklem Schmerz’ umhüllet,

Zuweilen gar die ſüße Luſt,

Die hier ein Menſchenherz' erfüllet,

Wenn es, der Gottheit voll, einmal

Sein Glück in Liedern kann verfünden,

Doch nun, dem höchſten Ideal

So nah', was magſt du wohl empfinden !

Und ihr, in deren Nähe fie

Geſchafft mit immer regen Händen,

Geſorgt mit ruheloſer Müh”,

Des Hauſes Glück euch voll zu ſpenden,
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Wie ihr euch auch verlaſſen wähnt

In eurem Heim ', nun jie geſchieden ,

Und euch nach der Enfernten lehnt,

O, gönnet ihr den ſüßen Frieden !

Nicht ſollt ihr hadern , daß ſie ging,

Die Deure, welche nun zum Lohne

Die gold'ne Krone ſchon empfing

Für die getrag'ne Dornenkrone.

So trocknet denn die Tränen ab ,

Nun ſie befreit von allem Leide ,

Dem guten Menſchen iſt das Grab

Die Pforte ja zur ew'gen Freude!

¢ ¢

Einem Freunde .

Als noch die Blumen ſchliefen,

Kein früher Trieb erwacht,

Doch ſchon die Engel riefen

Zur heil’gen Weihenacht,

Da mußteſt fort du wandern,

Der Weg iſt nimmer weit ;

Der eine folgt fem andern ,

Und kurz iſt nur die Zeit.

Doch wiſſen wir, ichon balde

Steht auf das Korn im Feld ' ,

Und grünet Hain und Halde

Und ſchmücket ſich die Welt !

Und daß am Dornſtrauch ' ſprießen

Die Rojen über Nacht !

Und feſt ſteht, was wir ließen,

Daß es aufs neu ' erwacht!

Johann Meyer VIII. 17
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Und wer auf allen Wegen

Gewandelt, ſo wie du ,

Der bleibet uns im Segen,

Auch wenn ſein Auge zu !

So ſchlaf' in Gottes Frieden

Nach weh und Herzeleid,

Aus allem Schmerz geſchieden

Und nun in lauter Freud'!

+ 4 +

Frau Joſephine Schüß-Witt.

Ach, wie ſo ſchnell vergangen

Iſt oft , was uns erfreut!

Die Vöglein, welche ſangen,

Sie ſingen nicht mehr heut ' .

Die Farben die erglühten ,

Wie ſchnell ſind ſie erblaßt !

Die Blumen , welche blühten ,

Wie bald hat ſie der Tod erfaßt !

So biſt auch du geſchieden

Zur Wand'rung himmelwärts. -

Schlaf ſüß , ſchlaf' ſüß in Frieden,

Du fröhlich Liederherz!

Wir drücken dir die Hände,

Nachrufend himmelan :

Du fämpfteit bis ans Ende,

Wie feiner mut'ger fämpfen kann !

Nun biſt du wohlgeborgen

Vor allem , was ſo ſchwer,

Denn all dein Müh'n und Sorgen ,

Nun drückt's dich ja nicht mehr !
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War reich dein Erdenwallen

An ichöner Stränze Zier,

Der ſchönſte Stranz von allen

Ward doch im Tod' geſpendet dir !

Es iſt der Kranz der Schmerzen

In weißen Roſenglanz ',

Auf deinem lieben Herzen

Der Liebe blüh’nder Kranz !

Der Kranz von allen denen ,

Die dich geliebt ſo jehr,

Es fielen ihre Tränen

Auf ſeine Blumen voll und ſchwer!

und ob auch die vergehen

Und welfen über Nacht,

Die Liebe bleibt beſtehen ,

Die dir ſie dargebracht!

Sie wird dir Blumen pflücken ,

So oft die Blumen blüh'n ,

Und deinen Hügel ſchmücken

Mit Roſen und mit Immergrün !

Dem Herrn Profeilor Joachim .

Am zweiten Tage des Schleswig-Holſteiniſchen Muſikfeſtes in Riel,

morgens vor der Probe , zugleich mit einem borbeerkranz überreicht.

( 28. Juni 1875. )

Ein ichlichter Kranz war einſt der Beſten Lohn,

Als zu Olympia die Völfer rangen ,

Und wer jo glücklich war, ihn zu empfangen ,

Blieb allezeit des Landes liebſter Sohn.

Der Blumen freilich gab es geſtern ſchon

Genug für dich, als wir den „ Samſon “ ſangen ;

Doch mehr noch hätteſt fönnen du verlangen ,

Schon längit ein Stolz der deutſchen Nation.

17 *
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In dieſes Lebens flücht’gem Horentanz

So viel des Ruhms ſchon brachten dir die Stunden !

So weithin leuchtet deines Namens Glanz !

Wie hoch auch wir dich ſchäßen, zu befunden,

Bieť ich dir ſchüchtern dieſen ſchlichten Kranz,

Den Frauenhände froh für dich gewunden .

Mein lieber Zeise ,

Immer mehr ganz leiſe

In deine Locken

Streut dir das Alter die weißen Flocken .

Laß' es fie ſtreuen !

Du wolleſt dich freuen,

Daß der liebe Gott dir die Gnade gegeben,

Eine ſo große, ſo herrliche Zeit zu durchleben !

Und daß er dir das Glück beſchieden ,

Zu ſchaffen hienieden

Im Dienſte Apolls und der Pieriden !

Hier unter ſeinem Sternenzelt' ,

Auf unſerer kleinen Erdenwelt,

Das höchſte bleibt doch allemal

Das Ideal !

Und ſteigſt hinab

Ins dunkle Grab

Auch du einmal , geliebter Greis ,

Geſchmückt mit grünem Lorbeerreis ' ,

Still zu vergeh'n im großen All ',

Dich ſchreckt nicht der Verweſung Raub,

Nichts geht verloren,

Nur neugeboren

Wird unſer Staub,

Der ſelbſt des Grabes Nacht durchbricht,

Gewecft vom gold'nen Sonnenlicht'!
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Und auf dich hernieder

Im blühenden Flieder

Schmettert ihre Lieder

Auch dann noch die ſchlagende Nachtigall.

Und dir zum Kuhme

Gine blaue Blume

Weckt der Frühling leiſe

Dann aber dem ichlummernden Sängergreiſe,

Die heut' ichon verehrt ihm der Freunde Kreis :

Das blaue Blümlein Ehrenpreis !

Bertha Burchardt.

Mit einem Strauß roter Roien zu ihrem 80. Geburtstage.

Noch blüh'n die Rojen ! -- Freu' dich ihrer Pracht!

Und ihres Duft's an dieſem ichönen Feſte,

Wie Sie ſich freuen, die ſie dir gebracht,

Die allen heuť zumal die Liebſte, Beſte !

Ein jeder weiß, was ipricht ihr Roſenmund:

Sie ſind der Liebe und der Freude Zeichen ,

Nicht nur, wo ſtill erblüht ein Herzensbund,

Uuch da , wo längſt begann das Haar zu bleichen .

Der Rolen viel auf deinem Lebenspfad ' ,

Wohin ſich deine Schritte moditen lenken ,

Ließ dir erblühen Gottes Lieb und Gnad

Des wirſt du freud’gen Herzens heut' gedenken .

9, Jahr um Jahr - noc) eine lange Zeit

Laß Gott des Lebens Glück dich froh genießen !

Und laß die Blumen dir in Lieb' und Freud'

In Fülle, wo du weileſt, blüh’n und ſprießen !
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Hochzeitsſträußchen

für Fräulein Grethe Heinemann in Hamburg zu ihrer Vermählungsfeier.

(6. Juni 1903.)

Gretchen , Perle, dir zur Freude

Möcht ein ſchönes Lied ich fingen

Und es dir wie ein Geſchmeide

Als Geſchenk zur Hochzeit bringen !

Doch wenn hinter meinem Wollen

Weit zurück mein Können blieb ,

Üb' mit deinem Freudevollen

Herzen Nachricht und vergib !

Welch ein Schaß durch Gottes Gnade

Ward dir ſchon ſo früh beſchieden ,

Als auf deinem Lebenspfade

Fandeſt du den Freund hienieden ,

Der dich auf den Händen tragen

Freudig will zu jeder Zeit

Und dir ſein in allen Tagen

Deines Lebens Seligteit !

Di ſo ſei auch du hingegen ,

Weil er dir jo treu ergeben ,

Höchſtes Glück und ſchönſter Segen,

Alles, alles ihm im Leben !

Bleibe ſeines Auges Weide,

Blick auf ihn wie deinen Herrn !

Schling' um ihn die Arme beide

Und in Treue dien ' ihm gern !

Dann mag kommen, was da wolle,

Euch wird's ſich zum beſten wenden !

Ob mit euch das Schickſal grolle,

06 nur Blück die Götter ſpenden !
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Ihm gewappnet wird's euch finden ,

Siegesfreudig jederzeit,

Immer mehr euch eng verbinden

In der Liebe Luſt und Leid !

Und ob du nun auch mußt ſcheiden,

Wo du wohl noch gern geblieben,

Von den lieben Eltern beiden ,

Und dem Schweſterlein , dein lieben ,

Wiſch die Augen ab , die naſſen ,

Sieh’s als Gottes Willen an ,

Daß du alles ſollſt verlaſſen ,

Folgend dem geliebten Mann !

Doch nun will mein Lied ich ichließen

Und dich nun mit frohem Munde

Schon als junge Frau begrüßen
In der allernächten Stunde !

Will auch dem ins Auge blicken ,

Der hinweg dich führt alsdann ,

Und ihm warm die Hände drücken,

Deinem vielgeliebten Mann '!

Und da nun mein Sang zu Ende,

Den ich von der Muſe habe,

Leg' ich ihn in deine Hände,

Als beſcheid'ne Hochzeitsgabe!

Aus dem Herzen quoll die Weiſe,

Nimm ſie freundlich an , ich bitt !

Und auf deiner Hochzeitsreiſe

Als ein fleines Sträußchen mit !

Für ein Rind zum Weihnacht-Abend.

Der Tannenbaum brennet, - wie wir uns freu'n !

Und Vater und Mutter die haben

So viel empfangen vom Chriſtkindlein

Und uns überſchüttet mit Saben .
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Du ſüße Mutter, komm'her und gib

Zum Stuß uns Lippen und Hände,

Du zeigſt uns täglich , daß Mutterlieb'

Keine Grenzen hat und fein Ende.

Bin ich alleine auch nur das Kind,

Das du gewiegt und getragen,

Schau her, mit mir gekommen ſind

Noch zwei, dir Liebes zu ſagen .

Sie hatten beid ' ein lieb ' Mutterherz,

Doch der liebe Gott wollt es haben,

Und zweimal mußte in Leid und Schmerz

Der Vater die Mutter begraben .

Als das Weh ſo ſchwer und der Kummer ſo groß,

Da biſt du liebend gefommen ,

Und die Halbverwaiſten, die mutterlos,

Haſt an dein Herz du genommen .

Und dem Vater, welchen des Schickſals Macht

So hart geſchlagen mit Leide,

Dem haſt du wieder das Glück gebracht

Und des Hauſes Frieden und Freude .

Und haſt gemacht ihm das Herz ſo reich ;

Ihr habt jo lieb ja die Kleine ! –

Schau her, lieb ' Mutter, ich füße dich gleich,

Ich bin's ja , welche ich meine!

So ſteh'n wir vor dir, ich und die zwei,

Dir jede nicht mehr und nicht minder.

Mit gleicher Liebe liebſt du uns drei,

Und ſind wir drei deine Kinder.
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Du zeigſt uns täglich, daß Mutterlieb'

Nicht Grenzen habe und Ende,

9, ſüße Mutter, komm ' her und gib

Zum Kuß uns Lippen und Hände.

Und du , lieb ' Vater, auch deinen Mund,

Aud) deine Hand gib uns dreien ,

Daß wir euch danken zu dieſer Stund ',

Wo alle Kinder ſich freuen.

Das Weihnachtsfeſt, daß wir feiern heut',

Iſt ein Feſt ja der Liebe und Freude,

Wir feiern es wieder in Lieb ' und Freud'

Und herzen und füllen euch beide !

Fürs Mutterhaus .

Ein Liebeswerf! greif' auch mit zu

und leih ' ihm deine Hilfe du ,

Was du auch haſt , - wer du auch biſt,

Weil Lieb ' das Allerſchönſte iſt,

Was je ein Menſch gewähren kann !

Auf ſie allein fommt's doch nur an !

Dem Hauſe gilt's , des Name dich

An die gemahnt, die ſelber ſich

Das höchſte Opfer auferlegt,

Als ſie dich trug und dich gepflegt ;

O Mutter, wär's auch nur um dich ,

Was ich vermag, das īpende ich !

Wie manchem , der in Trübjals Nacht,

Ward hier die Hilfe ſchon gebracht!

Wie mancher wird von ſeinem Leid'

Im Lauf der Zeit hier noch befreit !

Wie manch ein Kind kommt frank ins Haus

Und kommt geſund zurück daraus !
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Ein Dank für alle hinterher

Und im voraus ! Sei dir nicht ſchwer

Die kleine Sabe, und zugleich

Ein Dank hinauf ins Himmelreich

Zu Gott dem Herrn, daß ſeine Gnad'

Bis jeßt dich noch behütet hat !

Geſundheit, welch ein teures Gut !

Du kannſt dem Himmel frohgemut,

Wenn er dies Gut verliehen dir,

Ja danfen nicht genug dafür !

Áus ſolchem Grunde ſchon allein

Sollt dieſes Werk dir heilig ſein !

Und wenn noch mehr zu ſagen dir,

Für ſeinen Zweck vergönnſt du mir :

Sieh, geht von unſerm Mutterhaus

Nicht weithin auch die Hilfe aus

An alle, denen nicht gewährt,

Die Pflegeſtatt an ſeinem Verd ' ?!

Zum Preiſe ihm und ihm zum Ruhm ’

Hilft froh jein Samaritertum !

Tief ab den Hut vor jeder, die ,

Nicht achtend all Gefahr und Müh'

Und ſollt es um ihr Leben ſein ,

Als Liebesengel kehret ein !

Liebe ! Himmelskönigin !

Was brächte ſchöneren Gewinn ?!

Die Bibel ſagt uns, was du biſt,

Sie ſagt, daß Gott die Liebe iſt !

Und was man gibt fürs Mutterhaus,

Das gibt man für die Liebe aus !
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Dem Rieler Frauen-Verein für Armen- und Krankenpflege .

Zu der von ihm Deranſtalteten Ausſtellung im Gefellichaftshauſe.

(4. , 5. und 6. Dezember .)

Schon wieder ? – Wenn du kannſt, ſo gib !

Auch diesmal iſt's die Nächſtenlieb ,

Die bittend flopft an deine Tür' , --

Du weißt es ſchon, warum ? wofür ?

Es gilt dem Kieler Frau’n -Verein ,

Er ſoll dir warm empfohlen ſein !

Er wirfte ichon die vierzig Jahr'

Und grünt und blüht noch immerdar !

Ja, wenn's nicht um das Gute wär ' ,

Beſtänd ' er wohl ſchon längſt nicht mehr!

Was auch begräbt der Zeiten Lauf,

Die Liebe höret nimmer auf!

Sieh, wo der Armut bitt're Not,

Da tritt ſie ein und bringt das Brot,

Und wo ein Herd und Ofen falt,

Da ſchafft jie Rat und hilft alsbald ,

Macht öden Raum gemütlich ſchön

Und fleidet, die in Lumpen gei'n .

Und wo gar Krankheit fam ins Haus.

Da geht ſie helfend ein und aus,

Macht weich die harte Lagerſtätt

Und ruft den Arzt ans Krankenbett,

Und ichafft, was fehlt, - und raſtet nicht,

Daß an der Pflege nichts gebricht.

Und wo verſchämte Arme ſind,

Für die das Aug' der Menge blind,

Sie forſcht es aus und findet jie

Und unterſtüßt auch freundlich die ,

Vom Schamgefühl wohl übermannt,

Not leiden, ſtill und unbefannt.
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Und ſieh, bald naht die ſchöne Zeit,

Wo an der Tanne grünem Kleid,

Um das ſich froh die Jugend drängt,

Im gold'nen licht die Gabe hängt,

Und wo der Engel Lobgeſang

Ginſt durch die Sternennacht erklang .

Ach , überall brennt doch kein Baum ,

Und Freude füllt nicht jeden Raum !

Wo Armut, Not und Blend ſind,

Da brächt das lichte Jeſuskind

Die Liebe ja ſo gern hinein ,

Und du kannſt ihr behülſlich ſein !

Du kannſt es , ja ! und das ſchon nun !

Und möchteſt du's nicht gerne tun ?

Du weißt, daß Gottes Kind du biſt

Und daß dein Gott die Liebe iſt,

Und daß, wenn liebeleer dein Herz,

Du doch nur wär'ſt ein tönend Erz.

Wohlan , ſo komm ' und ſieh und gib

Und hilf am Wert der Nächſtenlieb ,

Dem chönen Werfe vieler Frau'n ,

Auf das mit Stolz wir Kieler ſchau'n !

Gott ſegne unſern Frau’n - Verein

Und laß ihn blühen und gedeih'n !

Zum 7. Blindenkongreß in Riel ,

4. bis 7. Auguſt 1891 .

(Geſungen von den Blinden .)

Ihr kamt im Drang ' der Nächſtenliebe

Für uns, vor deren Augen Nacht,

Habt Dank! -- So edlem Herzenstriebe

Sei aller Lob und Preis gebracht!
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Und fönnen wir auch nicht erblicken

Die Freunde, die ſo nah uns heut ,

Wir können doch die Hand euch drücken

Und ſagen wie ihr uns erfreut !

Zum Beſſern unſer Los zu wenden,

Seid ihr bereit mit Wort und Tat,

Was fönnen wir dafür euch ſpenden ?

Nur das, was auch der Ärmſte hat,

Wär' noch ſo wenig ihm beſchieden

Und noch ſo fern ihm Glück und Luſt:

Ein Stück vom ſüßen Himmelsfrieden ,

Den Dank aus warmer Menſchenbruſt!

Und nun laßt froh von uns euch führen

Zunächſt, wo ihr am liebſten geht,

Durch unſers Heims allofine Türen ,

Und ſchaut, wie gut es um uns ſteht!

Und dann hinaus gar froh von hinnen

An unſ're Bucht, auf ihre Höh'n,

Und ſeht von unſers Schloſſes Zinnen

Den Aar der Hohenzollern weh'n !

Willkommen !

Dem Verein zur Rettung Schiffbrüchiger.

Euch grüßet froh am Oſtſeeſtrande

Im ſchönſten Schmuck Frau Kilia !

In ihrem meerumſchlung'nen Lande

Stand eures Bundes Wiege ja !

Und wenn auch, die die Erſten waren,

Nicht alle dieſen Tag mehr ſeh'n,

Das Werk von fünfundzwanzig Jahren

Wird auch nach hundert noch beſteh'n !
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Nicht größ’re Liebe kann es geben

Im Drange edler Menſchlichkeit,

Als retten eines Bruders Leben,

Das unſerm Dienſte er geweiht !

Mag er auf blut’gem Felde ringen ,

Auf wildem Meer' in Sturmesnot,

zu helfen bleibt vor allen Dingen

Der andern heiligſtes Gebot !

Und das ſei heut' auch laut verfündet

Als eures Strebens ſchönſter Lohn,

Daß, ſeit ihr euren Bund gegründet,

Faſt achzehnhundert Menſchen ſchon ,

Die mit dem Tod' im Sturme rangen,

Von jähem Untergang' bedroht,

Durch euer ſchönes Werk empfangen

Die fich're Hilfe in der Not !

1Und der Protektor eurem Werke

Und aller Deutſchen Herr zugleich ,

Mit welcher Macht und welcher Stärke

Beſchirmet er ſein Volf und Reich !

Was neid’ſchen Feinden einſt zum Spotte,

Bringt ſchon dem Reiche gold'ne Frucht!

Euch grüßt ein Teil der deutſchen Flotte

Auch heut' in unſ'rer ſchönen Bucht.

Und ſeht ihr hier in dieſen Tagen

Wie ſie ſo ſtolz emporgeblüht,

Wie froh mag euer Herz wohl ſchlagen ,

Wie jubeln euer deutſch Gemüt!

Sie iſt ja doch durch alle Meere

Ringsum auf weitem Erdenrund

Auch denen Schuß und Schirm und Wehre,

Für die gegründet euer Bund !
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Auf hoher See viel wackere Leute,

Für uns und für das Vaterland !

Den Braven allen werde heute

Aus Kiel der wärmſte Gruß geſandt !

Ob ſchwimmen ſie auf ſchwanker Schale,

Ob ſie ein ſtolzer Panzer trägt,

Auf aller wohl bei eurem Mahle

Leert heut' die Gläſer frohbewegt !

Und leert ſie, eh noch das geſchehen,

Mit lauter Freud' und Jubelſchall

Auf den , für den wir alle ſtehen ,

Wie er nicht minder für uns all ' !

Auch heut' im Land' der Doppeleiche,

Ihr Gäſte der Frau Kilia,

Dem Staiſer und dem deutſchen Reiche

Ein weithin donnerndes Hurra !

Zur Weihe

des Chemniß-Bellmann-Denkmals in Schleswig.

(26. Juli 1896.)

Hier, wo zuerſt das Lied geſungen

Einſt Schleswigs kleine Sängerſchaar

Von ,,Schleswig -Holſtein meerumſchlungen ",

Das ſeiner Söhne Kampflied war,

Hier, überragend die Gefilde

Hiſtoriſcher Vergangenheit,

Erhebt ſich nun im ſchönen Bilde

Das Denkmal unſ'rer großen Zeit !

Trop aller Feinde tückchem Treiben,

Wir blieben treu und hielten ſtand !

Deutich waren wir und wollten's bleiben ,

Germania unſer Vaterland !
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Ind der im Teutoburger Walde

Aufs Haupt einmal die Römer ſchlug ,

Iſt nun auch dieſer ſchönen Halde

Ein hehrer Schmuck mit Recht und Fug!

Und weil wir deutſch an Sinn und Sitte,

Von ſeines Geiſtes Hauch umweht,

Focht er nicht ichon in unſrer Mitte

Einſt bei Bornhövd und Hemmingſtedt?!

Und ruhmreich ſtets im Feld der Ehre,

Wo immer deutſches Herzblut rann ,

War er nicht Deutſchlands Macht und Wehre

Bei Leipzig auch und bei Sedan ?!

Und wie hier nah' die Mutter pranget,

Die uns beſchirmte Haus und Herd,

Und vorgebeugt den Feind verlanget

Zum Kampfe mit gezücktem Schwert,

So ſei auch er uns hier ein Zeichen,

Wie ſie in ihrer Schönheit Bann,

Daß wir nicht wanken und nicht weichen,

Wär' jemals wieder Not am Mann !

Hoch läßt das ſcharfe Schwert er blinken,

Auch hier, wo Schleswig -Holſtein rang !

Doch ſeht , was hält er in der Linken ?

Vernehmt ihr wohl der Saiten Klang ?!

Iſt's nicht, als brauſt noch einmal wieder

Begeiſterungsvoll wie dazumal

Das ſchönſte Lied all unſerer Lieder

Von dieſen Höh'n hinab ins Tal ?!

Und der die Worte, der die Weiſe

Geweiht dem teuren þeimatland,

Chemniß und Bellmann , euch zum Preiſe

Erſtand dies Wert aus Meiſters Hand!
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Daß auch der Spät're dran ermeſie,

Was ihr dem Heimatland' geweiht,

Und Schleswig -Holſtein nie vergeſſe ,

Wieviel ihr ihm geweſen ſeid !

Du kleines Land in Deutſchlands Norden ,

Vom erſten Weckruf einſt erwacht,

Nun iſt ja alles gut geworden ,

Und beſſer noch , als wir's gedacht!

Das war ein Kampf auf blut’gen Wegen,

Doch herrlich war die Siegesbahn !

Denn Gott, der Herr, gab ſeinen Segen

Und nun iſt alles wohlgetan!

Und mancher, deſſen Blut gefloſſen,

Iſt heut' noch freudig mit dabei,

Nun grüß? euch Gott, ihr Feſtgenoſſen

In unſerer lieben Stadt der Schlei!

Den Helden ihre Lorbeerreiſer,

Die niederwarf der blut'ge Streit,

Das erſte Hoch dem teuren Kaiſer

Und ſeines Reiches Herrlichkeit!

Slesvicum amoenum ,

bir grüßen dich ! * )

Slesvicum , heute ſei geprieſen,

Ob allem , was dein Herz beglückt!

Wie lieblich haben Wald und Wieſen

Mit Grün und Blumen dich geſchmückt !

Von nah und fern zu deinem Feſte,

Das ſchöner faum für dich fann ſein,

Zieh'n jubelnd all die frohen Gäſte

Durch deine Ehrenpforten ein !

*) Verfaßt zum 12. Niederſächſiſchen Sängerbundesfeſte 1896 .

Johann Meyer VIII . 18
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Ind oben ſteht die Halle wieder,

Wo dazumal die alte ſtand ,

Aus der das ſchönſte unſ'rer Lieder

Hinbrauſte über Stadt und Land !

Und Schleswig -Holſtein meerumſchlungen,

Das hier zuerſt jein Lied bernahm ,

Hat treu gewahrt, was ſchwer errungen,

Bis ihm der ſchön’re Morgen fam !

In dir – um dich , wie viele Zeichen

Aus jener großen , ſchönen Zeit !

In deinem Schoß ’ wie viele Leichen

Für Deutſchlands Ruhm und Herrlichkeit!

Hat eine Stadt es mit erfahren ,

lind mit gerungen treu und lang,

Du biſt's, wo einſt vor fünizig Jahren

Zum erſtenmal das Lied erflang !

Und längſt nun wir es wieder ſingen ,

Wo du vernahmſt es damals ſchon,

Nach vieler Jahre heißem Ringen

, welch ein wundervoller Pohn !

Befreit das Land der Doppeleiche,

Das feſt geſtanden , unentwegt,

lind einer ob dem deutſchen Reiche,

Der ſeine Staiſerfrone trägt !

Gott ſegne ihn zu jeder Stunde !

Lorbeern und Palmen ihm zugleich !

Das wünſchen wir aus Herzensgrunde,

Ilnd ſo wie ihm , dem deutichen Reich ?!

Gleich deinem Dom ’, dem mächt’gen Rieſen,

Prang' es in ſeiner Herrlichkeit!

Und du, Slesvicum , ſei geprieſen

Ind dir jei dieſes Lied geweiht !

Komponiert 4 - ſt. und für Orcheſter von P. Gräner.
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Willkommen !

Den Sängern des Niederſächſiſchen Sängerbundes zum erweiterten

Sängertage in Eckernförde

am 27. , 28. und 29. Juli 1889 .

Uns um ſo lieber, als je länger

Wir drücken dürfen euch die Hand!

So grüßet euch , ihr luſtgen Sänger,

Die kleine Stadt am Ditjeeſtrand'!

Und eh' gefejjelt eure Scharen

Der Töne wundervolle Straft,

Seid froh willkommen ihren Laren

Und ihrer ganzen Bürgerſchaft!

Des Landes Recht, des Landes Ehre,

Eh nahte der Befreiung Stund',

Sie hatten ihre erſte Wehre

Im herzigen Lied ' aus Sängersmund!

Für Schleswig -Holſtein meerumſchlungen,

Eh noch der blutige Stampf entſchied ,

Wie freudig habt ihr ſchon geſungen

Das ſchöne Schleswig - Holſtein-Lied !

Und haben nicht wie ihr ein Gleiches

Begeiſt'rungsmutig auch getan

Die Sänger all’ des deutichen Reiches,

Eh' jie es ganz geeinigt ſah'n ?!

So haben auch in jenen Tagen ,

Da Deutſchland ſchier verloren ſchien,

Schon Körners Lieder mitgeſchlagen

und Webers hehre Melodie'n !

Kein Sieg ohn’ Sang! - Ind feinen Frieden

Der vielbewegten Menſchenbruſt,

Wär' der Gejang ihr nicht beſchieden ,

Zu äußern ſich in Leið und luſt !

18 *
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Die Lerchen und die Nachtigallen

Zieh'n , wenn es herbſtet, wieder fort,

Doch herz’ge Menſchenlieder ſchallen

Zu jeder Zeit von Ort zu Ort !

Und euch darf wohl der Dichter preiſen

Und der ſein Lied ſo ſchön verklärt , ---

Ihr zeigt erſt, ſingend ihre Weijen,

Was beide ihrem Volke wert !

Ihr weckt die Luſt in Menſchenherzen,

Ihr mildert alles Erdenleid

Und ſchlingt den Kranz zum frohen Scherzen ,

Db's Blüten oder Flocken ſchneit !

So freuet ſich der ſchönen Stunden

Die kleine Stadt am blauen Meer”,

Wo ihr beiſamen euch gefunden

Aus allen Gegenden umher !

Die Stadt, an deren grünem Strande

Einſt ſchon der Aar des Kaiſers flog,

Als vor dem meerumſchlung'nen Lande

Hinſank der ſtolze Dannebrog !

Und was ſie nur vermag zu ſpenden

Im ſommerlichen Feſttagskleid',

Aus warmen Herzen, vollen Händen

Den frohen Gäſten ſei's geweiht !

Der Lieb' und Freundſchaft teure Gaben ,

Das Schönſte, was ein Herz beglückt, —

Ihr ſollt ſie und ſollt alles haben,

Was rings noch unſer Städtchen ſchmückt!

Des Meeres Zauber, das ins Weite

Vor eurem Blick ſich endlos dehnt,

Die grünen Höhen, ihm zur Seite,

Mit Wald befränzt, ſanft hingelehnt !
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Hier Borby unterm Lindenſchatten ,

Dort Altenhof im Buchenhain

Mit ſeinen duft'gen Wieſenmatten ,

Nun ſoll mal alles euer ſein !

Nun ſoll ſich hier ein Feſt geſtalten,

Gar ichön im flüchtigen Horentanz',

Und drüber Polyhymnia walten

Mit ihres Zaubers vollem Glanz?!

So fommt durch unſ're Ehrenpforten ,

Uns bringend herrlichen Genuß,

Und nehmt in dieſes Liedes Worten

Den herzlichſten Willkommensgruß !

Willkommen !

Zum Niederſächlichen Sängerbundesfeite in Flensburg .

(5. Juli 1868.)

Vom Schmuckder Flaggen welch ein Prangen !

Wie glänzt die Stadt, wie lacht das Tal !

Heuť gilt es würdig zu empfangen

Die lieben Gäſte allzumal.

So kommt durch unſ're Blumenpforten

Und nehmt den freundlichen Erguß

In dieſes Liedes flüchtgen Worten

Als unſern erſten Herzensgruß !

Ihr fennt aus alter Zeit die Sage

Von des Geſanges Zaubermacht:

Es wecte Orpheus ſüße Klage

Die Gattin aus des Grabes Nacht ;

Amphions Laute half vollenden

Den Bau um Thcben hoch und hehr ;

Arion , ſchon in Mörderhänden ,

Schwamm ſingend durch das wilde Meer.
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O, ſchönen Sinn enthält die Mythe,

Nicht ſchwer fann ihre Deutung ſein :

Des Helikons geprieſ'ne Blüte

Haucht auch den Schatten Leben ein ;

Ihr tropt der Härteſte vergebens,

Bis er gefügt ſich ihrem Zwang ',

Sie rettet oft im Stampf des Lebens

Das Sängerherz vom Untergang ’.

Welch ſchöner Tag ! -- ſeit vielen Jahren

Ward ſolch ein Tag uns nicht verlieh'n ,

Wo ſo viel frohe Sängerſcharen

Zum Feſt in unſ're Mauern zieh'n .

Und nun die Schranken all ' gefallen ,

Seit Düppels Höh'n im Feu'r geglüht ,

Wie frei, wie froh wird heut' erſchallen

In deutſcher Stadt das deutiche Lied !

Das deutſche Lied , wie iſt's ſo ſinnig !

Wie iſt's ſo ſüß, ſo minnehold !

Wie iſt's ſo hehr, wie iſt's ſo innig!

Wie iſt's jo rein, ſo lautres Gold !

Und wie entflammt es doch die Menge

Zugleich mit der Begeiſtrung Brand!

Auf deine Lieder und Geſänge

Sei ſtolz, mein deutiches Vaterland !

Und die ſie hegen , die ſie pflegen

Mit warmem Herzen treu und wahr,

Und die ſie hüten allerwegen ,

Daß fie uns bleiben immerdar;

Und die ſie fingen , die ſie bringen

Durchs ganze Land mit frohem Schall,

Daß ſie in alle Herzen dringen ,

Ihr ſeid's, geliebte Sänger, all’ !



279

So kommt und fehrt nach alter Sitte

Als liebe Gäſte bei uns ein ;

Wir wollen euch in unſ'rer Mitte

All unſ're Lieb' und Freundſchaft weih'n .

Und ſo, herzinnig aufgenommen

Von dieſer Stadt im grünen Tal' ,

9, ſeið gegrüßt und ſeid willkommen

Im Liede auch viel tauſendmal!

Zum Stiftungsfeſte

des Geſangvereins Germania.

(27. Oktober 1884. )

Germania war die Loſung heute

Für alle, die in unſerm Bund'!

Und was uns ſchon am Morgen freute,

Wir tun’s am Abend fröhlich fund!

Es iſt der Tag des Stiftungsteſtes

Von unſerm blühenden Verein !

, laßt uns all' ihm unſer Beſtes,

Den Frohſinn und die Freude, weih'n !

Und was ein jeder nur mag hegen

An Wünſchen für das Feſttagsfind,

Wir wollen's in den Schoß ihm legen ,

Gleichwie ein teures Angebind!

Es nehm ' es hin wie Segensweihe

zu dieſer Stund' an dieſem Ort?!

Du wachſe, blühe und gedeihe,

Germania, fröhlich fort und fort!

Und nun das Lied zu End' will klingen

In der Sekunden ſchnellem Lauf',

Das wir ſo frohbewegt dir ſingen,

Noch einmal juble hoch es auf!
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Zum Schluſſe dir mit lautem Munde,

Du Feſttagskind Germania,

Aus aller , aller Herzensgrunde

Ein laut erbrauſendes Hurra !

Hurra ! Hurra !

Germania !

Germania, Hurra !

Rommerslied

zur 25 jährigen Jubelfeier des Geſangvereins » Germania« in Biel.

Mel.: „Wohlauf, noch getrunken " .

Gefüllt ſtehn die Humpen aus ſprudelndem Faß,

Es ſingt ſich am beſten beim ſchäumenden Naß !

: ,: 06 Gerſte, ob Reben es quellend entrann,

Wir laſſen es leben ! Hurra ! nun ſtoßt an ! :, :

Stoßt an ! Juvivallera, uſw.

Und was uns geprieſen ſchon Schiller ſo ſchön

Als Funken der Götter aus himmliſchen Höh'n,

: ,: Uns feſſelt ſoeben ſein roſiger Bann !

Die Freude ſoll leben ! Hurra! nun ſtoßt an ! : , :

Stoßt an ! --- Juvivallera .

Das Höchſte auf Erden, uns Menſchen beſchert,

Dem nichts zn vergleichen an Wonne und Wert,

: , : Die Liebe ſoll leben, ſo laut ſie nur kann !

Die Liebſte daneben ! Hurra ! nun ſtoßt an ! : , :

Stoßt an ! Juvivallera.

Und die uns vereinigt zum fröhlichen Bund',

Auch die ſei geprieſen mit jubelndem Mund'!

:,: Die Ehr' ihr zu geben , aufs neue heran !

Germania ſoll leben ! – Hurra! nun ſtoßt an ! :,:

Stoßt an ! Juvivallera.
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Und eh' da verſtummet der jubelnde Sang,

Noch einmal, ihr Brüder, ein fröhlicher Klang !

: , : Wär' eines vergeſſeu , nun kommt es daran ,

Wir denken auch deſſen ! - Hurra! nun ſtoßt an ! : , :

Stoßt an ! Juvivallera .

Stimmt an ein Lied aus voller Bruſt .

Turnerlied, gelungen auf der Feier des 50 jährigen Beſtehens des

Bieler Männer-Turn-Vereins von 1844 .

(7. Juli 1897. )

Nach der Weiſe : D alte Burſchen þerrlichkeit.

Stimmt an ein Lied aus voller Bruſt

Uns Turnern zu Gefallen !

Nur unſ'rer Kunſt zur Lieb' und Luſt

Soll dieſes Lied er challen !

Gut Heil ! – friſch, fröhlich , fromm und frei !

Schallt's nicht wie Lerchenſchlag im Mai ?

So jubelnd laßt erflingen

Das Lied, das wir ihr fingen !

Nur wenn der Körper recht geſund,

Hält frei er ſich vom Leide ;

Und hat der Geiſt, mit ihm im Bund',

Des Wohlſeins volle Freude !

Gut Heil ! friſch , fröhlich , fromm und frei !

Zu allerbeid Gedeihen lei

Der Menſchheit unverhohlen

Die Turnerei empfohlen.

und gibt ſie Geiſt und Körper Kraft

Zum Schaffen und Geſtalten,

iſt auch für Kunſt und Wiſſenſchaft

Die Turnkunſt hoch zu halten !
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Gut Heil ! friſch , fröhlich, fromm und frei !

Sie fördert mit auch jene zwei,

Verleihend, wohl zu merken ,

Geſundheit ihren Werfen !

Und wer, verweichlicht und erſchlafft,

Der Schwachheit ſchon ergeben ,

Wo ſammelt er ſich MutundKraft
Zum friſchen Vorwärtsſtreben ?

Gut Heil ! friſch , fröhlich, fromm und frei !

Es gibt nicht beſſ’re Arzenei,

Darauf ihn zu verweiſen ,

Als die wir Turner preilen !

Und iſt einmal die Not am Mann ',

Sie troket den Gefahren

Und hilft uns treu, das Liebſte dann

Zu ſchirmen und 311 wahren !

Gut Heil ! – friſch, fröhlich, fromm und frei !

Wir ſtehen mit in Glied und Reih,

Abwehrend Schmach und Schande

Dem teuren Vaterlande!

Ja, die uns alles das verleiht

Und mehr noch ſtets erwieſen ,

Sie ſei gepfleget jederzeit

Und immerdar geprieſen !

Gut Heil ! -- friſch , fröhlich , fromm und frei !

Es lebe hoch die Turnerei!

Und laßt uns ihr zu Ehren

Die vollen Seidel leeren !
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Gruß an die Forít- und Landwirte.

Zur 4. Wanderverſammlung der Schleswig -Holſteiniſchen

Forſt- und bandwirte in Ibehoe.

( Juni, 1860.)

Die ihr gewandert wie zum Feſte

Von nah und ferne heuť daher,

Seid uns gegrüßt, ihr lieben Gäſte,

Im grünen Blumental der Stör !

Ob ihr zur Erde legt den Schwaden,

Ob ihr des Ackers Scholle pflegt,

Ob ihr im Dienſte der Dryaden

Die Eichen unſ'rer Väter hegt:

Gleichviel! – ein Ziel auf beiden Wegen

Dem Forſchen eurer Wiſſenſchaft:

Des Hauſes Wohl, des Landes Segen,

So fördert ihr des Volkes Kraft ;

So fördert ihr des Volkes Willen

Durch flugen Rat und weiſe Tat,

Auf daß mit Gold ſich wieder füllen

Die Ähren ſeiner Hoffnungsſaat.
.

D, darum ſeid gegrüßt vor allen !

Sei's durch der Felder Blütenpracht,

Im Liede unſrer Nachtigallen,

Im Rauſchen unſ'rer Waldesnacht!

Und wär' auch weiter nichts zu bieten

Euch Lieben all von nah und fern,

Als Vogelſang und Grün und Blüten ,

Wir wiſſen's ja , ihr habt es gern .
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Allein noch eins, daß wir’s euch geben,

Wie's cuch der Dank des Landes beut,

So nehmt es hin ! es iſt ja eben

Das Herz, das heut ſich eurer freut !

Seid liebevoll d'rin aufgenommen ,

Es drückt euch warm die Bruderhand,

Es heißt euch alle froh tvillkommen

Der Ibehoer Bürgerſtand!

An die Fahnen .

Zdei Feitgedichte zur 50 jährigen Jubelfeier der Vereinigung“ in Kiel.

(14. März 1894. )

An die alte Fahne.

So kommt denn nun der ernſte Augenblick,

Und du im alten , -- du im neuen Stleide,

Du alte ſagſt: Ade ! und trittſt zurück,

Du neue wirſt begrüßt mit lauter Freude!

Im Goldglanz'um euch beide unſer Glück !

Froh ſchlagen unſ're Herzen für euch beide !

Die erſten Worte aber dir, der alten ,

Die wir ſo lange lieb und hoch gehalten !

fein Feſt, wo du nicht über uns geblaut

Mit deinen beiden Händen eng verſchlungen !

Kein Leid , bei welchem wir dich nicht geſchaut

Um einen Bruder , welcher ausgerungen !

Ind iſt die Jugend hin , biſt du ergraut,

Grün bleiben doch dir die Erinnerungen

An alles, was in gut und böſen Tagen

So ſtandhaft du mit unſerm Bund' getragen !

Die Eintracht und die Treu ’ , die Lieb ' , die Freud ',

Sie waren ſtets die Sterne deines Lebens!
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Und ſo wie dir, nicht minder allezeit

Auch der Vereinigung und ihres Strebens !

Mit dieſen Zeichen allezeit bereit

Habt ihr gefämpft – und nie gefämpft vergebens !

Und ſiegend ſo warſt bis zu dieſer Stunde

Die treu'ſte Führerin du unſerm Bunde!

Und heuť nach all der Zeit im flücht’gen Tanz'

Der Stunden , die geſchlagen und verklungen,

Nun du erſcheinſt in deinem gold'nen Glanz ,

Den ſchweren Kampfs du freudig dir errungen ,

Nimm hin von uns den gold'nen Ehrenkranz

Als Herzensdanf, von dem wir all’ durchdrungen !

So wolleſt neigen dich, uns zu beglücken,

Indem wir dich mit dieſem Kranze ſchmücken!

An die neue Fahne.

Und nun Ade ! Und faſt zu gleicher Zeit

Vieltauſendmal ein freudiges Willfommen !

Schon bringt der Bundesbrüder neu'Geleit,

Erjaß für das, was ihnen faum genommen !

Es ſchmücket dich ein koſtbar ſchönes Kleid,

Nicht länger mög' der Mantel es vermummen !

Laß von dir nun die Hülle niederfallen

Und zeige dich in deinem Schmuck uns allen !

Ja, du biſt ſchön ! - wer fönnte das beſtreiten ?

So halt dich für dein Leben friſch und jung !

So wolleſt du die Deinen ſtets begleiten

Zum Segen für den Bund Vereinigung !

Daß dir dereinſt nach hingeſchwund'nen Zeiten

So goldig bleibe die Erinnerung

An deinen Bund und alle deine Lieben,

Wie ſie der alten Fahne iſt geblieben !
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Und wie man einen teuren Gaſt empfängt,

Das Haus befränzend, drin er kommt gegangen ,

So hat es freudig jedes Herz gedrängt,

Auch dich mit einem Kranze zu empfangen !

So ſei es denn ! --- Er ſei dir angehängt,

Daß grünumfränzt ſei deiner Schönheit Prangen !

Ein Hoffnungs - Omen, daß dir 's mög’ gelingen ,

Noch viele grüne Kränze zu erringen !

So geh ' denn nun zunächſt in deſſen Hand,

Der, der Vereinigung ſo treue Stüße,

So lange Zeit umſichtig und gewandt

Als Vorſtandsſprecher ſtand an ihrer Spike,

Der ſtets beſtrebt, wie allen ja befannt,

Daß er mit aller Kraft dem Bunde nüße!

Noch fehlt der Dank an die, aus deren Händen

Wir dich empfingen, und er wird ihn ſpenden !

Ihr Sänger aber bringt nun euer Lied

Den beiden gold- und grünbefränzten Fahnen,

Der alten , die nun trauernd von uns ſchied ,

Der neuen , die uns nun auf unſern Bahnen

Voran wird flattern , — jei jie ſtets umblühtſei ſie

Von dem , woran ſie immer dich wird mahnen ,

Vereinigung, - in ihrem blauen Kleide,

Von Eintracht und von Treu', von Lieb' und Freude !

Und eh' das Lied erſchallt zu beider Ehr',

Das ſchon bereit, die Sängerſchar will fingen ,

Hab' ich noch etwas auf dem Herzen mehr

Und will es gleich mit lautem Jubel bringen !

So hebe ich das volle Glas, ſeht her,

Als wollt ich's mit euch allen froh anflingen,

Die Führerinnen auf den Lebensbahnen

Von unſerm Bund', -- Hoch leben unſ're Fahnen !
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bieder für gemiſchten Chor

zur Feier des 50 jährigen Stiftungsfeites der Geſelli diaft

„ Vereinigung" in Biel

(am 14. März 1894.)

I.

O, welch ein Feſt, wo alles hier

Im gold'nen Freudenglanz erglüht!

Wir grüßen dich und ſingen dir,

Vereinigung, dein Jubellied !

Und was bei all dem gold'nen Glanz’

Für dich in unſern Herzen glüht,

Wir winden es in unſern Ktranz,

Und dieſer Kranz iſt unſer Lied !

Ob fünfzig Jahr, doch friſch und jung

Und lebensfroh noch immerdar,

So ſtrahlſt du heuť, Vereinigung,

Mit deinem gold'nen Kranz im Haar !

Das macht die Eintracht und die Treu',

Das macht die Liebe und die Freud '!

O, wachſe, blühe und gedeih '

Noch vielemal ſo lange Zeit !

Das Lied zu End '! durch gold'nen Schein

Vorüber Polyhymnia flog !
Und noch einmal, ſtimmt all mit ein :

Die Jubilarin lebe hoch !

II .

Du alte und du neue,

So feſtlich nun geweiht,

In Eintracht und in Treue,

In Liebe und in Freud ',
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Nun euch die Stränze ſchmücken ,

Von Frauenhand verehrt,

Nun mög' euch auch beglücken

Ein Lied von uns beſchert!

, du im Jubelglanze,

Mit deiner Jahre Zahl,

Mit deinem gold'nen Kranze,

Hab ' Dank vieltauſendmal!

Und läßt ſich auch nicht wehren,

Was Scheiden bringt an Leid',

Du bleibſt doch hoch in Ehren,

Uns allen allezeit!

Und du, die heut' erhalten

Den grünen Kranz, nimm dir

Ein Beiſpiel an der alten

Und folg’ in allem ihr !

Dann wird auch dir gelingen ,

Was ihr gelang ſo ganz,

Und du auch wirſt erringen

Einmal den gold'nen Kranz !

Und nun , wie bald verſchwunden ,

Was aus dem Herzen drang,

Im Fluge der Sekunden

Des Liedes Wort und Klang !

Euch weihten wir's in Freuden,

Wie ſchnell es auch verflog,

Und noch einmal euch beiden

Laut brauſend unſer Hoch !

III.

Nun ſoll ein Lied erfchallen

Das Dank und Freude bringt,

Und ſicherlich bei allen ,

Von Herzen wiederklingt!
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Das Lied, es gilt den Frauen,

Den Fräulein auch zugleich,

Die nun wir vor uns ſchauen ,

So lieblich, anmutreich !

Was wir geſchmückt ſoeben

Mit friſchem , grünem Kranz ,

Sie haben es gegeben,

Zu dieſes Feſtes Glanz !

Selbſt Blumen hier im Grünen

Und blühendem Gerank' !

Und diejes Lied jei ihnen

Der wärmſte Herzensdank!

Von aller Freud' auf Erden,

Dem Manne wohl bekannt,

Nicht ſchön’re kann ihm werden,

Als die durch Frauenhand !

Und wie's beim Saft der Reben

Seit Alters her geſchah,

Die Frauen ſollen leben

Viel tauſendmal, Hurra !

V.

So flog denn vorbei

Troß Eintracht und Treu ',

Troß Liebe und lieblicher Freude

Die eilende Zeit,

Der Weihe geweiht,

Beflügelt im flatternden Kleide !

So flogſt du vorbei

Troß Eintracht und Treu’.

O, weile !

Du eilende Zeit,

Der Weihe geweiht,

Beflügelt im flatternden Kleide !

Johann Meyer VIII . 19
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Vergebliches Fleh’n !

Dahin, was geſcheh'n ,

Im Flug' der Minuten vertrieben !

Doch ſind uns die vier,

Die unſer Panier,

Freu' , Eintracht, Lieb ’, Freude, geblieben !

Vergebliches Fleh'n,

Dahin, was geſcheh’n !

Vertrieben !

Doch ſind uns die vier,

Die unſer Panier,

Treu , Eintracht, Lieb', Freude, geblieben !

So reiht euch zum Tanz '

Im lieblichen tranz',

Da auch ſchon Thalia gegangen !

Und unſer Panier,

Die lieblichen vier,

Es halt euch noch lange gefangen !

Nun reiht euch zum Tanz

Im lieblichen Kranz?!

Zum Tanze !

Um unſer Panier,

Die lieblichen vier,

Im leuchtenden, goldenen Glanze !

1

1

Die Buchen im Viehburger Gehölz ' .

Warum ? ſo fragt wohl manch ein Herz,

Das brechen fönnt' vor Leid und Schmerz,

Warum ? gar oft ein Rätſel hier,

ind wie die Menſchen fragen wir.

Warum läßt man in unſ're Reih'n

So ſchonungslos den Tod hinein ?

Warum ? -- wir denken fühn und ſtolz :

Doch nimmermehr ums Fadenholz ;
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Warum denn ? -- tut man's um den Raum,

Auf dem wir ſteh'n ? – wir glauben's faum ,

Er wird ja mit Geſtrüpp beſtellt,

Sobald man uns zu Boden fällt.

Zwar heißt's : an unſerm Mart' da frißt

Gin Wurm, der unſer Mörder iſt,

Mag ſein ; --- uns war es nie bewußt

Und unſer Leben unſ're Luſt .

Und ſicher tut’s auch nicht der Wurm,

Es tut Gewitter nicht und Sturm ,

Es tut die Art, die Art allein,

Daß Seter wir und Mordio ſchrei'n !

Und mit uns ſchreit, die in uns lebt,

Und leiſe unſer Leben webt, –

Und die ſich ſtill zu ſterben legt,

Wenn uns die Art herunterſchlägt.

Erbarmen denn ! - es ſind in fiel

Doch ſicher unſrer Freunde vieľ ,

Die wir allſommerlich entzückt,

Wenn uns der liebe Gott geſchmückt.

Spricht feiner denn für uns ein Wort,

Ein liebend Wort am rechten Ort' ?

O, täť er’s doch ! leicht iſts zu ſpät,

Wenn's ſo noch eine Weile geht.

Soliť dem Verſchönerungsverein ’

Zu ſchüßen uns nicht möglich ſein ?

Ein Pfad zu uns ward hergeſtellt,

Uns aber ſchafft man aus der Welt.

Warum? — noch einmal fragen wir

Und geben frei und offen hier,

Im Blatt", wenn auch kein Blatt vorm Mund',

Als Bäume unſ're Meinung kund :

19 *
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Was unlängſt Stadt und Magiſtrat

Dem Düſternbrook zur Liebe tat,

Das müßť mit Recht auch uns geſcheh'n .

Die wir der Stadt zur Zierde ſteh'n !

Hotel » Stadt Hamburg«.* )

Ad capita muscosa et omnes festi socios.

* Salvete , viri omnis facultatis,

Qui huc venistis ad jubilaeum ,

Et a mea domo notitiam sumatis ,

Ubi gastronomicae artis museum .

Est vinum in optimis sortibus

Pro doctae reipublicae cohortibus ,

Cerevisia Kiliensis

Et, si mavultis , Erlangensis ,

Utraque in copiis immensis !

Hummeros offero et caviaria ,

Austros , pulcherrima exemplaria ,

Beefstickii copiam excellentis

Cum et sine impedimentes

Et anseres bene paratas

Et anates delicatas ,

Sprottos optimos supter solem ,

Caseorum totam molem

Wurstulas quoque Vinnenses,

Leberas etiam Strassburgienses ,

Cetera denique, quae delectant

Eos qui quid boni amant.

Audite, favete, docti , sodales ,

Edite , bibite , collegiales!

Fr. Heuer jun . , Gastronomicus,

edendi et bibendi artis utriusque Doctor,

via sutorum No. VII.

* ) Dieſe ſcherzhafte Gaſthofsempfehlung erſchien bei Gelegenheit der Ein :

weihungsfeier des neuen Univerſitätsgebäudes zu Kiel (24. -26 . Oktober 1876 )

in den Kieler Zeitungen .
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na, Jungens denn man los !

(1870. )

Dat weer dar öwer'n Rhein,

De Hahn fung an to freih'n ,

Den Franzmann juck de Puckel, un de Dütſchen ſchulln

em neihn .

Se hebbt’t all eenmal da'n,

Se fünnt den welchen Hahn

To'n tweeten mal wul och den Kopp afjla'n .

Na, Jungens, denn man los !

Friſch op den Schelmfranzos !

Haut ſe in Grus un Mus, de Parlevus !

De Herr Napoleon ,

De is en Erzcujon,

He liemt fick mit Gloarr tohop ſin ftron un ock fin Thron,

Dat weer to Ems in’t Bad,

Dar wurr de König patt,

Un pattſt du mi, ſo patt ick di , weetſt dat !

Na, Jungens, denn man los !

Friſch op den Schelmfranzos !

Haut ſe in Grus un Mus, de Parlevus !

De Turfo un de Zuav ,

Swart, als en Klunferrav,

Un mit en Kater op de Nack, ſo kamt ſe an in'n Draff.

Hoch op ſteiht ehr de Snut,

Hel gräſig ſeht ſe ut,

Se brüllt dar, als en Dilen brüllt, ſo lud .

Un weer de Deuwel los,

Friſch op den Schelmfranzos !

Haut ſe in Grus un Mus, de Parlevus !

De Mamſell Mitralljös,

De ſnackt verflucht franzöſch ,
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Wi haut ehr mit'n Sawel doch de fugeln ut de Fröſ' .

Un hebbt wi ehr eerſt fat,

So mutt ſe ohne Gnad

Tonößen in Berlin mit langs de Strat.

Na, Jungens, denn man los !

Friſch op den Schelmfranzos!

Haut ſe in Grus un Mus, de Parlevus!

Hurra, wo liggt Paris ?

Dar ſtellt wi jüm den Pries

Un ſnackt mit jüm , als Blücher da’n , mal recht op

dütſche Wiſ?.

Un will je't noch ni do'nt ,

So friggt ſe blaue Bohn

In't grote Mul, de grote grang Natichon.

Na, Jungens, denn man los !

Friſch op den Schelmfranzos !

Haut ſe in Grus un Mus, de Parlevus !

Wat ſe vör Jahrn uns ſtahln ,

Nu ſchüllt ſe't utbetahin ,

Nu wüllt wi uns mal Elſaß un Lothringen wedder haln !

Wa ſchön , wa ſchön klingt dat

Un maft ſo warm dat Hatt '

,,, Straßburg , du wunderichöne Stadt!

Na, Jungens, denn man los !

Friſch op den Schelmfranzos !

Haut je in Grus un Mus, de Parlevus !

Vundag.

(1880 , September 2. )

Vundag man mit, wat lopen kann ,

To fiern den Feſtdag vun Sedan ,

Wo wi de Parlevus mal lehrt,

Waſücken fick de Dütchen wehrt.
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So'n Dag gifft't in de Weltgeſchich

Vun alle Dag keen tweeten nich,

De maft mit fin Erinnerung

Sülbn ole Lüd noch wedder jung.

Wa weer't en Leben, als dat gung :

Nu hebbt ſe den Strafehler fung !

Gott heff em ſelig ; – he is hin ,

Doch harr he't gut mit uns in'n Sinn.

Weer dat, als he dat wull, man famn,

So harrn Berlin de Franzſchen nahmn,

Nu awers keem't na unje Wif ,

Nu neehmn de Dütſchen mal Paris.

Un futſchke lehr in'n Handumkehrn

Mit Madmoiſell franzöſch paleern,

Un Madmoiſell ehrn ſchär Ami

Denn harrn bi de Slafiten wi.

De ganz franzöſch Armee gefangn

Mitfamms ehrn Staiſer ! – Ün ni lang,

Da harrn ſe oc Muſchü Bazain

Un maken in Paris den Fredn.

Prinz Friedrich Karl , de maf en Pauſ,

He bleev vör Meß un reep : Heraus !

Un richtig, – in'n Oftober weer't, --

Dar harrn ſ den Herrn Bazain bin Steert !

Und wat tonöß dat beſte weer :

Wi haln to all unſ’ Siegesehr

Un all de ewgen Million

Uns ock noch unſe Kaiſerfron .

Un wat uns drückt an Schimp un Leid,

Vunwegn de dütſche Genigkeit,



296

freeg nu en Enn mit Knall un Fall :

Een Hot! un denn man rünner all !

Un denn , wat noch keen Menſch belevt,

Wenn nu'n Konzert de Staaten gevt,

Unſ Bismark diregeert dat fin

Und ſpelt de eerſte Fickelin !

Twars dat is wahr, en düren Krieg !

Veel Blot un Tran koſt uns de Sieg !

Un mennig Leben gung to Grunn !

Un ſeker blött noch mennig Wunn !

De fulln ſünd, hebbt dat meiſte bröcht,

Un wo je fick ock ſlapen leggt,

Ob hier, ob in de fremme Eer,

Unj Leerd' vergitt ſe nümmermehr!

Ja, al, de mit na Frankrik weern,

Lat uns je fiern , lat uns je ehrn !

Kumi her, du Broder Kampfgenoß,

Dar heſt min Hand ! Dar heſt min Kuß !

Un de de Leevſt' di weer in'n Strieg,

Un de di föhrt vun Sieg to Sieg,

Din eerſt' un beſte General,

Gotts Segn op em veel duſendmal !

Op em in ſin ſneewitten Haar,

So mächtig, grot un wunnerbar,

Als Dütſchland noch keen Tweeten ſehn !

Du weetſt Beſcheed, wafeen ick meen.

Un Gottes Segen eb’n ſo rik

Op den ock, de mit em toglik

Dör Not und Dod ſin Dütſchen föhrt,

Du weetſt Beſcheed , denk blots an Wörth.
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Gotts Segen ock veel duſendmal

Op all de annern mit hindal,

Ob ſe noch levt, ob ſe all dod,

Inſ? Hölpers all in ſware Not !

Dr Moltke , de ſteiht babenan,

Un Roon un Werder nöm ick man !

Denn ſchull ’ ck ſe all mit Namen nenn,

Min Leed, dat harr noch lang keen Enn.

Un endlich mutt ' t doch mal to'n Sluß,

Sunſt kummt min Fründ, de Kritikus,

Un ſnitt dar mit de Scheer wat aff,

Un bringt den Dichter op'n Draff.

Fok will di man toleß noch mahn’,

Als ick dat all to Anfang da’n :

Blief ni to Hus un tre ' mit an,

To fiern den Feſtdag vun Sedan !

Wenn wedder mal tein Jahr herum,

Wer weet, wafeen all ſtill un ſtumm ,

Drum freu di, als du geihſt un ſteihſt,

Dat du't noch mit beleben deiſt !

To'n Appell bi Iditedt.

Unle olen Slesvig-Holſteenſchen Kampfgenoſſen pun 1848–51

to’n 27. Juli 1890.

Wo nu op't Feld de Schaper hött,

Un ſtiggt utt Korn de Lurk na’n Heben,

Dar hebbt ju ſtahn , dar hebbt ju blött,

Dar leet ſo mennig een ſin Leben !
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Un achter dat lütt ni Sebüd,

Dat ju fick but mit egen Hannen

För Saken ut de ſchöne Tid,

Dar ragt ju Denkmal hoch un wit

Ut luter Stron' pun gröne Dannen !

Förwahr, ick wüß keen betern Plaß,

Als op den lüttjen Barg dar baben,

Denn ünner em liggt, als en Schap,

Een vun de olen Hün' begraben,

De ock mal ſtahn hett, wo ju ſtunn,

Un ſwungn ſin Mordwaff, als en Hamer,

Bit he den Dod, den ſtolzen , funn

In't Slachtgewöhl op düſſe Runn,

Wo he nu flöppt in ſin lüttj ' Kamer !

Nu ſtellt ju man in Reeg un lid,

De to’n Appell hier feemn tohopen !

Nu ſwelgt man in de ſchöne Tid,

Bit de paar ſchönen Stunn verlopen !

Op General Bonin ſtöt an !

Lat Preußer, Jungmann, Clairmont leben

Un Michelſen un von der Tann !

Mitſamms de Braven allemann ,

De för unſ Sak geern allens geben !

Dat weer en Tid för unſ? lütti Land,

De nünımermehr verwiſcht de Jahren !

Een Friheitsdrom ! – Un, Hand in Hand,

All Bröder, um ehr Recht to wahren !

Ock wenn de Diplomaten grollt,

Un gebn uns mal en Steen to dregen,

Een Hart, een Sinn, een Mot, een Stolt !

Un blau -witt-rot un ſwart - rot - gold ,

So ſchien und prang dat allerwegen !

Al veerdig Jahr ! Wa flüggt de Tid

Un minnert, wat noch bleev tohopen !
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Wa mennig een wurr vun ju Sit

Un ut ju Front all afwarts ropen !

Un jümmers lüttjer ward de Tall,

Un de dar nu noch öwrig bleben,

Dat durt ni lang, denn ſünd ſe all,

Doch dat ſteiht faſt op jeden Fall :

Wat ju mal da’n, dat blifft an’n Leben !

Un gung ook hier dat Feld verlarn,

Wo ju vundag tohopen kamen,

Heel gollen wurr doch nöſt de Arn' ,

För de ock hier ju ſtreut den Samen !

ün wat od mal de Neid mit redt ,

Um ju Verdeenſt bi Sit to ſmiten,

De Weltgeſchicht is doch en Ked,

De ward vun unſen Herrgott ſmedt,

Dar lett feen Lid fich ruterriten !

Wa fröhlich fünnt ju rünnerſehn

Op ju lüttj'iſern Krüz an'n Boſſen !

Ju ſünd ja doch de eerſten we'n,

Ju olen, braven Kampfgenoſſen !

Ut Sleswig -Holſteen ſtammverwandt,

„ U p ewig ungedeelt" verſchreben

Vör Tiden mal vun Fürſtenhand,

Flamm in de Höch de eerſte Brand

Un lüch all rop bit hoch an'n Heben !

Un nu nu is ja allens gut

Un noch veel ſchöner, als wi dachten ,

Dat dütſche Rif to höchden but

Ut luter Sieg in all de Slachten !

Nu hett Aldütſchland wat för'n Heer !

Un wat för'n ſchöne Flott darneben !

En Macht, als op de Welt keen mehr !

Hurra ! -- Un de ehr Kummandör,,

Uni leev Herr Kaiſer , de ſchall leben !
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An de olen Sleswig -Holſteenichen Kampfgenoſſen to ehrp

Delegeertendag in de Borg in Dithmarſchen .

(14. Juni 1902. )

Ward alle Wör tohopenref,

De ick vunnabnd mal to ju ſpref, * )

Kunn ick mi wul darmit begnögen

Un bruk den Mund ni mehr to rögen .

Doch lifers fä ’ ich geern noch wat

Und bed ju um Verlöv för dat,

En lüttjen Wunſch in'n warmen Boſſen

För ju oln leewen Kampfgenoſſen !

Hier weer't, wo mal, ehr'n Fiend to'n Schreck,

De Buern kropen ut de Säck,

Um ehr'n Bedrücfer to beſtrafen,

Rudolf vun Böfelnborg , den Grafen.

1

Un als de Fiend vull Öwermot

Op Sleswig-Holſteen ſett den Fot,

Weern ju, als mal in olen Tiden

De Buern, bereit , för't Recht to ſtriden.

Hebbt „ röhrt de Hann und ined'n de Bann !"

Wafeen denkt ni vundag daran,

Wo ju vergnögt tohop ſünd famen,

Wat hier de Graf för'n Enn mal nahmen !

Ju ſünd de allereerſten we'n,

De't för uns opnahm gegn de Dän?

In't Feld unſ Recht em to bewiſen,

Dat möt wi alltid dankbar priſen .

*) Theaterſtück : „ Im fruge zu Tolk. "
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Ju ſünd in Borg ! - ick bün in Kiel ,

Un twiſchen uns liggt mennig Mil,

Doch flüggt dat Hart mit ſin Gedanken

In’n Nu hin öwer alle Schranken !

Un dat’t ſo is, dat is man gut !

Paſt op ! nu flüggt dat mal herut !

Un flüggt mal na de Borg ſoeben :
Vivat! -- Hurra ! Hoch ich üllt ju leben !

An dat hoge Paar.

Dem Könige und der Königin von Schweden bei ihrer Durchreiſe

durch Riel.

(1875, Mai 28. )

Dat’s nett un is en Freud för Kiel !

Verpuſt ju man , wat hett't för JI !

s ock feen Spaß, fo'n Watertour,

Biſchurns en rechte Magenfur;

Waſück hett’t gahn ? — will höpen, gut ;

Denn frupt man ut de Stoje 'rut.

Veel hoge Fremm hebbt wi all hatt,

Als leewe Gäſt in unſe Stadt ;

Doch weer't ni wahr, man ſchuli't ni löbn

Un leet fick dat in'n Slap ni drömn,

Den Sweden fönig hier to finn

So mit fin Swedenkönigin .

Förwahr, dat is en grote Freud

Un is wul wert, dat allebeid,

Unſ ' ,,Kaiſer " un unſ' ,,Kronprinz " famn

Un hier in'n þawen Poſto nahmn,

Ju to begröten in Parad',

Allbeid ſo in ehrn beſten Staat.
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Bum ! bumm ! - dat ballert, dröhnt und knallt,

Dat’t hoch hin dör de Wulken ſchallt

Un lingelants den ganzen Hawn !

Se ſünd't un ropt : widkamn! willkamn !

Un lat vergnögt de Flaggen weihn,

To Luſt un Ehren för ju beiðn .

Un, wat fick wul vunſülön verſteiht,

Wi doťt, ſo als’t unſ? Kaiſer deit,

Un ropt ju't ock vun Harten to

Un högt un freut uns ebenſo,

Un harr't nich all unſ' staiſer da'n,

Wi harr'n ju ock to Fröhſtück ladn .

Un harrn en Fatt vun't beſte Beer,

De dickſten Aal vun Achterwehr,

Un Sprott un Krabben, ſnickenfett,

Ju friſchweg op de Tafel ſett

Un harrn ju ſeggt : nu langt man bi!

Is hartlich günnt, ſchaneert ju ni !

Nu awers geihťt in'n Rupps hindör”,

Wa ward ju mul de Atnafen mör

Vun all dat Reiſen fo in paſt,

In eener Tour ahn ' Ruh un Raſt!!

Nu kriegt ju nix vun Kiel to ſehn,

Un dochen is’t in Kiel ſo ſchön !

Nir ? na, ick meen, dat weer all wat,

So in de Bucht bit an de Stadt !

Un denn dat grote Lock in'n Sand,

Dar günnert op de anner Kant !

Is't in Berlin ock noch ſo fien ,

Dat hebbt ſe doch nich in Berlin !

Herr Stoſch , de weet genau Beſcheed ,

Wa dit un dat un allens heet,

.
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Un ſchull ju dit un dat behagn,

Denn fünnt ju blots Herr Stoich man fragn,

Ju drapt od ( ifers hier to Lann

Wul mennigeen, de't Swed ' che fann .

Fck fülbn Heff ſo en lüttje Deern,

Deleeg wul mal ſo geern, ſo geern

Ehrn König un ehr Stönigin ;

Ick jä : min Deern, gah du man hin,

ün famt ſe di recht dicht verbi,

Denn gröt ſe hartlich ock vun mi !

Un ſegg ehr man : ick deen bi een,

De hett ju od mit anfam ſehn

Un hett fick freut, dat ju dat weern,

In hett den Hot ſwenkt, ju to Ehrn,

He is en echten Kieler Jung

Ün hett ju ook dat Leed noch ſungn.

An en Branke .

Der Königin von Schweden bei ihrer Durchreiſe von Heidelberg

nach Stockholm .

De Summer lacht - dat Holt is ſchön ,

De Roſen ſtaht in Pracht to blöh'n,

Dat Heu rüft duftig ut de Wiſch ,

De Weeten bruſt ſo blau un friſch,

De Vageln ſitt op't Neſt to lurn ,

Un du büſt krank ? -- dat kann een durn !

So lang all an en fremmen Ort,

Un wit, wit vun de Heimat fort,
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Wit vun din Hus, wit vun din Mann,

Vun allns, wo doch din Hart hangt an !

Allns, wat di hört an Leevd' un Tru,

Du arme, arme franke Fru !

Is't od vull Sorg un vull vun Möh'n,

Dat Lebn is doch ſo ſchön , ſo ſchön !

Un in una forten Lebensdrom

Geſundheit is de fchönſte Blom !

Wat heſt du denn unſ Herrgott da'n ?

Di ſünd de Ogen vull vun Tran !

Keen Straf kann’t we'n, wat he di geev,

Un wenn't feen Straf, denn is't de leev'd,

Denn is't ſo , als dar ſchreben ſteiht:

Wakeen em leev, denn gifft he Leid ;

Un geev he di dit Leið to dregn,

Weer't noch ſo ſwar, denn is’t en Segn !

Un füh, kunn di noch ſunſt wat freun,

Als wat di bröch dat Band an'n Rhein,

Als wat, wenn di de Heimat winkt,

Din Mann di un din tinner bringt,

Un all, de di unſ Herrgott geev

Noch ſunſten för din Moderleev :

So meen ick, kunn dat ook wul we'n,

Wenn wi um di in Mitleid fä'n :

Dat deit uns leed, du arme Fru,

Dat du ſo ſwach, ſo elend du!

Gott gev , Gott gev din krankes Hart,

Dat't wedder ſund un fröhlich ward !
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To’n Geburtsdag.

( 1. April 1879.)

Herr Fürſt, dar fummt en Buersmann

Un bringt di wat, -- nehm't fründlich an ;

LövLov ni, dat he di foppen will

Vun wegn den eerſten in'n April,

I, Gott bewahr ! – he wull man geern

Di mal op plattdütſch gratuleern .

Twars weet ick wul, ſo'n Buernbreef

Is welt Berliners garni leev ,

Nu bed' icf een, is’t ni to dull ?

De kloken Herrn, ſe meent ja wul,

Wi Buern fünd, ſo to'm Verglik,

Man Dilen in de Boletik.

Du warrſt de Herrn dat wul verklarn

Un och den Bur ſin Rechte wahrn,

Du hörſt ja halv to unſen Stand,

Heſt Schap un Köh un Ber un Land,

ün büſt du ock en groten Mann ,

Du fühſt doch feen verächtlich an .

Ob Meppen hüt wul an di denkt

Un di en lüttjen Glückwunſch ichenft ?

Wenn he di ock biſchurns mal pett

Un hier un dar mal een verſett,

Fck löv, he hett doch Lebensart

Un ichidt di hüt gewiß ſin start.

Vun Richter ſwieg ick leewer ſtill,

Wil ick di hüt nich argern will,

Un ock vun Hänel ſegg ick nir,

Doch freu ick mi, wenn ju ſick wir?

Un fick jo gegenüwer ſtaht,

Denn giff't doch Leben in de Kat !

Johann Meyer VIII . 20
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Un ward di't ock bichuerns to frus,

Denn nimmſt du mal de fohle Bruſ'

Un leggſt: Nu bün ickt hartlich ſatt ! -

Un denn geiht allens wedder glatt,

Un allens lett di denn in Ruh,

Un de ni ſatt is , – dat büſt du !

Du Rieſ' mit din dree lüttjen Haar,

En Simion büſt du , dat is wahr !

Sunſt ſtünn ock ni jo grot un ſtarf

Dat grote Sütiche Rieſenwarf, –

Dat wi em freeg'n , den franſchen Hahn ,

Du heſt dat meiſt dar mit an da’n !

un mit de ſoziale Frag,

De grote dütſche Röttenplag,

Harr't wul en Enn mit Schrecken nahmn,

Weerſt du dar ni mal twiſchen kamn ;

Du meetſt den Dösfram an de Sit ,

Dat weer ock all de höchſte Tid.

.

Ja, wat en Mann, als du büſt, kann ,

Dat weet ſogar de Muſelmann ;

John Bull un denn de Kußſche 3 ar

Leeg'n fick lo halvwegs in de Haar,

Dar muß de Ktrempel na Berlin ,

in du matit alins in Ordnung fin .

In dat du ock hel jurig büs ',

Wenn jüſt mal Tid to ſpaßen is ,

Dat wet wi ja vun Morib Buſch ,

He hett di malt in Öl un Tuſch

Un alle Farb'n , nehm't man ni frumm

Un weſ dar ni mehr gnaddrig um .
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Un weſ' ni gnaddrig, wenn vellicht

Di wat ni paßt in dit Gedicht,

Jck wull di eeg’ntlich gratuleern

in leet mi in de Hitz verföhrn

To allerlei politichen Kram ,

So bün icf ganz vun’t Thema fam .

Ich wünich di denn dat allerbeſt

Vundag to din Geburtsdagsfeſt!

Geſundheit, Freud' un Glück tomeiſt !

Ja, allns, wat du di wünſchen deiſt.

Süh ſo ! un nu is't denn wul gut,

Nu gifſſt wul noch en Lüttjen ut ?

Un wüßt du geern , wafeen dit mak,

De Nam deit twars nir to de Sak,

Doch hett't feen Schulz un Müller did'

In ock keen Cohn un Levi nich,

J, Sott bewahr ! Dit lüttje Leed

Dat hett een makt, de Meyer heet.

herr Fürst !

(1. April 1885.)

Herr Fürſt, de vulle ſööndig Jahr !

Du Nie mit din dree füttjen Haar !

Wafeen , de hüt ſo an di denft,

Bröch di ni geern en lütt; Geſchenk?!

Jck heff min füttje Gav di mať

In min ol leewe Moderſprak!

Du fennſt den oln Perſepter Tamm ,

Wat ſchullſt du ni?! – He heel ſick ſtramm

Un fier, als du, datļülwe Feſt ,

He lur op in Geburtsdagsgäſt,

Dar jack de Näſ mitjamms de Brill

Em lijen op de Huspoſtill.

201
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So fummt wul mal de Mödigkeit

An ſo en Dag vull Glück un Freud,

Na ſo en lange, lange Tid

Vull ſo veel Arbeid , Sorg un Flit !

Un makſt du hüt en lüttjen Nick,

So ſegn di Gott den Ogenblick!

Un lat di drömn den ſchönſten Drom,

Bideß din Hus fick füllt mit Blom,

Un füllt mit luter Lorbeergrön !

So fiert to warrn, wa ist doch ſchön !

Wo weer ock wul en Diplomat

So grot, als du, in Rat un Dat?!

De ol verrött'te dütſche Bund,

De harr de Swindſucht ut'n Grund,

Dar geevſt du em vun din Mirtur,

Probatum weer de leßte Kur !

Nu liggt un flöppt he wohlverwahrt,

Du weerſt ſin Doktor Jienbart !

-

Un leet fick dat tonöß ni do'n

Ahn' Sabels, Flinten un Kanon',

Wat hölp't? dar weer keen ann're Wahl,

De jure Appel muß hindal!

Din König un ſin Friß , de twee,

De ſä’n : Manto ! – Wi ſünd ofee !

-

Dat preuſche Husrecht weer in Not,

in Not brickt Jſen ; kort un got,

Du weerſt doch ock de Dofter hier,

En firen Snitt dör' dat Geſwür !

In föben Dag, --- 0 , wat för'n Krieg !

Na ſöben Dag, o , wat för'n Sieg !
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Un doch ſchull’t noch veel anners fam !

Ehrn lüttien Krieg wünſch fick en Dam,

De faliche Nawer öwer'n Rhein

Fung an, unſ Glück uns to benein.

Dar reif na Ems ſo’n Schelmfranzos

Un mak Krafehl, un nu gung’t los !

Unſ? König un unſ Kronprinz Friß

Dartwiſchen wedder, als en Bliz!

Nu oder nümmer alles quit !

O, Gott in'n Himmel, wat för'n Tid !

In'n Buddel weer Napoleon ,

Un Dütſchland harr ſin Kaiſerthron !

Un als nu tamm de Parlevu,

Wakeen ſnack ſo franzöſch , als du ?!

Uns maf din gollen Fedderpoſ

Allns, wat dar ſtahin weer, wedder los !

So'n Fedder harr, vunwegn ehrn Wert,

DI Vadder Blücher ſülbn bekehrt !

Twars, de dar Glück hett , hett oc Neid,

Un 'nog ſünd, de dar Unfrut jei't,

To'n Arger di un to'n Verdreet,

Wo du din Weeten bu'ſt in Sweet.

Na, lat 1 ! – Di bringt ſe ni to Fall,

Wenn du man pruſt, - denn li't je all !

Du biſt je all doch veel to gau

Un in de Poletik to ſlau !

Ob't Schach is , oder Domino,

Du mafſt din Tog, – un denn ,

Waveel ſick ock gegn di verſwar'n,

Du heſt gewunn, un ſe verlar'n !

ſüh ſo !
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Du geihſt ook lang noch ni na Rom ,

De darvun faſelt, inakt in'n Drom !

Wat is de Papſt un Rom för di ?!

Du büſt ja Rom all lang verbi

Un weerſt all, ehr wi't ahnen, ja

Merrn mank de Swatt'n in Afrika !

Un neehm daröwer ook John Bull

Toeerſt dat Mul en beten pull,

He geev ſick pe a pe darin ;

Du ſchickſt em mal din Herbert hin,

Un een, twee , dree, -- ſo weer he tamm ,

De Appel fallt ni wit vun'n Stamm !

Wat is gegn ſowat ock fo’n Quark

Vun lumpig twintigduſend Mark

För't ganze, grote, dütſche Rik

Un din Kolonipoletif ?!

Un wat de beſte Spaß darbi :

Se keemn vunſülbn un geebn ſe di !

Du Ol mit din heel baſch Geſicht,

Din Hand, de ſchrifft ja Weltgeſchicht!

Un ei't wi hüt un füßt din Hand,

So denkt wi an unf' Vaderland !

Sin Ruhm un Glanz, din Ruhm un Glanz !

Op all ſin Eeken grönt din Kranz !

Un de dit Yüttje Leed di ſungn,

Den is't ſo recht vun Harten klungn !

He ſeet darbi in ſtille Nacht,

Vun'n laten Abend bit an'n Dag,

Hett fröhlich mit de Mujen ſwiert

Un din Geburtsdag mit ſe fiert!
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Du Rieſeneek in'n Sallenwold !

(1895.)

Du Rieſeneek in'n Saſſenwold,

Büſt du ock noch ſo grau un old,

Un driggſt de vulle tachndig Jahr,

Noch heſt du din dree lüttjen þaar,

Un alltohop de ganze Brut

Ritt di nich een darvun herut!

O, weer vundag noch op de Welt

Unſ' grötſte dütſche Kaiſerheld ,

He harr di danft mit wat för'n Ehr ' !

Doch din ol Staiſer is ni mehr,

He ſlöppt in Lorbeern, ewig grön,

Wit af vun düſſen Dag, ſo ſchön !

Un in ſin Lorbeern, ewig grön,

Wit af vun düſſen Dag, ſo ſchön,

Liggt ock ſin Friß, unſ? Siegfried, ſtill,

Weer't ni dat beſt', als Gott dat will,

Alldütichland weer noch hüt vull Leid,

Troß all ſin Freud un Herrlichkeit!

Ja, als dat jo vun baben kummt!

Keen Trur mehr, un de Klag verſtummt!

Un wenn de Dod’n dat weer beſcheert,

Dat je noch hier mit de verkehrt,

De ſe ſo leev hatt, füh, vun babn,

Weern och vundag de beiden kamn !

Un keemn ſe ni ? weern ſe't ni beid ,

De mit Aldütſchland deelt de Freud,

Als ſo din drütt Herr Kaiſer keem

Un in ſin Hann din Hann ſo neehm,

De Enfel un de Söhn toglik,

In’n Nam vun't ganze dütſche Rik?!
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Du grötſte dütſche Rieſeneef,

Wa wurr din Hart wul vull un week,

Wa hett’t wul pufert un wul ſla’n,

Wa drung di wul herut de Tran ,

Als Dütſchlands Kaiſer mit ſin Heer

So ſinnig-fchön di gratuleer !

Sin Edelmot den lohnt em Gott,

Al fin un all din Fiendn to'n Spott,

Mit all ehun Hader – ehr Partien !

Noch is Alldütſchland ſin un din,

Noch jubelt ganz Germania

Un ſleit ehr Hart för ju, Hurra!

Js’t denn ni ſo ? - Nimmt deel ni dran

De Edel-, Kop- und Handwarfsmann ?!

De Landmann - ob he Bur, ob Knecht?!

Un aliens, was ſtudeert, - eerſt recht ?!

eerſt recht unſ Wehr un Macht

To Land un See in all ehr Pracht?!

Un na

Ja, is’t ni ſo ?! wat wüllt de paar?!

Utriten di din dree lüttj' Haar,

De dar ſo weltberühmt all ſtunn ,

Als all de groten Slachten wunn,

In na den grötſten Krieg un Sieg

Germania ehrn Kaiſer frieg ?!

Riksdag, Rifsdag, wat för'n Schann !

De reckt ja meiſt an de heran,

De noch vör korten eerſt paſſeer,

Als ſchier Unmöglich's möglich weer !

Du mit unſ Höpen un uni þarrn,

Nu kannſt du mi begraben waren !
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Ja, Riksdag, Riksdag, wat för'n Schann!

Süh, ſlogſt du ni dejülwen þann,

De di hebbt gründt ? un noch veel mehr,

Din Dütichland un fin Volf, fin Heer,

Sin Kaiſer un ſin Kaiſerthron -- ? !

Wa kunnſt di fülbn ſo'n Leid ando'n ?!

Du awer, de de Orſaf weer,

Un als wi ja keen tweeten mehr,

Sitdem din ol ' Herr Kaiſer dod,

Mit den du dwungn heſt all unſ' Not,

Du Rieſ' mit din dree lüttjen paar,

Hoch ſchaſt du lebn noch mennig Jahr !

Un un Herrn Kaiſer Dank un Leew ,

De wedder mal den Utſlag geev ,

Dat Hart ſo op den rechten Plack,

Un'n Fottritt op den Schabernack!

Steen Not, ſo lang, als he man da !

Hoch ſchall he lebn ! vivat ! hurra !

Herrn Profeller v . Esmarch un fin Fru Prinzellin

to'n fröhlichen Willkamen.

(11. November 1888. )

Willkamn, willkamn ju allebeid !

Wi ropt’t mit wahre Hartensfreud !

So'n Reiſ' is doch keen Kattenſprung !

Gott Lof, dat keen vun ju verdrunk !

Un dat ju op den groten Kahn

Nu allns ſo glücklich öwerſtahn !

Dar's nir dargegn mal na Labö,

Un mal jo'n lüttje Tour in See ,

Un mal dör'n Sund na Kopenhagn,

Un doch ſtrapzeert all dat den Magn
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Bi ſlechten Wind, — wa hel veel mehr

Makt ſo en grote Reiſ Beſwer !

Wa gung’t denn hin ? – wa gung't denn her ?

Gung och Neptun mal mit tokehr ?

Und weeg dat Schipp als weer't en Dei ?

Un mak ju düſig allebei' ?

En Toſtand, to’m Verglik binah,

Als harr man all de Cholera ?

Na, för wat hört fick wat ! - Jok meen,

Gegn allns, wat ju belevt un ſehn

Dar günd bi Broder Jonathan,

Sleit alle Unbill doch nix an,

Womit de Menſch op’t Water ringt,

Un de fo'n Reiſ' mal mit fick bringt.

Ne, düſſe Freud, als ju dar günd,

Wo unſe Antipoden ſünd,

Vun'n Bord dat ſchöne Land beſteegn

Un denn dat eerſte Vivat freegn !

un den tonöſten rund umher,

Wo ju man hinkeemn, all de Ehr !

Ja, ja , -- wafeen vun unſ Slag Lüd'

Dar günnert op de anner Sit

Klopp ni dat vart för Luſt um ju ?!

,, Profeffer Esmarch un fin Fru

Ut Sleswig-Holſteen ſtammverwandt !

Willfamn, Willfamn mit Hart un Hand ! "

Den Mann, wafeen ſchull den ni fenn,

Ni den fin Nam mit Freuden nenn ,

De all jo hel veel holpen hett,

So hel veel all dat Leben rett ?!

Un den am Enn doch man de Leev

So within öwer't Water dreev ? !
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Weer't ni, wafeen harr dat ni mark,

För alln ſin Samariterwarf ? !

Weer't ni de Freud an't Wedderiehn ?!

Dar günd levt ja fo mennigeen,

De doch , wa lang dat ook all her,

Sin leewe Kamerad mal weer .

Gung he ni mit als Studios

To allereerſt op Rendsborg los ? -

Tog he ni mit na't Norden gau ?

Stunn he nich all in't Für bi Bau ?

Stunn he ni mit dar all de Tid

För blau -witt- rot op unje Sit ?!

Un jüh, dat is doch wunnerbar :

De mit em öwer't Weltmeer fahr

in allens mit em deel ſo tru ,

Als fin Hartleevíte, als fin Fru,

Dat de en Süſter is vun den,

För den he in den Krieg tog hen !

Un levt ock de all lang ni mehr,

De mal unſ' leewe Herzog weer,

Sin Dochder is uni Kaijerin !

Unſ Herrgott fög dat ja ſo hin !

In Sleswig-Holſteen wunnerbar

Reck all ſin Flünk de Kaiſergar !

Un de, wafeen ſchull de ni fenn,

Ni de ehrn Nam mit Freuden nenn ,

De den malinſt to’n Broder harr,

För den fick ſlog de ole Barr?!

O, wat för'n Vivat un Hurra

Kreeg’n beid wul in Amerika !
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Doch als ſe weg weern, wurr bideß

Um em un um ſin Fru Prinzeß

Uns doch dat Hart en beten bang !

De Reiſ' , de dur od bannig lang !

Gott Lof, nu ſünd je wedder da!

Un nu ropt wi vergnögt : Hurra!

Herrn Geheimrat Profeſſer vun Esmarch

to fin 70. Geburtsdag.

( 10. Januar 1893.)

Di drückt din meerumſlungen Land

Vundag ſo warm , ſo warm de Hand!

Vundag wafeen drück di je ni ,

Bröch ni ſin beſten Glückwünſch di

In vulle Freud' un Dankbarkeit

För allns, wat op din Konto ſteiht?!

Fa füh, uni leev Þerr Staiſer gar

Bringt di fin Glücfivunich ock mit dar !

He deit't ſo gut, als jedereen ,

Vunwegn din Warf för ſin Armeen,

Din Warf vull Leevd un Mitgeföhl

In’n Freden un in't Slachtgewöhl!

Un ſüh, wa hoch ſteiht nich in Gunſt

Bi een din Wetenſchap un Kunſt !

Du kannſt in'n Blinn ehr Husdöhr finn,

Se is sin leev Fru Nachbarin

In ock vundag ſo hartensfroh,

Din alma mater is’t ni ſo ?!

Se leggt um di ehrn weefen Arm,

Se drückt di an ehrn Bojſen warm ,

Se ſtrafelt di de witten þaar,

Se eit di un ſe füßt di gar
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Un ſeggt : Süh, ſo leev heff ick di !

Stunn ock din Fru Prinzeß darbi.

Vundag mutt je dat mit anſehn

Un mutt nich eiferſüchtig we’n !

Knapp is Fru alma mater fort;

Stummt all en ann're dör de Port,

Fru Kilia in'n vullſten Staat

Un friggt di ebenſo tofat.

Na, ſchull je ni ? – Ja ſefer, füh ,

Se is ni minner ſtolz op di !

Ehr Nam', de is mit din verbunn,

Du heſt all mennig Stranz ehr wunn

Un heſt di redlich mit bemöht,

Dat't bi ehr 'rum ſo prächtig blöht !

Un ock gewiß unſ? Fürſtenpaar

Bringt di den warmſten Glückwunſch dar,

Unſ' leev Herr Prinz un Fru Prinzeß,

Un wenn je di gratleert bideß

Kummt't all vun buten rinn, als dull,

Un ſteiht de ganze Husdeel vull .

Doch eerſt noch gau mal Plaß för een !

He humpelt mit dat eene Been ,

Driggt an en blau -witt-rodes Band

En lüttjes Krüz drückt di de Hand

Un röppt vergnögt: „Ic gratuleer !"

Makt Kehrt, Du weetſt, wafeen dat weer !

Und oc Fru Dörchlud weet dat wul,

Se kriggt den Hinkeputt bi’n Pull

Un ſeggt to em : „ Min leewe Mann,

Nu ſtöt wi mal tohopen an !

Rein ut ! – min hartleev Mann ſchall leben ,

Mit fin ftam'raden all darneben ! "
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Un wa veel ann're famt noch mehr

Vundag vun alle kanten her,

De mal bi di to Schol hebbt gahn,

To ſehn, to hören um di ſtahn

iin nu ---- wa gau de Jahr'n ni ſwinnt !Un

Doch lang all din Kollegen ſind.

Un wa veel ann're noch veel mehr,

De, als de Not an'n Mann mal weer,

Wil in de Neegd' de Dod all ſtunn,

In di , neegſt Gott, ehrn Retter funn ,

Kamt angereiſt ut Stadt un Land,

To drücken di nochmal de Hand !

Un maft darbi en Tran je natt,

So bröch ſe di en Menſchenhatt,

Dat för di ſleit, ſo lang als't ſleit,

In Leevde un in Dankbarkeit!

O, wat för'n Freud un wat för'n Segn

Heſt du vundag to föhln , to dregn !

Nu bliev noch hel veel Jahrn geſund,

Dat wünicht wi di ut Hartensgrund

In ock Fru Dörchluð alltomal !

Op ju un op ju Leevit hindal

To jeder Tid un allerwegn

Veel Glück un Freud un Heil un Segn !

Un ivenn denn nu dit ſütti Gedicht

Mit twiſchen all den Kildom liggt,

De di vundag ward bröcht to Ehrn ,

So wulſt em ni den Plaß verwehrn ,

Man gifft ni mehr, als wat man fann,

Nehmt't als en lüttjen Blomſtruſch an !
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Herrn Profeffer vun Esmarch , Exzellenz ,

to fin föbnunföbndigiten Geburtsdag

an’n 9. Januar 1900 .

Mag ock nir mehr vun alle Gaben,

Als dat, wat hüt din Fru Prinzeß

In'n Stuß di gifft, dat Hart di laben,

Ehr Leerd' is ja din allerbeſt!

Sünd lifers doch noch veel ' darneben ,

De ock darna vundag begehrt,

In'n Teefen di dat fund to geben ,

Wa je di alltohop verehrt !

Geern möch) od ick min Glückwunſch bringen ,

Un, wil min Leed noch ni verſtummt,

Vergnögt di en paar Verjen ſingen , -

Man wenig, doch vun Harten fummt't!

Um allns, wat din Verdeenſt, to priſen ,

Is düſle Rum twars veel to fleen ,

Un ock to kleen , um di to wiſen,

Wa du beleevt bi jedereen ;

Als annere di wulln bewegen ,

Ut din leev Holſteiland to tehn ,

Dar jädſt du : ne! -- In wat för’n Segen

Js't för un alma mater we'n !

Als Sleswig - Holſteen , meerumſlungen,

Din Heimatland, weer in Gefahr,

Dar heſt du all bi Bau mit rungen

In Michelſen fin lüttje Schaar.

Dar heſt du , als wi all dat weten ,

Din Kamerad dat Leben rett,

Verbunn em , wat de Schuß terreten,

De Ader, dat he ni verblött.
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Un als he noch di leeg to Föten,

Du vör en kneen de’ſt an de Eer,

Um all dat warme Blot to möten,

Störm all de Fiend heran to Per' .

Un mit den Sabel licht to langen

Weer för de Rüters dar din Kopp,

So keem dat, dat du wurrſt gefangen

Un mußt dar mit op't Schipp herop !

Wat hölptt? Du mußt di drin begeben,

De Öwermacht weer gar to ſtark,

Un, -- heff ick Recht ? – dat weer wul eben

Din eerſtes Samariterwarf!

Wa veel tonöſt vun all de Stranken,

De du heſt rett in ſware Stunn,

Hebbt di ehr Leben to verdanken ,

Wil du ſe Dag un Nacht verbunn !

Un wat du da’n , de Not to millern,

To ſtillen Blot un Tran' in'n Krieg,

Wa kunn dat en paar Wör wul ſchillern ?

Din ſchönen, lorbeerrifen Sieg ?!

Nu ſtrahlt din Nam dör alle Länner,

Din Samariterwarf en Steern !

Din Boſt hangt vull vun Ordensbänner,

Un grot, hal grot ſünd all din Ehrn !

So ſteihſt du dar in alle Stücken

Gen vun de beſten , un ick meen :

Allns, wat din Oller kunn beglücken,

Dat müß um din Verdeenſt geſchehn !
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O, möch de Freud op di herünner

Noch veele Jahrn ehr Rojen ſtreu'n !

Un op din Fru Prinzeß ni minner!

Wakeen ſchull dat ni hartlich freun ?!

Den Dürklichen Geheimen Rat Exzellenz Profeller

Dr. vun Esmarch

to fin tachendigiten Geburtsdag an'n negenden Januar 1903.

Erlenz, nu is de Dag denn dar,

De vun dat hoge Lebensjahr,

Wo’t meiſttid’n ni veel röwer geiht,

Als’t ock all in de Bibel ſteiht ;

Doch ichall uns dat ni wider ſtör'n ,

Wi wüllt uns hüt dar nich an fehr'n !

Un allemal ganz Fehlerfri

Is od ja ſülbn de Bibel ni,

De an en anner Sted' uns ſeggt,

Wa hoch Methuſalem dat bröcht,

Wogeg'n ſülbn een , de hunnert driggt ,

Ja meiſt noch in de Wickeln liggt !

Doch Spaß bi Sit ! - Icf meen ja man :

Dat liggt in'n leewen Gott ſin Hann!

Wi wüllt Em bed'n , dat He dat gifft,

Dat ferngeſund Erlenz verblijft,

Un wi em hebbt noch lange Tid

Mit Dörchlud an fin gröne Sit !

O, wa ſin Hart wul vull vun Dank !

Un Dörchlud ehr, de all ſo lang,

Als em dat Leevſte op de Ger,

Gefährtin vun ſin Leben weer !

Un chulli ie beid ock hüt mal ween ',

Schall't doch de Freud man do'n alleen !

Johann Meyer VIII . 21
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Un an de beid'n ehr Freud, wa veel

Nehmt öwerall vundag mit deel !

Erlenz fin Nam is ja bekannt

Bi all un jed’n in Stadt un Land !

Ook Dörchlud ehr'n ! Is he't denn nich

Al weg’n unſ Herzog Friederich ? !

Sin Recht is unſe Rettung we’n ,

Sünſt harrn uns öwerſnappt de Dän' !

Nu awers keem ſe't in de Queer

Un reep de dütſchen Bröders her !

Un wil he mit ſin Recht uns rett,

Wurr em en ſchönes Denkmal ſett !

Un Dörchlud ehr leev Herr Gemahl

Schall ock een hebbn ! --- Der Deuſcher hal !

Jak wull man jeggn, wa dat mi freut!

be friggt't ut Leerd un Dankbarkeit !

Un't ganze Cleswig -Holſteen meent,

Dat he't mit't vullſte Recht verdeent !

Wi weet all vun de Märznacht her,

Dat he een vun de eerſten weer !

Iln dat he all bi Bau mit ſtunn

In Fründ un Fiend, de fulln , verbunn,

Bit unvermodn de Dänen feem?

Un em darbi gefangen neehm '.

Vun de Tid an bit na den Krieg,

Wo geg'n den Franzmann, Sieg op Sieg,

Ol' König Wilhelm , fick to'n Lohn,

Ut Frankrif hal de staiſerfron,

Un bit in't höchſte Öller rin

Weer he bi't rode trüz to finn !
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Un wa veel Menſchen hett he rett

Un holpen ut ehr Krankenbett,

Ut ſwarſte Qual un höchſte Not !

Wa veel, na de all greep de Dod !

So hett he dör ſin ganzes Leb’n

Den Samariterdeenſt bedreb'n !

Un wat hett ni darto noch leiſt

Sin Forſcher- un Erfindungsgeiſt

Mit all Erfahrung in jin Kunſt,

Bi Hygieia hoch in Gunſt !

De Böfer, de fin Hand hett ſchreb’n ,

Ward alltid darvun Tügnis geb'n !

Keen Wünner, dat in Stadt un Land

He fiert ward vun en jeden Stand !

Keen Wunner, dat dar um ſin Nam'

De Glanz un Ruhm vun Ehren fam’ !

Steen Wunner, dat he adelt wurrn

Un em de Boſt hangt vull vun Ord’n !

Un wa veel Lüd, em gut befannt,

Drückt ni vundag em warm de Hand,

Wa veel an Schölers un Kolle'gn !

Un wünſcht vundag em Glück un Seg’n !

Ook mennig een , afſchickt als Bad'n,

Vun fin ol'n leewen Kriegskamrad'n !

Un mennig een bringt ock wat mit,

En lütti Paket, wo wat in ſitt !

Un ſüh, ock twee olleewe Dam’

Sünd mit to ſin Geburtsdag fam ':

Fru Alma in ehr'n vull'n Ornat,

Fru Kilia in ehr'n höchſten Staat !

21 *
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Ob de em ock wul wat verehrt ?

Man hett ja all wat munfeln hört,

Dat fin ol Mudding Kilia

Em ock wat ſchenken will, Hurra !

Un't Beſte, wat de lich man hett !

Dat weer doch ganz unbannig nett !

Un dit Gedicht is ock ni ſlecht,

Jck heff darin to'n minnſten ſeggt,

Wa hoch ick Erzellenz tareer

Un em ut Hartensgrund verehr !

So legg icft mit vergnügten Sinn

Op ſin Geburtsdagsdiſch mit hin !

Dörchlud Prinzeſſin Henriette vun Sleswig-Holiseen

to ehrn föbndigſten Geburtsdag

an'n 2. Auguſt 1903 .

Unſ? Kaiſerhus ſo neeg verwandt!

So neeg unſ! Sleswig -Holſteenland!

Unſ' Erzellenz ſin hartleev Fru!

Un hüt fierſt din Geburtsdag du !

Un wat för een , vun Gott beſcheert,

Unſ leev Prinzeſsin , hochverehrt!

In all de Tid, wa veel an Freud

In ock gewiß , wa veel an Leid

Wurr di to deel ! – Doch ſefer büſt,! -

Wenn du vundag mal rüggwarts ſühſt,

Mit Dank erfüllt för allens, wat

Bither din rifes Leben hatt !

Hüt an de Sit vun din Gemahl,

Din Lebensglück in Hartenswahl,

Fierit du gewiß dat ſchöne Feſt

Mit veele vörnehm hoge Gäſt,
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Un bi di ’rum is alles wul

Vun Blomſtrüſch un Geſchenken vull !

In möch di een man jo vun feern

Ock noch en lüttj' Geſchenk verehrn,

De garni mant de annern paßt,

Wil hi en gar to ſimpeln Gaſt,

So nimm dat lifers fründlich an,

Wat he di fülbn ni bringen kann .

Ni veel an Wert is’t un man licht,

Nir wider als en lütti' Gedicht ,

Dat he in jin ol ' Moderſpraf

Di hüt to din Geburtsdag maf;

Doch wil fin beſten Wünſch darin,

Nimmſt du dat ook wul fründlich hin .

O , ichent uni' Herrgott ümmerdar

Di Glück un Freud noch hel veel Jahr !

Un vull' Geſundheit, - wat gewiß .

In’n Leben mit dat beſte is !

ů n wat din Hartiid wünichen deit ,

Dat allens in Erfüllung geiht !

Un wil ju twee bi’nanner ſünd,

Dar wünſch ick ock din Icevſten Fründ,

Erlenz, de mal ſo glücklich weſt,

Dat he fick ’ ranhal ſin Prinzeß

Ut Sleswig- Holſteen , ſtammverwandt,

Ju meerumſchlungen Heimatland !

O, jeeg ju Kiel noch hel veel I ahrn

Mal langs de Strat gahn oder fahrn !

Wafeen , vun Wif bit hin na'n Steern ,

Seeg Dörchlud und Erlenz ni geern !

Un treckt vergnögt un deep den Hot,

Wenn ju em mal bemöten do't !? --
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Un nu is’t mit min Dichteri

To din Geburtsdagsfeſt vörbi !

Nehm't als en lüttjen Feldſtruſch hin,

Wo ock mit wille Roſen in !

Un ſchullſt den lüttjen Struſch du mögn,

So ſchull mit dat vun Harten högn !

An Theodor Storm.

To fin 70. Geburtsdag

anʼn 14. September 1887 .

Sünd ock de Roſen all darhin,

En After is wul noch to finn,

Wi plückt ſe di vun Harten geern ,

Du büſt ja ſülben och en Steern,

De in de ideale Welt

Unſ Herrgott babenan mit ſtellt !

Un büſt du ock all fööndig Jahr,

un is all flockenvull din Haar,

in blüht ook eerſt de Aſterblom ,

Wenn welfen deit dat Blatt an'n Bom,

Din Steern ſtrahlt fort in Licht un Glanz,

Un ewig grön din egen Kranz !

Ut Lorbeern un ut Immergrön

Heſt du di ſülön em wundn jo ichön !

Un wenn ock mal, als all Lüd weet,

Din alma mater di vergeet,

Din dütſches Volf, jo rieſengrot,

Dat geev di längſt den Dofterhod !

Steen Wunner ! In fin grotes Rif

Levt nu feen Dichter mehr, di glif !

Sit Seibel fick hett ſlapen leggt,

Heſt du op Nummer een dat Recht,
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Wa wit in't Nord'n och geiht din Strat,

Du Muſenjöhn vun Gottes Gnad'!

Din Leeder fünd för fick alleen

En jedes all en Edelſteen !

Un dat lat di toglif vertelin :

Wul ebn ſo ſchön ſünd din Novelln !

D, wat för'n Schaf vun Poeſie

Hett doch dat dütſche Volf an di !

Doch een, dat Sünft mi, is ni rech ',

Verzeih mi, wenn ick di dat legg :

In unſ' ol leewe Moderſpraf

Heſt du ſo gut als garniy maft,

Wa harr dat wul io leevlich flungn ,

Harrſt du biſchurns mal plattdütſch ſungn

Un harrſt uns mal en Stück vertellt,

So merrn ut ehr ol ſchöne Welt !

Na wat nich is, dat kann noch famn,

Du heſt mi’t doch nich öwel nahmn ?

En jeder hett ſin egen Mög’,

Du bliffit doch lifers unſe Hög' !

Un dat nu jüſt din Heimatland

Unſ? Sleswig-Holſteen ſtammverwandt,

Wa mutt uns dat vun Harten freun,

Wa möt uns annre drum beneid'n !

Un hüt is din Geburtsdagsfeſt, –

Schulln wi ni wünſchen di dat beſt ?!

Bliv ſmuck geſund vör allen Dingn

in hol nich op ſo ſchön to fingn !

Un freu di an din Ruhm un Ehr

Noch hel veel ſchöne Jahren mehr!

Un in din Hus, ſo feſtlich ſmücft,

Dar ſchien de Sünn un lach dat Glück!
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Dröm fort den ſchönſten Dichterdrom !

Plück immer mehr vun'n Lorbeerbom !

Un feilt dar jichens noch wat an,

Wat noch din Freud' vergrötern kann,

So warr di dat vun annre Sit !

Hier heſt du min pour le mérite !

An Annmariek Schulten.

( Frau Breisgerichisrat Alibine Wuthenob .)

Annmarief Schulten , ſit veele Jahr'n,

Warum ſchullſt du't ni weten ?

Heff ick freut mi an dinen Gard'n ,

Heff darin lopen un jeten.

Þeff na de Lilon un Aurifeln mi büdt,

De du plant un begaten ,

Heff vun de Nelken un Roſen mi plückt,

Un all ehr Schönheit genaten .

Heff de lüttj ' Vagein belurt op't Neſt,

Un heff mi högt , wenn le jungen ,

Bün di biſchurns hel veel neeger noch weſt,

Hebbt di de Ohren ni klungen ?

Annmarief Schulten , wat lachſt du denn ?

True Leevd' deit ni wanfent; --

Is't na di röwer od noch fo'n Enn ,

Weer ick dar doch in Gedanken .

Heff di belurt in din ſchattige Luv,

Wenn du jo bi weerſt to dichten ,

Ja ſülbn in din Hus, in din egen lüttj'Stuv

Maf ick min Spitzbovgeſchichten .
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Ahn ' dat du't marfen de'ſt, fat icf di an ,

Kunnſt dat ni wehrn un ni möten,

Ei di un ſtrafel di , drüc di de vann,

Geev di en hartlichen Süten !

Annmarief Schulten, wat jeggſt du darto,

Du in din Beierwand Röckichen ?

Dat ſo hel veel vun di holen ick do ' ,

Un allns man vunwegen din Stückſchen !

Alns man vunwegen de Strüſch ut din Gard’n,

9 , du lütti ' Nachtigall-Nüter !

De iif to Hus in min Scapp do ' verwahrn

Twiſchen Klas Groth un Friß Rüter.

Annmarief Schulten , un nu to'n Sluß:

Nimm mi ni frumm min Geleier ,

Noch mal de Hand her, un noch mal en Kuß !

lin hier ock en Struich vun Jan Meyer !

An unien Weertſchapsfründ Dr. Ludvig Meyn

to'n 5. Oktober 1874 .

Na kumm man her!.-- du muß ! du muß!

Ick fat di um in geev di'n Fuß !

Ün wenn id od din Fru een geev,

Wat weer darbi ? ſeeg man ni ſcheev,

Ju deelt ja doch in Leevdi un Tru

Allns, wat dar fimmt, als Mann un Fru.

Un'n Kuß lett ſick ni deeln , - id meen :ick

Denn's beſt en heln för jedereen ;

Ick wull man ſeggn : ſo geiht dat to ,

Dat'ck ock din Fru mal füſſen do ' .

Pardonn ! wenn't ehr ni imeden ſchull,

Mi weer ja man dat Vart jo vull !
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Ach ja, dat Hart ! vunwegn de Stunn,

De, als en Drom, verrunn , verſwunn ;

Vundag vör fief und twintig Jahr,

Lütti' Dofter Meyn , wat plückſt du dar ?

En Kranz vun Myrten, friſch un ſchön ;

Doch allens lett de Tid verblöhn .

Un grau wurrn di allebn de Haar,

Un fültern is de Stranz jogar ,

Wa gung't ſo gau ! -- man een dat bleev,

Un ſüh, dat eene weer de Leev’,

Iln Schön'res gift't op düſie Eer

Doch nümmermehr, ja, nümmermehr!

Un jüh, ick meen : paßt dat op een ,

Du büſt't - wi hebb't ſo lang all ſehn .

Veel Deew's, veel Leewes heſt du da'n ,

So fafen ock en Jahr vergahn ;

Wer drüc di ni vundag de Hand

Recht warm darför in’t ganze Land !

Wa mennigeen ſteefſt du den Staar

Un mafſt em eerſt de Ogen klar !

Wa mennigeen geevſt du en Rat

Un bröchſt em op de rechte Strat !

Wa mennigeen ſprofſt du in't Hart,

Dat he dit ewig danken ward !

Gendo'n, wat wi för'n Krankheit hebbt,

Lütti’ Dofter Meyn weet en Rezept,

Un nüms hett noch en Nefen fregn,

Als je de annern ſchrivt vunwegn,

Ja, nich en Dank mal magſt di hal'n ,

So'n Dofter is ni to betaln !
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Un'n Spaß is’t rein , makt mal een Stank,

Un tüggt denn unſ' lüttj' Dofter blank,

Em gau mal to verdribn de Kinep

So quanzwiſ' mit de lange Swep,

Wi hebbt't ja all ſo faken ſehn,

Wa he verſteiht dat Öwertehn!

Un harrn wi unſen Spaß daran,

Denn ſa'n wi wull : wa is't en Mann !

So recht en Mann vun't rechte Slag !

Ariggt de man mal jin Ghrendag,

Denn ſchall uns’t ock keen König wehrn,

Dat wi em mitfiert, em to Ehrn !

Min Fru ſä ock : weetit wat, Johann ?

Stimm du em man din Stücichen an !

Wi Frunslüd hebbt em hartlid leev ,

För all de Breef, de he uns ſchreev,

Un wenn wi mit to ſnacken harrn ,

He ichull vundag Profeſſer warrn !

Ja, wenn wi mit to ſnacken harrn ,

Du ſchullſt noch ganz wat anners warrn !

Süh, bummeln ſchuli dit an de Sit,

Verſteihſt du Franzich ? – Pur le Merit !

Min leewe, lüttje Weertichapsfründ,

Wat weern wi di nich allens günnt!

Ock en apen Breef.

An Ludwig Meyn .

Na ſin apen Breef an en berühmten Profeſſer.

Ja, du verſteihſt dat Öwertehn !

Dar hebbt wi't all mal wedder ſchn .

Veeln Dank, lütti' Dofter ! wat en Breef,

Din Vaderland in uns to Leev ' !
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Ja, wat en Breef ! – ob Magnifick

& m fick wul achter'n Spegel ſtick ?

Bi uns to Lann , dar jeggt wi wul,

Lüggt malins een dat Jack uns vull,

In’n Spaß tonöß ſo achterher:

De Sterl maft uns Berliners pör !

Un füh, wat dar de Dare ſeggt,

Dat weer'n Berliner , de weer echt!

Mi wunnert man, dat ſin kollegn,

Unſ' Landslüd, dar ſo ſtill to ſweegn ,

Un dat feeneen tonößen keem

Un em en beten coram neehm,

Dar muſs denn wul lütti Dokter Meyn

Den Blackputt mal een öwerneihn .

Un füh, hel prächtig heſt du't da’n !

Du fäſt: Du heit din Moder ſla'n !

Verlagen heſt din Heimatland

Vör alle Welt ! dat is en Schand !

Dat ſä’ſt du em , un ſüh ick meen :

Nu funn he wul als Petrus ween' .

Doch löv man jo ni , dat he't deit,

Un em din Breef to Harten geiht;

De Dare diinft fick veel to flof,

Sunſt weer he ni lo dumm un drof,

Als he dat weer, un harr't ni da'n ,

Dat he ſick ſüli am dullſten ſla'n .

Wat ſchull he di ook wedder jeggn ?

He ward den Breef ad acta leggn,

Dat he di Antwort gifft, - - dar lur !

Den friggit du nich op de Menſur!

Dat makt ock nir, de hett ſin Segn

Mit Terz un quart all lifers fregn !
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Du awers, de't lo ſchön em geev ,

Un ' Heimatland un uns to Leev ,

Dat he dat föhlt ſin Lebenlang,

Nimm unſen Handſlag, unſen Dank,

Un nimm in unſe Freud din Lohn,

In unſe Leevd’ðin Ehrenfron !

An Borl Heinrich Reck

to fin föbndigiten Geburtsdag

an'n 20. März 1894 .

Korl Heinrich, Ridder pp. , Refter, Dokter,

Un Ehrenjubilar als Söbndiger

Vundag, – März twintig, anno veerunnegndig -- ,

Min ole, hartleev Broder in Appoll,

Ick drück di beide Hann un gratuleer,

So warm un hartlich, als en Menſch dat kann ,

Un bring di ſeelnvergnügt min lüttje Gav !

Wafeen makt dat vundag nich ebn , als ick,

Vun all din Frünn un all din on Befannten

In Sleswig - polſteen ? -- Den Storl Heinrich sieci-

Wafeen in Sleswig-Holſteen fenn em nich

iln noch veel wider 'rum , un harr nich all

Sin helle Freud hatt an ſin Muſenfinner ? !

En ſchöne Tid dör Süſſe fööndig Jahr

Din Menſchenleben ! un ſo rik un vull

An grote Stunn'un Dag’, als di ſe wul

Noch ſchöner nich unſ Herrgott ſchenken kunn !

Wat heſt du allns belevt ! All als Student

Den Uittog in de Märznacht, - mit na Kendsborg !

De Slacht bi Bau ! - un denn als Inſurgent

Mit 'rin in't Schipp un hin na Kopenhagen !
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Gefangn un nerrn in't Lock dar bi de Diſch

Dronning Marie, – un halvwegs all verdunnert

To'n blaue -- Bohn mit all din Atameraden !

Un denn , wat nöſten allens noch paſſeer

Vun achtunveerdig an bit eenunföffdig,
Dree vulle Jahrn ! 9, wat för'n ſchöne Tid,

So eenzig wunnerbar ! un och biſchuerns,

Mal af un to, all als dat Glück ſin Lun,

Recht düſter un recht ſwar! Bi Sleswig , Oſtern !

O, wat för'n eenzig , herrlich Oſterfeſt !

Un denn Gröndunnersdag bi Eckernför,

O, wat för'n Sieg un Jubel ! – Un bi Kolding ! –!

Un denn op Dod un Leben noch tonöß

Bi Friedericia in't Hüttenlager ! –

Un denn bi Idſtedt ! un to guterlept

Vör Friedrichſtadt! un denn ?

Ja, ſchön weer't doch !

Un denn in Not un in Bedrängnis, awers

Den Mot noch ni verlar'n ! Un richtig, denn

De Nemeſis bi Öwerſee un Düppel !

Hurra ! los vun de Dän !

Un denn de Krieg

Vun ſöben Dag, de blödige ! un denn

Toleßt de noch veel blödiger ! de grötſte,

De jemals wefen is !

Un denn , Hurra !

Alldütichland eenig un en Kaiſerrik,

So ſtolz un prächtig , als dar op de Welt

Keen tweetes mehr! Dat allns heſt du belevt !

In heſt ſogar toeerſt den lüttjen Steen ,

De nöſt en Feljen wurr, in't Rollen mit bröcht,

Du, in de Märznacht anno achtunveerdig !

Wa di vundag dat ole Hart wul pukert

In de Erinnerung! un likers kummt

Ja noch ſo hel veel anneres darto !

Gymnaſialdirekter jo veel Jahrn , -

Wa veel an Segen heſt du plant' un ſei't !
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Wa veel denkt nich in Dankbarkeit un Leerd'

Vundag torügg an di ! – Un denn darto

Din Dichterglück! --- de ſchöne Himmelsgav,

De si de Welt verklärt vun Jugend an

Bit nu toher un ock in Tokunft di

Noch hel veel Hartensglück un ſchöne Stunn’

Beſcheren ward – un ſefer ock vundag

Din Dichterhart ſo vull un glücklich makt!

Du heſt dar husholn mit dat ſchöne Pund

So tru un echt un wuchert alle Tiden

So ganz in den ſin Sinn, de di dat ſchenkt,

Dat dit dat vull verdeenſt !

Un wat vör alln

De Menſchheit not deit ook in düſſe Tid

Un ſe na baben hinwiſ't allemal,

Du heſt dat hoch holn mit din ſchöne Gav

Din Leben lang un heſt dat fiert un priſ't

Als Dichter, als din Höchſt dat Ideal !

Doch ni dat Ideal alleen ! eerſt wenn

De Realismus fick harmoniſch ſchön

Darmit verbunn hett, lett fick in de Kunſt

Dat Schönſte ſchaffen ! – Dat's ock din Prinzip !

Un darum ſteibſt du ock als Menſch ſo prächtig

In't pulle Menichenleben och noch hüt

Áis vulle Söbndiger! --- un ſchaffſt un ſtrevſt

Un arbeidſt rüſtig mit, merrn in't Gewöhl

Vun all din Menſchenbröder! --- Süh, un dat

Gefallt un freut mi ganz beſunners, eben

Als du din Freud un din Gefalln d'ran heſt!

Un in de ole graue Stadt, wo ja

De ſchönſten Auſtern un de diciten Krabben

In fettſten Dilen herkamt, als Herr Rekter

Heſt mit din Huſumern wa mennig Stunn

Tojam du in Gemütlichfeit verlevt !

Wa mennig Teepunſch heſt du mit jüm drunken,

Wa mennig ſtiwen Grog, wa mennig Seidel !
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Un od bi uns, hier in de Harmonie,

Un dar in'n Staiſerhof, wo mennigmal

Mit din Bekannten un din beſten Frünn

Sittſt du gemütlich un vergnögt tohopen

Un inacjt un disferteerſt un lettſt darto

Dat Beer nich afſtahn, oder wenn du een

Vun Sucker, Rum und Water vör di heſt,

Den Grog ni folt warrn ! Afferat geiht mi

Dat ebenſo, un darum freut mit dat

Noch um ſo mehr!

Doch nu genog darvun,

Sunſt ward den Auguſt Böcfel dat to veel!

Un nu adjus! - So fier den ſchönen Dag

In luter Glück un Freud, – un wat dat ichönſte,

Un höchſte Glück un wui de grötſte Freud',

In din Famili bi din Fru un Kinner !

Un feilt dar een , den ju vundag jo geern

Harrn mit dartwiſchen hatt, ſo tröſt di man !

He is di all vörut ſo wit vörut,

Als vun de Eer de lüttjen Steerns dar baben !

Un den de Götter leev hebbt, nehmt ſe geern

All in de ſchönſte Jugendblöt herop !

Un wenn dar mank de Gratulanten all,

De di vundag de Döhr inlopt, vellicht

En füttje imuce Angeliterin ,

En Menſchenblor , de mit de ſchönſte koſ

Dat opnehm fann, ſich rin mit lifen ichull,

Denn frieg chr man bi'n Kripps un fat ehr um

Un drück ehr an din Hart und füb chr fir,

Pof wenn din Fru darbi , – bör alle Lüd,Dok

Wil du chr Vader büſt, un je din Dodder,

Din eerītes un din ſchönſtes Mujenfind,

De lüttje Angeliterin din Anna !
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An unſ ' Baron pun biliencron

to fin 60. Geburtsdag .

(3. Juni 1904. )

Du büſt en echten ,,Kieler Jung"

Un heſt all fo veel Schönes ſung,

Schull ni vundag dat Hart mi driben,

Di ock en lüttjen Wunſch to ſchriben ?!

Magſt alltid ſund un munter bliben

Un dichten noch veel Schönes mehr

Un höger ſtign an Ruhm un Ehr !

Doch magſt du ock biſchurns bi't Dichten

Den Staff mal vun de Goldförns ſichten

Un ſeilſt du mal vergnögt darhin

Ganz hochmodern dör dick un dünn ,

Denn magſt di jümmers wedderfinn ,

Un op de Schönheit di befinn!

Süh, hiermit drück ick di de Hann

So hartlich, als ich dat man kann !

Un nu fumm her, wi ſtöt mal an,

De beiden Gläſ vull Goldichampan,

Un denkt darbi an eenen Mann,

De allerhöchſt ſteiht vun Berop

Un jümmers noch dat Rechte drop ,

Ock di ſo'n ſchön Geſchenk hett geben ,

Vivat ! Hurra ! Hoch ſchall he leben !

Un nu kummt ock de Reeg an di,

Wil dat Geburtsdagsfind du büs,

Hel luſtig ſitt to hopen wi,

Un ick bring in min Freud darbi

En Hupen Vivats ut op di,

Solang noch wat in’n Buddel is !

Johann Meyer VIIT . 22
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An Börgermeiſter Gurlitt in Hulum.

Als he mi ſin Bild ichidt un darbi ( chrebn , de Sünn harr ſich bi't

Photographeern öwer em luſtig makt, vunwegn fin dicken Buf, un ehr leevſt

Perd, den Pegaſus, bedurt.

Als di de Sünn hett porträteert,

Hett ſe fick öwer di modeert ?

De ole Fürfief ! -- dat's ni nett

Vun een, de ſülbn ehr Plackens hett !

Doch tröſt di man ! den Pegaſus

Is, wat de Rüter wiggt, ganz Wuſs,

De Hauptſak is bi jeden Ritt,

Dat he man faſt in'n Sadel fitt, -

Un du, olleew , lütti' , dicke Anaſt,

Du büſt ſo een, de fadelfaſt !

An Heinrich Zeile

to fin fülwern Hochitid , an'n 22. november 1876.

9, þeinerich , wa du mi freuſt!

Vundag mit'n ſülwern Blomſtruſch geihſt ?

Un gar din Olich mitn fülwern Kranz?

Darfeilt man blots ſo’n lüttjen Danz,

Denn weer't ja meiſt vundag förwahr

Als mal för fiefuntwintig Jahr !

Ja meiſt! leep ni de Tid fo gau !

Un würr dat haar ni dünn un grau !

So'n fiefuntwintiger Ehemann,

Den ſüht man de Strabaz all an,

Wat deit't ? blifft blots dat þart man jung

Un fröhlich de Erinnerung!

Weer ick vundag in Friedrichsruh,

Weetſt wat ? – ick geev di'n Dütjen, du !?
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Un geev, ſo hartlich, als idÃ't meen,

Lifweg din Tille ock noch een !

Förwahr, ick de't ! un würrſt du brumm ,

Denn fat ick di noch eenmal um !

Ja, füh ! un wenn'c din Nawer weer,

Denn de' id noch en beten mehr,

Denn funn ictt ja ! denn ſchick ick di

En Orden mit en Titel bi

Un ſchreev : min leewe Nawersmann,

Nehm't fründlich vun din Bismark an !

Nu heff ick blots min Leed alleen,

Na, lat't man gut we'n ! ſüh , ick meen :

Befungn mußt warrn ! -- un’n Leed is’t beſt

To ſo en Dag un fo en Feſt!

Schull di't ni freun, wenn ich di't bring ?

Du kannſt di doch ni ſülbn beſingn!

Twars is’t ni veel ! doch ſteiht de Kunſt

In fiel od jüſt ni hoch in Gunſt;

Wat wullſt du mehr vun hier verlangn ?

Hier iſt för'n Künſtler niy to fangn ;

Du weerſt wul ock in'n Himmel ebn,

Als je hier leßt de Welt vergebn .
--

Din fröhlich , fröhlich Leederhart,

Wa di’t vundag wul puckern ward,

Wenn du din Fru un Kinner füßt

Un mank din Frünn ſo glücklich büſt !

Keen Menſch föhlt, als en Dichter föhlt,

Denn 8 ganze Welt in't Hart rumwöhlt !

Du Allmannsfründ, her mit de band !

In Sleswig -Holſteen ſtammverwandt

úni ' Lurk mit alltid friſchen Slag

Bi Summer- un bi Winterdag, --

22 *
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Wafeen in't Land drück di je ni

Un harr nich ock en Wunſch darbi?!

O, gev de leewe Gott jüm beið

Un alltohopen uns de Freud,

Dat ebn ſo fröhlich fiert warrn mag

Tonöſt de gollen Hochtidsdag!

Un nößen, wenn de gollen we’n,

Ook de noch mit de Edelſteen !

Un lat unſ Herrgott di apart

Al ' Dag den Vagel in din Hart,

De ſo vergnögt de Flünken ſwingt

Un uns ſo ſchöne Leeder ſingt !

Süh, denn bliffſt jung, un ümmerdar

Blifftt grön för di dat ganze Jahr !

Un nu, in'n Geiſt mit op din Feſt,

Mak ic dat, als din leewen Gäſt,

sok nehm min Glas un ſtöt mit an

Un rop, ſo lud ick ropen kann :

Hoch ſchüllt ju lebn ! der Deucher hal !

Negn hunnert, ne! - veel duſend mal !!

Aln Heinrich Zeile

to fin 80. Geburtsdag

an'ı 19. April 1901 .

Min leev Herr Zeiſe, allemal,

Wenn fummt de lüttje Nachtigal

Um düſſe Tid en jedes Jahr,

Denn is ook din Geburtsdag dar,

Un is dat nich, als leeg en Sinn,

En Art vun Sympathie darin ?!
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Du fingſt ja , als de Vageln fingt,

Un als je dat vun'n Sarten klingt,

Ut luter Freud an de Natur,

Bald mal in Moll un bald in Dur,

Un allemal , wa freut mi dat,

Steiht denn din Leed in't „ Fremdenblatt“ !

Un wat du ſingſt, hett Hann un Föt,

Dar liggt noch bart in un Semöt!

Büſt keen vun dat moderne Kor,

Dat ogenblicklich ſo in Flor,

Als wenn dar op de ganze Eer

Keen Menſch ni mehr vernünftig weer !

Fragteeken --- und Gedanfenſtrich '

Un enfelt ock noch Wör vellich ,

Odk mennigmal to’n Bigeſmack

En lüttje Prov Ammoniaf,

Dat is all ’nog, mehr brukt ſe nich,

Klar is de ſtees un dat Gedicht!

Doch wider vun de Dar'n feen Wort,

Dat ick an din Geburtsdagsort

Di ni mit de ehrn Snöterſnack

Verdarben do ' den Wohlgeſmack!

Mit düſſe Sort vun Dichteri

Is't ganz vunjülbn all bald verbi !

Un nu mal to en anner Frag :

Wa geiht't di op din olen Dag ?

Will höpen, datt op't beſte geiht

Un gut mit din Geſundheit ſteiht!

Fok meen ock, wenn dat ni ſo weer,

En kranken Vagel ſingt ni mehr !
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Un din Mathilde, din leev Fru,

Mit de o glücklich alltid du,

Un wat di ſunſt unſ' Herrgott geev

Un Leew's di noch an'n Leben bleev ,

Will höpen, dat ock Fru un Kind,

Als du , ſo wohl un munter ſünd !

Wa veele Jahr'n fünd't nu all her,

Als ick dar mal in Alt'na weer !

Un ach , wa flog de Tid ſo gau !

Nu ſünd wi beide old un grau,

Du büſt an tachendig fogar,

Un ick in't dreeunſöbendigſt Jahr !

Un in den groten Sängerchor

Büſt du de Dichter-Senior

In Sleswig -Holſteen un toglik

Al wit herum in't dütſche Rik !

Wa veele Bröder in Apoll

Schickt di vundag ehr Glückwünſch wul!

Un füh , is't nich en Spaß ? als weet

De lüttjen Vageln ock Beſcheed !

All fröh um't Hus lat ſe fick hör'n,

Ehr'n olen Fründ to gratuleern,

De Spreen, de Bofink un de Lünf

Un wat dar ſünſt noch röhrt de Flünk !

Un buten, wo de Heiloh blöht,

Wakeen ſingt dar vundag ehr Leed ?

De lüttje Lurf in blaue Feern

Ehr Jubelleed , ehr'n Fründ to Ehr'n !

Ock buten op de brune Heid

Harrſt du vundag din helle Freud!
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Un doch man halv ! – dat fann een röhr'n ,!

Du büſt ja dov un fannſt ni hör'n !

Un wa dat ſchön un leevlich klingt,

Wenn all de lüttjen Vageln ſingt,

Du hörſt dat nu all lang ni mehr

Un weeſt dat blots vun fröher her !

Un doch ut all din Leeder klingt

Ook hüt noch, wat de Vageln ſingt!

De Freud an unſe ſchöne Eer

Mit all ehr Wunner rundumher,

Hier nerrn un bab’n an’t Himmelstelt,

De Freud an Gott ſin ſchöne Welt !

O, möch din Hart noch veele Jahr'n

Sid düſſe ſchöne Freud' bewahr'n !

Un möchſt du mit din Leedermund

Noch veele Jahr'n ehr geben kund

Un freun uns mit din Poeſie,

Dat wünſch ick hüt vun Harten di !

Un dit Gedicht, dat ick di mak

In min ol leewe Moderíprak,

Nimm't hin to din Geburtsdagsglanz

Vundag vun mi als lüttjen Kranz

Ut Böfengrön un Oſterblom ,

Anſtatt en franz vun'n Lorbeerbom !

En Paul Trede

to fin 60. Geburtsdag

an’n 19. Auguſt 1889 .

Di bring ick geern vundag min Glückwunſch dar

Un lat na Jeho' em röwer ſweben ,

Hin in dat Hus, wo du jo Jahr för Jahr

Ál arbeid heſt, en vulles Menſchenleben .
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Süh, Paul, is’t denn ni ſo ? – dar ſeeg ick di

Vör dörrtig Jahrn all mank de Bokſtab'n griepen,

Dar weern wi jung, -- unſ' Vörjahr is verbi,

Un all bi lüttjen fangt wi an to riepen .

De Stunn , de fleegt, - fort is de ſchöne Drom, —

Un hin na't Süden teht de lüttjen Sänger,

Un jo als nu de Appeln fallt vun'n Bom ,

Falt wi in't Gras, um't lüttje, oder länger.

Du heſt vundag de vulle fößdig fat,

Ick bruk op düffen Dag ni mehr to luern ,

Dat ſchall uns awers op unſ' Lebensſtrat

De Tid, de wi noch na hebbt, ni verfuern !

Süh, noch is hell dat Dg, un warm dat Hart,

De Fot noch rüſtig, un de Hand noch kräftig ,

Un wenn dat Haar ock grau un dünner ward,

Wat drünner arbeidt, is noch friſch un deftig !

Un is't ni ſchön, dat Leben op de Welt ?!

Un lacht de Freud ni ſülbn en Beſſenbinner

In Wiſch un Moor, in Wald in Hof un Feld,

Un in de lüttje Stuv bi Fru un Kinner ?!

Un harrn wi beid denn nich all hel veel mehr,

Als ſo en armen Sklavenmenſch hett fregen

An Glück un Freud op düſie ſchöne Ecr

Un an en ganz beſunnern Himmelsſegen ?!

Twars arbeidt hebbt wi beid ' un möt dat noch,

Doch op en Goldichaß hett unſ' Spaden drapen,

un ann’res bröch unſ beid' de Arbeid doch,

Als Middags - eten, un des Abends ſlapen !
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Ick bruk di ni to ſeggen, wat ick meen ,

Un weer de Welt ook all vörher vergeben ,

Als wi noch anfeemn, ach , je's doch ſo ſchön !

Un wi wahnt od biſchurns mal mit in’n Heben !

Un wat uns denn ſo tüggt dör Hart un Seel

Merrn mank de Muſen, –Junge, dat Entzücken,

Dat unbeſchrivlich leevliche Gefühl

Kann doch alleen man'n Dichterhart beglücken !

Vellicht büſt juſt in'n Ogenblick 'darbi ,

De Stunn dörch en Gejang di to verflaren,

Un ſingſt en Lied di ſülben : „ Jok an miIck

To min Geburtsdag " -- ſo als mal vör Jahren.-

Un vör di ſteiht en Buddel, vull vun Win,

Un ock en Glas, darin he hell dei't winfen ,

De ſchönſte, de dar waſien deit an'n Rhin ,

An ſo'n Dag ni to gut, darvun to drinken !

Un füh, wafeen fummt dar ? - Herrje , - Johann !

Un vun dat Muſenperd ſpringt he ſoeben ,

Un mit ſin Dichter broder ſtött he an

Un röppt vergnügt: Paul Trede , du chaſt leben !

An Paul Trede

bei ſeinem Scheiden als Mitarbeiter der „ Jbehoer Nachrichten “ .

Du oſ leew gollen Dichterhart,

Wenn ſo de Menſch mal ſöbndig ward,

Als du , — de jo fin Leben lang, ſo

So veel' hett freut mit fin Geſang,

Denn möch wullin jedereen em geern

To'n Danf en lüttj ' Geſchenk verehrn .
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Twars lett fick ſowat ni betaln ,

För Geld ſingt ni de Nachtigaln.

So hebbt wi dat ock hier ni meent,

Um di to gebn, wat du verdeent,

Wo ichulin wi't hernehmn alltojamn ?

Darto is unje Kraft to lahm !

Un doch, wil du en Dichter büſt,

So recht een, als’t de beſte is,

So meent wi ock, dat di dat freut,

Wat allns in düſſe Mapp hier ſteiht,

Wi gevt di ja als Angebinn

Uns ſülbn damit ſo quanzwiſ' hin !

Ja, do't wi’t ni ? denn nimmſt du man

Tonöſt de Mapp mal in de Hann,

Wenn du vellicht bi't Dichten ſittſt,

Wat du ja ſefer ni vergittſt,

Na ſüh, wat leggſt ? fief blots mal hin ,

Denn heſt ſe um di, all din Frünn.

De ol' Herr Schönfeld baben an,

Un neben em de Ehrenmann,

Den all ſin Lüd ja harrn ſo leev ,

So lang em Gott dat Leben geev !

Un denn als drütt, nu ja , ick meen,

Wafeen dat is ? Du kannſtt ja ſehn !

Du kennſt all dree ſo op en Haar

Un ſtunnit all mehr als föffdig Jahr

Un dör ſo mennig ſware Tid

So tru din ' leewen Herrn to Sit,

Mithölper an dat ſchöne Wark,

Dat nu dar ſteiht, ſo faſt un ſtark!
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Na, deſt du't ni mit Hand un Hart ?

Vör'n Kaſten mit de Bofitabn ſwart ?

Un abends denn ſo mennig mal,

Wennt't to di feem vun'n Himmel dal ,

Un denn tonöſt dat ſtunn in't Blatt,

Wo Duſende ehr Freud an hatt ?!

Dar heſt du din Expeditſchon ,

So'n Photograph, de fann dat do'n !

Un ock den groten Seßerſaal!

Un noch en Saal! – der Deuicher hal !

Mit fin beid'n groten Druckmaſchin' ,

Nu allns to’n Angedenken din !

Un denn noch een , fief blots mal hin !

Dat Hus ! Dat Hus! wo du darin

So'n föffdig Jahr, du true Seel,
Neehmit an in Freud un Leid mit deel !

Wa mennig Leed, dat Hus to Ehrn,

Kreegn wi nich all vun di to hörn !

Un füh , de een , den’t nu tohört,

De weet't, wat he an di verleert,

En Fründ als jo en Fründ he nich ,

Wa veel he rumſöcht, wedder friggt ,

Un ſchull’t ock ſülbn en Dichter we’n ,

So'n Paul als du, gifft't doch man een !

Wa mennig Leed heſt du ni ſungn ,

Dat hin dör Sleswig -Holſteen flungn ,

Als Klockenflang an'n Sünndagmorn,

Dat weer als weer't en Leederborn ,

Verweente Ogn darin to föhln

Un all' Bedrövnis aftoſpöln !
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Paul Trede , ſüh ! — un dat's doch ſchön !

Un'n Kranz vör di, de jümmers grön !

So gah denn hin, wohin du wullt,

Wakeen als di, de Gott is hold,

Den hebbt, un weer dat noch ſo feern ,

Ja alltid alle Menſchen geern !

1

Unien Gebervicholdirekter 3. F. Ahrens

to fin 25jährig Jubiläum .

(30. September 1898.)

Geern bröch ick di min Glückwunſch dar,

Vundag nu fiefuntwintig Jahr

Du, friſch an Geiſt, mit Hart und Hand

Heſt ſtrevt för den Gewerbeſtand,

En König op din Refterſtohl

In unſe ol' Sewerbeſchol !

Wa veel weern di nich ünnerdahn

In all de Jahrn, de nu vergahn !

Keen Murren un feen Mißvergnögn,

Se de'n fick jümmers willig fögn ,

Ock abnds noch bi ehr Teekenblatt,

Wa ſwar ſe dat an'n Dag ock hatt !

Un wenn ehr Lehrtid weer verbi,

Waveel harrn't ni to danken di,

Dat je tonbiten als Geielin

Mit Ehren utfüllt all ehr Stelin ,

Un denn tonöſt ehr Meiſterſtück

Verſtunn to mafen mit Geſchick !

Un hebbt je nu ehrn egen Herd,

De't ni tomeiſt, wat du ſe lehrt

Det abnds, wenn't lat na Fierah’nd is,

Un du för all de Meiſter büs ? !
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Ehr egen Hus, ehr egen Döhr,

Wa hartlich dankt je di darför !

Dat Handwark hett en gollen Borrn

Dd morgen noch un öwermorrn,

Un öwer öwermorrn un wit

Bit in de witſt' tofünft'ge Tid !

Denn'n jedes Warf weer half ja man,

Wenn ni mithölpen de'n de Hann !

Un weern dar noch ſo veel Maſchin ',

Wat würrn ſe ahn de Hann wull fin ? !

Weern ni de þann dar mit in't Spill,

So ſtunn ſe alltohopen ſtill!

Wer makt denn de Maſchin ? — de Hand !

Un wafeen wiſt ehr't ? – de Verſtand !

Un füh, dat jo de Hand regeert,

Dat is dat ja, wat du heſt lehrt

To'n Segen för den Handwarfsitand

Un ſomit och för Stadt un Land,

So lang du din Gewervſchol hatt,

Dat fennt un weet de ganze Stadt !

Un füh , je weet ock noch wat mehr

Vun di, dat ock för di en Ehr !

Deep in din Hart, dar wahnt en Drang,

Den warrît ni los din Leben lang,

Wil he de Flünk noch jümmers rögt

Trop all din Arbeid un din Mögd !

Dat is de Gay, de di beſchert,

Un mehr als alle Gaben wert :

Din Dichtergav, - din höchſte Staat,

Denn de ehr friggt, is gottbegnadt,

Wil rop ſin Stig na baben geiht,

Wo em de Himmel apen ſteiht.
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Wa mennig Leed harrſt du noch ſungn,

Weerſt du ni, dat to laten , dwungn !

Wa mennig Leed harrſt du noch dicht,

Wenn di ni hinnert harr de Plicht!

Denn fungſt mal an, — ſo mak ſe Strit,

Und ſchreg di to : „ Du heſt keen Tid ! "

-

Du awers, wil din allerbeſt'

För din Berop du opfert heſt,

Wa ſteihſt du dar als Jubilar,

Vundag ſo ehrenvull un rar !

Wafeen ſchull dat nich anerkenn,

Waveel du geevſt för't Handwark hen !

Ja fülbn Apoll is di ni dull,

Wenn he di od verleeren ſchull!

He leet dat mit Vergnögn geſchehn,

Dat in ſin Lorbeerbom, fo fchön,

Na gröne Twign ſe greepen rin ,

Um Atränz för di darut to binn !

Un füh, hüt abend, als hüt morrn ,

Dar fummt dat mit ſin gollen Borrn,

Mit Sülwer eerſt in'n grönen Kranz,

Un nöſt mit Gold in'n Fackelglanz,

Dat pandwart to fin Jubilar

Un bringt em Dank un Glückwunſch dar !

An Helmuth Schröder

mit en borbeerkranz to ſin 60. Geburtsdag

an’n 2. April 1902 .

Min leev Herr Broder, Helmuth Schröder,

Wenn ic't man kunn, vundag ick ſchick

Vull Dahlers di en ganzes Föder

Un ock en ganzes vull vun Glück !
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Doch bün'df man een vun dat Belichter,

De tummeln do't dat Mujenperd,

Un bring en lüttj ' Geſchenk den Dichter,

Womit man ſo de Dichters ehrt.

Süh her ! en Kranz heff ick di wunnen,

Ick neehm em vun Apoll ſin Bom ;

Min Döchdings hebbt de Sleuf drin bunnen

Un ick de roden Roſenblom !

Un wenn ju in'n April , den tweeten,

Bi'n Kaffee fitt, dar in de Feern,

Denn fummt dat an, um di to gröten

Un di pun uns to gratuleern.

Dann kumm un lat di darmit frönen,

Poeta laureatus , du !

Un Gott Apoll un de Camönen

Bliv di noch veele Jahren tru !

Cornelius Gurlitt.

Noch natt, vun warme Tran begaten,

Kamt op din Graff de Kränz un Blom !

Nu hebbt din leewen Og'n fick flaten,

Lang weer de ichöne Lebensdrom !

Di wurr dat Glück vun'n Himmel geben,

So leederrif mit vulle Hänn

So veele Menſchen in ehr Leben

En freudenvulle Stunn to ſpenn !

Dat Schönſt , wat de Muſik kann geben,

Un't Höchſt , dat ſünd de Melodien,

In'n ſchönen Bund mit ehr darneben

Toglik de ſchönen Harmonien !
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Du kreegſt ſo hoge Himmelsgaben

Hier nerrn ja all mit din Geſang,

Wa ward nu eerſt din Hart fick laben

Dar babn an all den Sphärenklang !

Wat du uns ſchenfit verblifft uns ümmer,

Is ock de Dod dartwiſchen fam !

Un als en Steern in'n gollen Schimmer

Strahlt alltid uns din Ruhm un Nam !

Un künnt wi di nic wedder ſchenken ,

In Leevde alltid ward unſ part

Di wahrn en warmes Angedenken,

So lang din Leeder ſungen ward !

Wi Sörft di oc din Glück ni neiden,

Nu di unſ? Herrgott ropen hett,

Mißgünn di ni de Himmelsfreuden,

So bringt wi di getroſt to Bett!

De Harp entwei, — de Siden reten,

Doch ni vull Trur dat leßte Wort !

Denn de hier ſlöppt, blifft unvergeten ,

He levt in all jin Leeder fort !

* * *

Emanuel Baldamus* ).

„ O du, min Blom !" --- wenn du all lang büſt dod,

Fort ward noch blöhn din Blom, ſo roſenrot !

„ Lang mi de Hand her ! " - Ach , wa geern, wa geern,

De'n wi dat noch , - weerſt du uns ni fo feern !

,, Sennſt du dat Land ? " -- Du büſt ja nu darin

in hoch daröwer ſwevſt du ſelig hin !

De Nacht verbi, - un um di Morgenſchien

Vull Sphärenklang un Engelsmelodien !

* ) „ O du , min Blom “, „ Lang mi de Hand her“ , „ Kennſt du dat Land",

drei der bekannteſten , von Emanuel Baldamus komponierten Lieder .
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An G. Friedrich Witt.

To fin 50jährig Rapellmeiſter-Jubiläum .

(26. November 1880.)

-

Min Glückwunſch , Herr Direfter Witt ,

Un vun min ganz Famili mit

Op't hartlichſte un allerbeſt !

Vundag is ja din Jubelfeſt,

Un wat för een ! – So'n Jubilar!

Als du dat büſt, wa rar ! wa rar !

Süh, um ſo gröter is din Glück !

So'n föffdig Jahr, dat is en Stück !

Wat hebbt f? di bröcht ? — Wa mennig Freud,

Wa mennig Sorg un mennig Leid !

Doch wat di ock dat Schickſal ſpunn,

Du heſt din Weg in Ehren funn !

Un dat is doch din grötſte Freud,

Dat jüm vundag noch allebeid ',

Di mit din Taktſtock vör din Pult,

Ehr mit ehr Stimm, als reines Gold,

Albeid' , wo ju am leevſten ſünd,

Den Ehrenplaß dat Schickſal günnt !

Twars dat is wahr, - jo'n Komponiſt

Un Dirigent, als du dat büſt,

Harr um ſin stunſt wul mehr verdeent !

Dar is ock feen , de dat ni meent!

Un ebn ſo gut als du tomal

Din leewe, lüttj ' Fru Nachtigal.

Doch Menſchen denkt, - un Gott, de lenft ;

Wi möt dat nehmn, als he dat ſchenkt !

De Kunſt is wul en Roſendorn,

De Künſtler awers gotterfor’n ,

Den all hier nerrn , als Troſt in Leid,

De Himmel alltid apen ſteiht.

Johann Meyer VIII . 23
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Nu ſünnt ju in ju’n Feſtdagsglanz

in ſmückt ju mit ju’n Ehrenkranz !

Un du vör alln als Jubilar,

Ol ' Witt , mit din ſneewitten Haar,

Kumm, lat di ock vun mi gratleern

Un dit Yütt Leed als Kranz verehen !

Tandem felix !

Herrn Direkter 6. Friedr. Witt.

Noch ſeegn wi wul keen annern Kopp

Mit jo veel ſchöne Lucken op ,

Un ſo en Jupitergeſicht,

Dat mal wul noch keen Maler nich !

Un nu is't all mit di verbi,

Nu gaht ſe all herut mit di

Den Weg , den jeder geiht en mal,

Un leggt di ſtill in't Graff hindal.

Din egen Dodenleed ſungſt du,

Un tandem felix *) büſt du nu !

Wakeen vun uns un all din Frünn

Schull, wat du nu büſt, di ni günn ?!

Stunnſt du ock in Apoll ſin Gunſt,

Un weer dat Schönſt' di hier de funſt,

Ehr Heimat is ja doch dar feern ,

Wo blinkern do't de gollen Steern !

Unſ? Herrgott babn in'n Himmelsſaal

De is dat höchſte Ideal !

Ahn'em is allens ja umſunſt,

Vun em fummt allns, un ock de Kunſt!

* ) Tandem felix ! (Endlich glücklich ! ) ein von L. Friedr. Witt komponierter

Trauermarich und eine ſeiner ſchönſten Kompoſitionen .
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Nu hörſt du annere Melodien

Un noch veel ſchönere Harmonien !

Dar babn klingt ja de Sphärenklang

Un Engelſcharn ehrn Lobgeſang !

Un füh, dar babn, dar dröppſt du een ,

9, wat för'n fröhlich Wedderſehn !

Wa trurig och de Afſcheed weer,

Nu fennt ju beid ' feen Trennung mehr!

Un wit, wit öwer ju lüttj Graff

Seht ju nu wul tohop heraf

Dar babn utt Himmelsparadies

Op düſſe er vull Snee un IS !

Un denkt wul beid : 0, nümmermehr

Wünſcht wi torüg uns op de Eer !

Wat ſe uns geed, wa wenig dat !

Wa ſwar un ſur hebbt wi dat hatt !

Na ja, dat lett fick ni beſtridn,

Un dochen , harrn ju ock to Tidn

Hier nerrn wul mennig Ogenblick,

Wo blöhn ju de' dat Ichönſte Glück!

Wenn vun den Schönheitsgott Apoll

Ju beiden Sinn un Hart jo vull,

Un wenn bi'n hellen Lichterglanz

Ju vor de Föt hinflog ſin Aranz !

Ach, dat de Stunn nich eenmal ſteiht!

Un dat dat Glück jo gau vergeiht!

Un doch, wat mal unſ' egen weer,

Nimmt ook de Tið uns nümmermehr!

23*
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Un doch, dat Leben iſt ſo ſchön,

Ock denn noch, wenn't all in't Verblöhn,

Un uns de Tid, de raſtlos geiht,

Den Winter op de Lucken ſtreut!

Un ach, wi all, wa geern , wa geern

Harrn wi dat ſehn , wenn ju noch weern ,

Wo wi noch fünd, mit uns toſam !

Nu ſünd ju uns denn beid ' all nahm !

1

Un todeckt wurrn ju beid ' wul ganz

Mit Lorbeerfranz an Lorbeerkranz

Un od mit Blom in Hüllun Füll

Merrn in de witte Winterfüll.

Doch wenn de Vörjahrsklocken klingt,

Un op de eerſten Knuppens ſpringt,

Denn but dar bi ju Dodenmal

Vellicht en lüttje Nachtigal!

Vellicht ſtiggt ock ut Blom un Duft

En lüttje Lurf denn in de Luft

Dar, wo ju flapt ſo ſtill un ſtumm ,

Un wi wi wet ock wul, warum ?!

Ronſul Brule .

(1898.)

Du ol leev blid Geſicht, nu büſt du bleef,

Nu ſteiht din Hart all, dat ſo gut un week !

Nu ruht din Hand all, de ſo flidig weer !

Nu hört wi ock din fründlich Wort ni mehr !

Nu feilt din Rat uns, un uns feilt din Dat,

Un wit, wit weg gungſt du din ſtille Strat !
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Um Middag weer’t, als liſen keem de Dod

Un neehm em mit ut all ſin Qual un Not.

-

Um Middag weer't , – un wenig Stunn naher,

Dar ſtrahl de Wihnachtsſteern op unſe Eer !

Dar ſtunn' de grönen Böm in all ehr Pracht,

Un ſwebn de Engelſcharen för de Nacht,

Un ſungn dat Leed : als’t ſchöner noch keen geev,

Vun Menſchenglück un Freud un Menſchenleev !

Un doch , wa mennig Hus leet fick ni finn ,

Wo ock feen Freud an düſſen Abnd darin !

Wo't düſter is, - un liggt na Gottes Will

Een, den He to ſick ropen, ſtumm un ſtill !

Nu awers lat dat Ween' un lat de Tran !

Kunn ſchöner denn en Menſch wul ſlapen gahn ?

De to de Beſten hör , un den to'n lohn

Lang ſmückt, als em , de Börger-Ehrenfron ?!

Sungn buten nich , als em de Ogn verklarn,

Dat Fredensleed all lif ' de Engelſcharn ?!

Un als de Dod denn fründlich to em kam ,

Hebbt je dar nich em fröhlich mit ſick nahm ?!

Un in ehr ſchönes Leed ſtimm he mit in ,

So neehmen ſe em mit na’n Himmel rin !

Un'n noch'n veel ſchön’re Kron' wurr em all geben ,

Als hier vun uns, – de Stron ' vun't ew'ge Leben !



358

Unſen Oberinſpekter Hehring

to fin Begräbnisdag.

Nu makt ſ ock di torecht dat Bett,

Wo all dat Leid en Enn mal hett,

Un dregt di rut un lä’t di hin !

Un ropt di to : Slap wohl darin !

Süh, wat’n Kränz’ un Blom för di !

Weer't mit di ſülbn man ni verbi

Un kunnſt noch fehn un funnſt noch hör'n ,

Du würrſt di freu'n an all de Ehrn !

-

Un recht eerſt an din Sänger all !

Vundag feilt feen , — vull is de Tali,,

Un wa dat eernſt un trurig klingt

Dat lepte Leed , wat ſe di ſingt!

Ja füh , bar is wul mennig een,

Wo't hapern deit vör luter Ween' ,

Dat he de Noten richtig dröppt ,

Wil em wat Natt's dartwijchen löppt !

Wa hel veel mehr weent ock noch een,

De nu verlaten un alleen,

Doch alle Tid op düſſe Eer

Din Leevſtes un din Beſtes weer !

Un du, ol Vadder Släger , füh,

Wat för en Slag weer’t ock för di!

Du wankſt ja rein jo jwar un frumm ,

Als meet he di all mit herum !

Kopp baben ! – ock an düſſen Dag,

Ju beid , wa ſwar ock weer de Slag !

Kopp babn ! denn ſüh, dar babn is een,

Ahn’den fin Willn fann nir geſchehn !
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Un Segn is allens, wat He dei't,

Wa ſwar He ock biſchurns mal ſleit !

Wat He ock wull, wat He ock geev,

Wi wet ja doch, He is de Leev !

Un du , – trurt ock unſ' Hart um di ,

Vun all din Leiden büſt nu fri ,

Un nu wi di heruterbringt,

Büſt du all, wo de Engeln fingt!

Un ſühſt vellicht vun'n Himmeisſaal,

In düſſe Stunn op uns hindal

Un fannſt vellicht doch jehnt un hör'n ,

Wat wi noch de'n , di hier to Ehrn !

Un bi di ſülben ſeggſt du denn :

Juichulin dat man hier baben fenn ,

Wa hell dat is, wa ſmuck un ſchön ,

Denn würrn ju ſefer ni mehr ween '!

Unſ' Herrgott harr dat gut in'n Sinn ,

He neehm mi nich umjünſt all hin !

Hier is keen Leid un is keen Qual,

Ün nir, als Freud in'n Himmelsjaal!

Süh, wat leggſt nu , du lüttje Fru ?!

Un du, ol ' Vadder Släger , nu ? !

Nu weent man nich , un drögt de Tran !

Wat Gott dei't, dat is wohlgeda’n !

Unien Frun-Vereen för Armen- und Brankenpleg

to fin 50jährig Jubiläum .

(4. Dezember 1895. )

Keen Tafelrunn för all de Gäſt,

Keen Gläſerklang un ock feen Reden !

So fierſt du hüt din ſelten Feſt

Un ladſt darto vergnögt en jeden !
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Od feen Muſik in't Feſtlokal,

Dat allens würr di veel to düer !

Un doch , wa heſt den groten Saal

Du oppußt to de ſchöne Fier .

Un nu wi föffdig Jahr di hatt,

Vun unje Armn de Not to wehren,

Schull di ni hüt de ganze Stadt

Vun ganzen Harten gratuleeren ?!

Denn wat in all de Tid geicheh'n

An Troſt un Hölp de Armn und Kranken

In Stiel dörch unſen Frun-Vereen,

Wafeen in Kiel ſchull em't ni danken ?!

Wa mennig Not heſt linnert du,

Wa mennig Tran drögt, wo du kamen !

Wa mennig Hart, dat gung to Ruh,

Þett ſtill din Leevd' mit röwernahmen.

Dat bah’n de Gen, de nir als Leev,

Un den Sin Hart jo vull Erbarmen,

Din Arbeid Sinen Segen geev

Um unje stranken un unſ' Armen !

So is He mit din ſchönes Warf,

So ward He wider di bewahren,

So friſch un fröhlich, un ſo ſtark

Als hüt, och noch na föffdig Jahren !

Un hüt ſtrahlſt du in'n vullen Glanz !

Un ſchön ſünd din Erinnerungen !

Nimm to din gollen Ehrenfranz

Od dit lütt ' Leed, dat ick di ſungen .
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Adjüs , Herr Admiral !

Herrn Admiral Werner bi fin Fortgang ut Riel.

Adjüs, Herr Admiral !

Als't fummt, ſo mutt man't nehmen ,

Dat drüct feen Seemann bal,

Latt Wedder man betämen .

Weiht mal de Wind konträr,

Na gut, ſo lat em weihen ;

Denn höpt wi deſto mehr,

He ward fick wedder dreihen .

Quitteert man mal de Hür,

Sin Piep in Ruh to ſmöfen,

Lat ann're mal an't Stür

Un lat ehr Glück verſöken .

So'n ole Teerjack kann

Sick geern inal rau’n recht moje,

Se krüppt, wenn Not an'n Mann,

Doch wedder ut de Koje .

Un mutt ſe ock mal fort

Un fick an Land begeben,

Se fummt torügg an Bord,

De See, de blifft ehr Leben.

Adjüs, Herr Admiral !

Wafeen wull dat beſtriden ?

Dar kamt wul wedder mal

Bi lüttjen ann're Tiden.

Un fummt he denn, de Dag,

To bringen , wat uns nahmen,

Denn hißt wi all' de Flagg

Un ropt vergnögt : „Willkamen !"
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An unle China-Brieger.

(31. Auguſt 1901.)

Hurra ! nu ſünd ju wedder da,

Ju tappern China -Krieger!

Befränzt vun Fru Viftoria,

So famt ju an als Sieger !

Den Drafen hebbt ju majjafreert,

Un hebbt em flövt den Brägen !

Un hebbt de Borers Moriz lehrt ,

Wakeen ſchull dat ni högen ?!

De Olich, de Tante, dat ol ' Wif,

Mitſamt ehr Djungli- Jamen ,

Dregt nu den Zopp ni mehr ſo ſtiv

Un fünd in'n Buddel famen !

Aldütſchland is na China fam

Un bröch ’ de Mur in't Wanken ,

In hett fick dar en wappen nahm ,

Un ju is't to verdanfen !

Doch hebbt bi den chineichen Tee

Noch twee an'n Dich mit jeten :

Uni Kailer un Graf Walderjee,

Dat lat uns ni vergeten !

Un ni vergeten , de ju föhrt

Dör dick un dünn mit Freuden

Un an de Spitz ju kummandeert,

Wenn't losgung op de Heiden !

Un ni vergeten , de dar full'n

Un in de Feern begraben ,

De ni torügg mit fehren ichull'n ,,

Wilt He ſo wull, dar baben !

De höchſte Ruhm , dat wet wi ja ,

Ward fick op je verarben !

Schön is't und föt pro patria,

För't Vaderland to ſtarben !
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Un ju all', de ſo glücklich weern ,

Nu't mal ent Enn hett nahmen ,

In't Heimatland torüg to kehr'n,

Veel duſendmal willfamen !

Un ju to ehr'n , wat kummt in Sicht,

Sodald de Dag verſtreken ?

De ganze Haben Licht an Licht,

Als luter Freudenteefen !

So nehmt vun uns denn fründlich an ,

Wat wi bemöht to beeden !

Ganz Kiel drückt ju vergnögt de Hann

Un danft vergnögt en jeden !

Un mit min Leed, dat ick ju maf,

Min Dank ju ock to geben ,

Lat ick in min ol Moderſpraf

Ju all op plattdütſch leben !

Ehrn leenen Onkel , den Herrn Sanitätsrat Dr. Clauſſen ,

in Ubeho '

to ſin 50 jährig Dokter-Jubiläum

an'n 8. Oktober 1889

darbröcht vun ſin Nichte Agnes Meyn.

Na, Onkel, füh, wat leggſt du nu ,

Du ol' leev gollen Dofter du ?

Förwahr ! dat's wul en Freudendag,

An den man jubileeren mag !

Ganz Ibeho' is mit darbi

Un gratuleert vun Harten di !

Dof gar keen Wunner ! Ibeho'

Hör ja din ganzes Leben to !

Dar wurrn di witt de ſwatten Haar,

Dar hebbt ſ di nu all föffdig Jahr

Als allverehrten Dokter hatt,

Süh, wat verdankt di ni de Stadt !
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Un füh, din Kinner, de din Beſt ',

Fiert ock mit di dat ſchöne Feſt,

Un de ehr ganze Kinnerſchar,

Din Kinneskinner, ook mit dar, ---

Un de ehr finner ock darbi ,

Ne, Onkel, wat för'n Kinneri !

Un füh , en jeder bringt di wat,

De eene dit, de anner dat,

Un od wul wat vun'n Lorbeerbom !

Ick bring di man en Struſch vun Blom

ún lat ſe di to Ehren blöhn ,

Dat koſt ni veel, un is doch ſchön !

r

Doch leider is de Blom ehr Sprak

Ni för o'n olen Grieskopp mat',

De fünnt wi lüttjen Deerns man lehr'n, —

In wat de üttjen Blom ſo geern

Di müchen ſeggn un fünnt dat nich,

Dat jeggt di nu min lüttj ' Gedicht.

Dat jeggt : Ja Onkel, dat is wahr,

Steen Menſch hett dat ſo ſur un ſwar,

Als jo en Dofter, -- aber füh ,

Wat is dar ock för'n Segen bi !

Un wat för'n Glückgeföhl un Dank,

To hölpen , wo de Menſchen frank !

Dat ſeggt : Un jüh, du heſt dat da'n !

An alle Betten , wo du ſtahn ,

Wurr't hell, wa düſter ook de Stunn,

Un Troſt un Höpen wedderfunn !

Dat ann're ſtunn in Gottes Macht,

Un ſo muttt famn, als He dat dacht!

Dat ſeggt di : Na, nu freu di man

Un ſtöt vunabnd man fir mit an !
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Dar fummt ock noch en lüttj ' Geſchenk,

Vun een ut Kiel, de an di denkt,

Din Hot is old, un ut de Mod',

Wat meenſt to'n nien Dofterhot ?

Un wider ſeggt dat noch to di :

Is denn tonöſten allns verbi,

Denn flüggt noch een vun'n Himmelsſaal ,

Dar, wo du ſlapen dei'ſt, hindal

Mit ganz wat Schönes an din Bett,

Dat he di noch to bringen hett.

Un um din fülwerwitten Haar,

Du hartleev gollen Jubilar,

Dar leggt he di en Lorbeerkranz ,

De ſchimmern deit in’n gollen Glanz,

Un ſeggt : ,, Dat ſchickt di Gott to'n Lohn,

Nimm hin de gollen Ehrenfron !"

An Unkel Brälig.

Willkamensgruß an dat glieknömige Blatt.

,, Daß du die Naſe ins Geſicht !"

Nu wullt du uns beſöken

Een mal de Weef, -- mehr oder nich,

Un all din Frünn begröten !

Na, denn man los ! denn kumm man ja,

Wi freut uns alltoſamen

Un ropt di all in'n vörut to

En fröhliches Willfamen !

In unſ' olleewe Moderſprak

Wullt du mit uns verfehren ,

Un wat de een un anner makt

Veel hunnert mal vermehren ,
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Wulltt öwerall herümmerdregn

Un in de Hüſer bringen,

Gott ſegen di op all din Wegn

Un lat di dat gelingen !

Wi ſeegt di all vör unſe Döhrn,

So als du weerſt in'n Leben ,

Un als vun achtern un vun vör'n

Fritz Reuter di beſchreben !

Din Klunkermüş, din Weſt, din Rock,

Un ſunſtige Kledaſche,

Din Bür, din Steweln un din Stock

Un din vergnögt Wiſaſche!

Un fummſt du juſt um Middag an,

Wenn Mudding bi to decken ,

Denn ſett di man an'n Diſch mit ’ran

Un lat di't bi uns imecken !

Un wenn wi all hin Kaffe fitt,

Hol an din Schoſters Rappen

Un drink en Köppen Bohnſupp mit

Un itt en lüttjen Happen !

Wi holt an unſe Stammart faſt,

Als echte Nedderjaſſen,

Wat kunn, du ol lüttj ' dicke Ktnaſt,

Din Hart wul beter paſſen ?!

Un hebbt wi di un hört, wa du

Vertellen kannſt un ſnacken,

De ganze Stromtid friggt in'n Nu

Uns wedder mal to packen !

Un wat nich allns ſo’n Zauber kann,

Wenn uns de Sinn benahmen !

In din Perſon en annern Mann

is dar mit eenmal kamen !
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Wakeen is dat ? wat meenſt? man ſacht!

Op eenmal twee Geſichter!

Friß Reuter , als he levt un lacht,

De weltberühmte Dichter!

Nu hebbt wi di noch mal ſo leev ,

Wüllt all unſ? Gunſt di ſchenken,

Wil he in di fick ſülben geev ,

Sin Hart, ſin Sinn un Denfen !

Un allens, wat du uns wullt ſchriebn

Un in de Hüſer dregen ,

Alltid lat em din Vörbild blibn,

Denn büſt op beſten Wegen !

Un nu man to ! de eerſte Runn !

Man los in Gottes Namen !

Ut alle Munn vun all din ſtunn

En fröhliches Willkamen !

Wi holt di warm, wi holt di faſt,

Als Stütt in din Beſtreben !

Un Unkel Bräfig, unſ ' leev Gaſt,

Hurra ! hoch ich allhe leben !

Borl Schulbe

to fin 40 jährig Künſtlerjubiläum

an’n 30. September 1889 .

Süh, Korl , dat's wul en Ehrendag,

Op den din part fick freuen mag !

Wa du vundag wul ſmuſtern dei'ſt

Un in din Steertrock rümmergeihſt

Mank all de Herrn un all de Damn,

De, di to gratuleeren , famn !

Un wa ſe di de Stuv wul ſmückt!

Un wa ſe di de Hann wul drückt !
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Un wa fe di wul füſjen do't !

Un wa di wul vergnögt to Mot !

Un vull din Hart vun Dankgeföhl

Mank all dat fröhliche Gewöhl !

Denn füh, noch ganz de Dle du,

Un an din Sit din hartleev Fru !

Un um ju’rum de muce Tall

Vun ju hartleewen Kinner all !

Un ock din findeskind darbi,

Ne, Storl, wat en Freud för di !

Un füh mal, wat för'n Dam kummt dar ?!

Twars winterwitt fünd all de Haar,

Doch ſleit dat part noch lifers warm,

Pardauz ! dar liggt je di in'n Arm,

Als wenn din egen Fru dat weer,

,,Ne, Lotte ! worl! -- ick gratuleer !"!

Un halv in'n Lachen, halv in'n Ween

Gifft je di 'n fuß, - un wat för een !ſe ’

Ju hebbt fick all fo faken füßt,

Wenn ju vör alle Welt dat müßt,

Doch ſo, als hüt, ſo warm un leev

Din Lotte noch keen Kuß di geed !

Un füh, dar kloppt Herr Kinner an

Un drängt ſick mit en Blomſtruſch ran,

Noch gröter als en Wagenrad,

,, Ne, Korl , min Fründ, wa freut mi dat !

Hier is't ja rein , als weer't in'n Dom !

Kumm , nimm ſe hin, din Fründ fin Blom !"

Un füh, Yüttj' Mamſell Eckermann ,

De drängelt fick nu ock mit 'ran ,

Un wuppdi ! heſt ehr op’n Schot,

Na, hol man ſtill, dat hett keen Not,

De lüttje Deern wul ock man ebn

Vundag di mal en Söten gebn !
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Un Arnold Mansfeldt fühſt em wul ?

Den 's ock vundag dat part ſo vull ;

Þe fummt di mit en fein Gedicht,

De Freud, de ſtrahlt em utt Geſicht.

So leev, als he di drückt de Sann,

Is fülbn de Leev nich in Veerlann !

Un Hunnertmärk un Tauſendſchön

tannſt ook als Gratulanten ſehn,

Un in de Ktnieptang, mit dat Spint

Mak ſe ehr Reverenz geſwind,

Na, ichullſt ſe ni vergnögt empfangn?"

Du kennſt ſe liebſterwelt all lang !

Un jüh, dar's od noch Willem Biel

Un maft fin Wör in'n ſchönſten Stil !

Un ock noch mit en lütti’ Geſchenk

De lütti Fru Frei un Mutter Wenck !

Fru þohmann un Herr Schönemann

Un Tetje Schulß famt och noch an !

Ne, wat för'n Herrn un wat för'n Damn !

En ganz Angſambel alltoſamn !

Un denn de annern , Hochgebor'n ,

De Herrn Theaterdirektor'n,

Mit all ehr Herrn un all ehr Damn !

Ne, Korl , nu hol den Kopp man babn !

Un last not least , noch jümmers mehr !

Ock ſefer mennig Redaktör,

Ne, Kor'l , ſüh , nu freu di, Jung,

Morrn hebbt ſe di in't Fülljetung,

Un hüt all, is’t ni rein to dull ?

De ganze Villa pruppenvull !

Johann Meyer VIII , 21
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Un denn tonöſt man rin, wat kann !

Denn büſt du Peter Boſtelmann ,

Klock ſöben, wenn de Klingel geiht,

Wo't for’l Schulß- Theater ſteiht,

Din Denkmal, ftorl, wat du di ſett,

So ſchön, als’t mennig Graf ni hett !

Un wat för'n Jubel, wat för'n Lebn ,

Um di de höchſte Ehr to gebn !

Dar warrſt in luter Blom begrabn,

Se fleegt vun nerrn und fleegt vun babn, –

Den ganzen Abend een Hurra !

So leev hett di Hammonia !

Un is toleßt denn allns verbi,

Kummt noch en ſchöne Nacht för di,

In'n Drom jühſt dar een an din Bett,

De ganz wat Schönes för di hett,

Se ſtrahlt di an in'n Freudenglanz

Un bringt di noch en groten Kranz!

-

Ut luter Feldblom is he bunn,

Un wat för'n Schönheit in de Runn !

Un wat för'n lüttje dralle Deern !

Twee Ogen, als twee helle Steern !

Twee lange Flechen ünner'n Hot !

Un’n Angeſicht, als Melk un Blot !

Du grippſt na ehr mit beide Hann,

Se lacht - un fat di fründlich an ,

De lüttje wille Heckenroſ ?

Lett di de ganze Nacht ni los,

Als wenn din lüttje Brut dat weer,

So drömſt du man alleen vun ehr !
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Süh, Korl, negn Muſen fünd man dar,

Du ſeggſt: Johann, dat's doch ni wahr !

Dat gifft noch een , de's Nummer tein,

Un icf de' ehr min Leben weih'n !

Un in unſ' ol leev Moderſprak

Heſt du doch ook dit leed mi mal ! "

An Lotte Mende.

Wer di mal jeeg , du lüttje Deern ,

De hett di ſeker alltid geern !

He ſluckohrt, wenn du Aficheed nimmſt,

Un freut ſick, wenn du wedder fümmſt,

Un ick ſchull di min Leed ni fingn

Un di ni min Willkamen bringn ?!

Vun't Summer, dar bi Schick in'n Gard'n,

Heff ick ja all min Hart verlar'n,

Din Plättfabüſ' in'n Bäckergang

Verget ick ni min Lebenlang !

So'n Plättfru lat ick mi gefalln ,

De hett en Steen in't Brett bi alln !

Un in de lüttje Heckenroſ?

Dar weer erſt recht de Deuwel los,

Wenn du dar ſo to knütten feetſt

Un all din Mulwark rötern leetſt,

Du mit Clas Hinnerk ganz alleen ,

Dat mutt man hörn un mutt man ſehn !

Un denn, als Tante Grünſtein , o !

Mit ſo’n Herr Gätjens noch darto !

Du lüttje dicke Plapperſnut!

Man keem utt Lachen garni ’rut !

Un dochen merrn in all den Larm,

Wa tog een dat in't Hart ſo warm !

24 *
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Dat keem een richtig, als in'n Drom ,

Als ünnern Kinnerwihnachtsbom !

Un als en Märken , ganz vun wid’n

ilt ole, ach ſo ple Tid'n ,

Dat man biſchurns in Luſt un Web

Mit natte Dgen lachen de?!

Bedt een,

Ik weet ock wul, wakeen dat mak,

Dat mak unſ? ol leev Moderſprak !

ſe wedt den Stinnerfinn !

Grippt een , -- le grippt in't Leben 'rin !ſe !

In't Leben ' rin mit vulle Hand ,

Un „Wo ſe grippt, is’t intreſſant !"

Un is dar een, de't fünſt noch kann

So recht mit beide vulle Hann,

Dat wi darbi unſ Tran vergeet

Un rein dat blaue Wunner ſeht

Vun Luſt un Leben, füh , ick meen :

Du, Lotte Mende , büſt ſo een !

O Lotte, wat för'n Deern büſt du !

Un würr Herr Mende ni chalu

Un reep darmanf : De Deern is min !

Den Kräpelin , den ſchullſt du frien !

Jok wull man ſeggn ; Wo ſünd fo'n twee

Noch mehr to finn , als du un he ?!

Dat wull ick man ! - 0, Lotte , du,

Ganz afſehn vun Herr Mende nu,

Du finnſt ja lifers all din Mann,

Herr Gätjens tredt de Hannſchen an , -

,,Nich wahr, Herr Gätjens ?" denn is't gut,

De Vörhang fallt, – dat Stück is ut !
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Dat Stück is ut ? noch lang nich ut !

Noch hel veel mehr hebbt di to'n Brut,

En Brut, de uns dat Hart mal ral '

In unſ' olleewe Moderſprak!

Fck füß den Tun di um din Tähn

un müch wul ock din Frier we'n !

An Gotte Mende.

Dar büſt du wedder, to gaſteern ,

Willfamn denn ! Unſ' ol Muſenſtadt

Þett de lüttj' dicke Lotte - Deern

Mit veel Vergnögen jümmers hatt.

Na, ſegg mi een , dat ſe't ni ſchull !

Du ſtrevſt ja för fo'n ſchöne Saf,

Un hoch in Ghr'n ſteiht bi Apoll

Al lang unſ' ole Moderſpraf.

Friß Reuter levt, is he ock dod !

Un wenn ock keen Fritz Reuter weer,

Wi hebbt unſ? Quidborn , unſ Klas Groth

Un hebbt noch een un anner mehr !

Un wat en echten Stieler Jung,

Den't Hart, wo't ſitten ſchall, noch ſitt,

Þett in fin Multvart ock en Tung,

De't Plattdütſch nümmermehr vergitt .

Süh, darum büſt du all alleen

Bi uns to jeder Tid willkamn,

Un hett di een eerſt ſpelen jehn,

Denn heſt eerſt recht ſin Hart em nahmn!
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du, mit din lütti ’ Plapperſnut,

Wa röhrſt du uns ſo wunnerbar!

Wa quellt un fwuddelt dat herut

So fram un weef, un friſch un klar !

Du bringſt uns in den ſötſten Drom,

Als ſunſt doch man unſ Moder da’n,

Un plöckſt uns ſo de ſchönſten Blom ,

De lang, ach lang all ſünd vergahn !

De Breder, de de Welt bedüd,

Un uns ehr lat in'n Spegel ſehn,

De hebbt wul veel berühmte Lüd,

Doch jo en Lotte gifft man een !

An Fru Direkter Margaretha Beling -Schäfer.

Margretha ja de Parl bedüd't,

Woran din Nam uns mahnt !

Du weerſt en Parl för veele Lüd

Dar, wo de Muſen wahnt !

Un dat't nu fo hett famen ſchullt,

Dat wi di ni mehr ſeht,

lln dat du uns verlaten wullt,

Deit mi unbannig leed !

Wa veele mal hett unſe Stadt,

Wat’t hier ook gifft noch ſunſt,

Ehr Freud' un ehr Vergnögen hatt

An di un an din stunſt!

Wa leevlich heſt de Sted' du ſmückt,

Wovun du nu verſwunn!

Va veele Blom wurrn di all plückt,

Wa veele Kränz all wunn !
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Un nu is allns mit eenmal ut,

Wat uns ſo leevlich weer !

Bedurt wi dat ook noch ſo lud,

Wi hebbt di nu ni mehr !

Dat is mal ſo in düſſe Welt:

Wat leev wi hebbt un geern ,

Wenn't Schickjal ſick dartwiſchen ſtellt,

Denn möt wi dat verleer'n !

Doch blifft din Bild uns ewig jung,

Wohin din Weg ock geiht,

Du bliffſt in unſ' Erinnerung

In Leevd' un Dankbarkeit !

An de plattdütſchen Künſtler vun't Hamborger

Variété - Theater.

Ne, wat mi dat 'n Vergnögen mak,

In unſ olleewe Moderſpraf

Ju ſpel'n to ſehn bi Ariſchan Wriedt

Des abends, wenn Theatertid,

Un wa't min Hart darhin deit driebn ,

Dat lett fick nich in Wör beſchriebn !

Un, ju to danken alltomal,

Sett ick mi vör min Blackputt dal

Un nehm Papier un Fedderpoſ '

Un denk un dicht un riem d’rop los,

Un wat ick ſo tohopen ſmeert,

Dar hebbt ju't! – hel veel is’t ni wert .
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Ne, is mi doch, als föhr'n ju liſ?

Mi dör min Kindheitsparadies !

Vöröwer tüggt in'n Ogenblick,

Ach, all de Luſt un all dat Glück,

De füllt en ſelig Kinnerhart,

Wenn't ebn mal wedder Pingſten ward !

Dat ole Dörp mit all ſin Lindn, -

Un denn unſ' Hus ſo merrn darin!

Den Grashof mit de Appelböm !

Den Saar'n mit all de imuden Blöm !

De Wiſch, - den Tun, - dat Holt,, - de Heid !

Un wat nich all noch ſunſt min Freud !

Dat's Sünndagmorrn, - de Kloden gaht,

Dat hele Dörp in'n Sünndagsſtaat,

Ick hör vun feern de Orgel klingn

ûn út de Kark her hör ickt ſingn

O, wat för'n Dag ! — wa blau de Luft,

Vull Sünnſchiengold un ſöten Duft !

Jck ſitt vör Döhr un kiek in't Grön,

Un freu mi, wa de Welt ſo ſchön!

Dar fat mi Moder bi de Hann

Un fangt mit mi to ſnacken an ;

D, wat för'n Sprak, ſo'n gifft't man een,

Min Moderſpraf, wa büſt du ſchön !

Süh, all dat zaubert ju mi her,

Un wat nich allens ſunſt noch mehr.

Ach, ut en Tid, de lang verbi !

Un danken ſchull ick ju dat ni ?!

Merci, veel leewe berrn un Dam,

Jck drück de Hand ju alltoſam !
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Als Nummer een Herrn Dokter porn ,

Den þerrn Direfter Wohlgeborn,

De bi de Sprütt de eerſte Mann,

He lootſ' ju her un föhr ju an,

Un wo Friß Reuter barn un tagn ,

Kreeg em de Adbar od bi’n Kragn.

Un mit de Melf ut Moders Titt

Sog' he gewiß de Leevd’all mit

To uni ol' ſchöne Moderſpraf,

De uns ſo veel Vergnögen maf' ! -

Em als den eerſten merrn darmank,

Min eerſten un min warmſten Dank !

Un di ni minner, Willem Biel ,

Min Dank ock för din ſcheunes Spiel !

Daß du di Naſ' mir ins Geſicht!

Din Bräſig , den verget ick nich !

Un ewig werden in mir dur'n

Din Prachporträts vun deine Bur'n !

Ja, Willem , un der Deuſcher hal !

Ni minner ock din Degendahl ;

Ah, wat för'n allerleevítes Stück !

Di lach dat echte Muſenglück,

Als du den Hippogrüfen ree'ſt

Un din ſütti Jule dichten de’ſt.

Ah, Jule ! un de Jule weer !

Od de verget ick nümmermehr!

So'n Stöckch , de lat ick mi gefalln,

De hett en Steen in't Brett bi alin !

Wa geern fat ick ehr ock mal um

Un füß de lüttje Sucerplumm !
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Un ebnſo Fräulein Edermann ,

Ick fat ehr bi ehr lüttjen þann

Un drück ſe hartlich an min Mund

Un gev ehr min Verehrung fund !

För Mamſell Roſa mit de Plank,

Ehr Stück, ehr Roll, – min warmſten Dank!!

Un is ſie auch ichier dreißig ſchon

Un noch was mehr, das is eendo'n

Die Haube ſteht für ſie bereit,

Sie rührt das Herz von Jochen Veit

Un tanzt ſich mit die Buttertünn

Gemütlich in den Ehſtand rin !

Dar bün'ck bi di un hol di faſt,

Hein Tunnermann, du ol leev Knaſt!

Ün bank ock di för din Claas Groth ,

Dat ole, echt Veerlannerblot !

Min leev Herr Lange , mit Vergunſt,

Ock du büſt prächtig in din Kunſt!

Un du, du lüttj ' Veerlannerdeern,

De ick ſo geern mag fingen hörn,

Wa bün ick di yun Harten gut,

Röhrſt du de lüttje Suckerſnut!

Ick dank di't mit en Dütjen, kumm !

Din Hohmann nimmt mit wul ni frumm !

Un dar ick jüſt an't Küſſen bün,

Drängťt mi noch na en ann’re hin,

Lüttj'Mamſel Frey , ock du kriggſt een !

Hölpt allens nir ! – lat't man geichehn !

Du weerſt ja richtig allemal

Fru Lotte Mende op un dal !
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Un last not least, dar is noch een,

Herr Dinghaus mit de langen Been ,

Ah, wat för'n ſpaßigen Balbeer !

Un wat för'n Nüßler, all'bonneur !

Un wat för'n Jochen Barfenſteert!

Un wat för'n Pannſmid! – prächtig weer't !

Ja prächtig weer't, vun A bit 3 !

So veel ju weern, – en jeder hett

Sin beſtes da’n , waneem he ſtunn,

Un Dank un Anerkennung funn !

Un hier ſo pro memoria

Rop ick ju dat noch eenmal na !

Un du, lütti ' Dofter mit din Biel ,

Kamt bald mal wedder her na Kiel,

Un bringt ſe all denn wedder mit!

Wat eenmal ſitten deit, dat ſitt !

Un in uni' Hart dar ſitt ju faſt!

Denn kamt man , wenn’t mal wedder paßt !

An den Geh . Juſtizrat und Ober -Landesgerichtsrat Reimers

to fin gollen Fubläum

an'n 20. Mai 1894 .

Hurra ! — vundag is mal'n Termin ,

Bi den dat Koken gifft un Win !

Op den de ganze Richteri

Un all Affaten mit darbi ,

En jeder mit ſin Knieptang an

Un mit den Spinthot op de Pann !

Sogar en Hupen ſmucke Dam ,

Veel Fruns und Fräuleins od mit fam ,

Wul mehr noch als jo mennigmal

Op de Tribün in'n Sißungsſaal !
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Un wat för'n Andeel nehmt ſe all

An düſſen intreſſanten Fall!

Un een is jefer ock mit da ,

Dat is de Fru Juſtitia !

Se driggt en Wagſchal un en Swert,

So hebbt je all de Oln verehrt,

Un ni to telln fünd all ehr stunn,

Troudem dat ehr de Ogn verbunn !

Hoch anſchrebn ſteiht ſe ock bi di,

Un lifers, mi gefallt le ni !

Se krüppt mi gar to langſam fort,

Wil ehr de Ogen ſünd umflort,

Ehr lex is mi ock veel to lar,

Un veel to dür is mi ehr Tar !

Ick hol dat ook ni mit ehr jus , –

So'n Weertſchap is doch keen Genuß

Mit all den Haß, de Schimperi

Geg’n Börgerſtand un Burgoaſi!

Wat ſünd mi lex un jus noch wert,

De machtlos ſowat mit anhört?!

Un hier in Kiel – ist nich en Schann ?

Sogar en Anarchiſtenbann !

Un unie ſmucke Poleti

Steiht machtlos, als to'n Spott darbi !

Wat nüßt mi ſo en lex, ſo'n jus ?

Rut harrn ſe alltohopen muß !

Un in Berlin, in'n Rifsdag gar

Js’t nich en Schann, dat apenbar

In jo en bus noch ſo en Rott

Vull Grimm und Haß un Hohn un Spott

Unſ lex un ock unſ jus to’n Truß

Allns wat uns wert, beſmitt mit Smuß ?!
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Doch ne, wa rappelt mi de Snut !

Ick feem ja ganz utt Thema rut!

Dat man fick ſo vergeten kann !

Wo fang ' ick denn nu wedder an ?

Dat's recht! - ick wull min Leed di wiehn

Un weer dar eben bi’n Termin.

Du ſittſt dar nu, als op de Bank,

Un ſtili mußt holn, Gott weet, wa lang !

Mußt alle Näslang oprecht ſtahn,

Bit allens öwer di ergahn !

Mußt afwehrn, – di verdiffendeern

Gegn allens, wat du friggſt to hörn !

Wat hölptt ? ſe hebbt di nu mal fat,

Un quält di lang noch ahne Gnad' !

Gott Loff, dat't ſo wat Schönes is ,

Un dat du noch ſo rüſtig büs !

Troß vulle fößunſöbndig Jahr,

Du ol, leev gollen Jubilar!

Un jüh, is't nich , als wull de Tid

Di ock mit gratuleeren hüt ?!

De Mai prangt in ſin ſchönſtes Grön,

De Lilg'n un Pingſtblom ſtaht to blöhn,

Un mit je feemen ock all lif '

Vergißmeinnich un Ehrenpris !

Un düfie beidn för ick mi ut

Un binn di'n lüttjen Struſch darut.

De eerſte, wil in Dankbarkeit

Min Hart ook hüt noch för di ſleit,

Vunwegen, na, du weeſt Beſcheed !

Slecht weer ick, wenn ick dat vergeet !
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Un ock wul mennig annereen,

Den mal wat Guds vun di geſchehn,

Un den dat Hart wul mahnen mag,

Vör alln hüt an din Ehrendag :

Vergitt em ni, den Jubilar,

Bring dankbar em din Glückwunſch dar !

Un dat lüttj' blaue Ehrenpris

Schall hüt in ſin beſcheiden Wij?

Di ſeggn, dat du en Ehrenmann,

Wat narms en Menſch beſtriden fann !

Denn ſo büſt du in Kiel befannt,

Un ſo bekannt dör’t ganze Land !

Dat Höchſt is di dat Ideal !

Is dit als Recht in'n Richterſaal!

Is dit als Schönheit in de Kunſt !

Un hoch vör allen ſteiht in Gunſt,

Als du't alltid bewiſt, — bi di

De höchſte Kunſt, - de Poeſie !

Un't Landgericht an’n Lütten Stiel,

So ſmuck in fin Rokokkoſtil,

Weet't ſeker of, wat't di verdankt,

Un wenn't ni hüt in Flaggen prangt,

So rüg’ ick ſin Vergetlichkeit!

Din Wark is’t, dat’t dar nu all ſteiht!

Un wat vör all’n du ock noch büs,

Un hier ni to vergeeten is :

Gen, de fin hartleev Vaderland

So lang nu all mit Hart un Hand

In Luſt un Freud', in Leid un Not

Hett deent als echten Patriot !
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Keen Wunner, wat de Tid di geev

An Anerkennung un an Leev !

Steen Wunner, dat di lang all wurrn

Din Ehrentitels un din Ordn !

Keen Wunner, dat din Hus, din Stuv

Vundag en Blom- un'n Lorbeerluv !

Un füh, mank all de ſmucken Blom

Un all de Kränz' vun'n Lorbeerbom ,

Bringt di ſo in ehr egen Wiſ?

Vergißmeinnich un Ehrenpris

En Vivat, dat dat man ſo fluſch,

Un düſſen lüttjen Ehrenſtruſch !

Festgedicht to de gollen Hochtid vun Dr. jur. Theodor Gaederk

un fin Fru Emilie , geb. D. beeſen ,

an'n 4. November 1902 .

Herr Dokter Gaederß fiert denn nu

De gollen Hochtið mit ſin Fru !

Den gollen Struſch an'n Boſſen, he !

Un mit den gollen Brutfranz ſe !

Un vull dat Hus vun leewe Gäſt,

So fiert de beidn dat ſchöne Feſt!

Un ock Lubeca hett ehr Freud

Vundag gewiß an allebeid !

De ol berühmte Hanſaſtadt

Hett wul ni veel Beamte hatt,

De tru in'n Deenſt fo veele Jahr,

Als ehr leev gollen Jubilar !

Un mit oľ Mudding freut ſick hüt

Ock veele vun ehr Börgerslüd,

Smiet fick in'n Staat, ſo Fru als Mann,

Un famt mit witte Hannſchen an
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Un bringt dat gollen Jubelpaar

Vundag ehr beſten Glückwünſch dar !

Altid bewif' he warm ſin Gunſt,

De ole Mal- un voltinittkunſt !

Hett för ehr forſcht un Böfer ichrebn,

Un hett dar in ſin rikes Lebn

Mit echten Flit un wahre Freud

Veel Nußen ſchafft för allebeid !

Un weer dat keen Unmöglichkeit,

Dat ock de Geiſterwelt fick freut

Un weer för unſe Dgn to fehn,

So keem am Enn noch mennigeen

Ut wide, unbekannte Feern,

To banken un to gratuleern !

Denn jeeg wul de Charlottenſtrat

Twee Börgermeiſters in'n Ornat:

Herr Meyer un Herr Fredenhagn ,

Un od vellicht ut olen Dagn

Dree grote Künſtlers , hochbegnad':

Hans Holbein , Rubens un Oſtad ?!

Un ock Hans Memling ſtell fick in !

Un Kemmer weer dar wul to finn !

Odf Seibel fehl dar jefer nich

Un bröch en ſchönes Feſtgedicht!

Vellicht ook noch ut Wisby gar

Welf mank de Gratulantenſchar!

Un nu denn wul genog vun em ,

Sin gollen Brut mutt ock wat hemm ,

De an ſin Sit in all de Jahrn

Sin Lebenstid em de verklarn !

Ahn'de he -- ni mit ehr verbunn

Dit Feſt ja garni fiern funn !
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De em de leewen finner ſchenkt,

In Sorg ſe mit em hött un lenkt !

De em ſin Heim in Köf un Stuv

Verwannelt in en Roſenlub,

Wo jümmers, ock na Sorg un Leid,

Allmählich grön ’ un blöh' de Freud !

Negn Kinner, wat för'n Schaß an Freud

Föhr ehr un em ! un wat för'n Leid,

Als dree dat Schicjal neehm darvun ,

Leev Mudding, wat för ſware Stunn

Vull Stummer, Sorg un bittre Tran

Sünd dar an ju vöröwergahn !

Doch wat ju ock verlarn darbi,

Den Lebensmot verlarn ju ni.

Un Mudding geev mit framen Sinn,

Wat Gott verlang, Em wedder hin !

Un weer dar ock in'n Mißgeſchick

Ehr'n Mann ſin Sünn, ſin Freud, fin Glück !

0, wa ſick wul an düſſen Dag

Dat innerhart mit freuen mag !

Un een , de all Profeſier is

Un höger rop noch ſtiggt gewiß,

Un den fin Hochtid ebu eerſt weer,

Kummt od mit ſin lütti'Anning her !

Od Sweſter Magda dar, de Brut,

De darmals, als ehr Broder trut,

Wul dacht : So'n Þochtid is doch ſchön !

Un denn all op de Fier mit een

In'n Brutſtand rin danzt in'n Galopp,

Mit ehr'n leev Dofter Arthur Stopp !

Johann Meyer VIII . 25
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Un ock de leev ſütti föfich is hier,

De Hauptſak ja bi jede Fier ! -

Un wat de gröne Hochtið bröcht,

Kunn wul de gollen bringn eerſt recht!

Ick wull man ſeggn : Keeneen, de weet

Vun fin Geſchick vörher Beſcheed !

Un ſefer ock de annern dree,

De ebn ſo leev hebbt he un ſe,

Als de, wovun all weer de Red' ;

Au föß ſünd hier vundag to Sted',

Verſammelt um dat Jubelpaar,

Un'n jeder bringt ſin Hart em dar !

So wüllt wi denn dat ſchöne Feſt

Schön mit je fiern ! un wüllt dat Beſť ,

Wat wi för ſe in'n Boſſen hegt,

Un wat unſ' Hart för fe bewegt,

Dat gollen Paar nu fröhlich all,

Verkünn mit luden Donnerſchall !

Unſ' Herrgott ſchenk dat Jubelpaar

Noch mennig ſchönes Lebensjahr !

Un ſegen ſe mit Freud un Glück

Alltid, als düſſen Ogenblick !

Bit ut den gollen Struſch un franz

Hell ſtrahlt de Diamantenglanz!

Un nu man mit de Gläſ' heran !

Op Süſien Wunich ſtöt wi ſe an ,

De vull vun goll'n Schampanjewin ,

Denn goll'n mutt düſſe Drunk ock fin !

Wa ſchön dat klingt! Viktoria !

Uni’ Jubelpaar pivat! Þurra !
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Hochtids -Gedicht to'n 28. Auguſt 1902

Sin leeben Fründ, den Königlichen Oberbibliothekar Profeller Dr. Karl

Theodor Gaeders un Anna Gaederk , geb. Dun Vangerou

hartlichſt darbröcht vun Johann Meyer.

Min hartleev Fründ, dat büſt du mi !

Vun Harten gratuleer ick di

Un din lüttj' junge, ſmucke Fru,

Din Schaß för't ganze Leben nu !

In wenn ick dat op plattdütſch do ',

Heff ick min guden Gründn darto .

Friß Reuter is dat Zauberwort,

Dat de' mi't an un reet mi fort,

Wegn allns, wat du vun em all ſchrebn !

D, weer Friß Reuter noch an’n Lebn,

He harr in ſin leev Moderſprak

Dat ſchönſte Sochtidsleed di maf !

Un noch en Grund : Din ſchönes Warf,

Twee dicke Bänn an Umfang ſtark,

Vun't nedderdütſch Kummediſpel,

Woran fick all hebbt freut ſo veel ' !

En prächtig Warf vun hogen Wert,

Dat du din plattdütich Volk beſchert !

Un noch en Grund, de bünnig is,

Wil du ja ſülbn en Dichter büs,

Ut den ſin Hart ſo veel all klungn ,

Wat du vergnögt op plattdütſch jungn !

Din Wihnachtsgav, de ,, Julklapp " heet,

Mutt ock mit in dit Hochtidsleed !

Un noch wat ann’res, mi jo neeg !

Ni recht weer't, wenn ich dat verſweeg ;

Ook in min Leed to düſle Fier

Bekenn ick’t mit Vergnögen hier :

25 *
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Ach , wa ſo veel verdank ick di

Weg’n ali din Fründſchap gegen mi !

So fummt dat ni pun ungefähr,

Wenn ick op plattdütſch gratuleer .

Un wil na Standesamt un Tru

Doch all een Seel ſünd Mann un Fru,

Ward ock Yüttj ' Fru Profeſſerin

Dat, ebn als du , natürlich finn !

-

Lütti'Anning ! nu heff ick ehr fat

Un hol ehr faſt ! un ahne Gnad

Nehm ick ehr eerſt mal in't Verhör

Un leſ ehr de Leviten vör,

Wil dat ehr ſüttien Räuberhann

Stibißt uns den gelehrten Mann !

Un den Belehrten nich alleen ,

Den Smucken od ! — wa ſtattlich - ichönock

Makt he fick mit ſin ' groten Bart,

Na den wul mennig Fräulein zart

Vun Amor anpurrt mit de Beef,

Ganz heemlich un vergnöglich feef !

Nu mutt he ehr de Tid verdribn

Un ward för't eerſtfeen Böfer ſchribn ,

Un lütti' Mamſell vun Vangerow ,

De dot verleevte Hart em rov ,

Ward, all ſin Frünn to'n Mißgeſchick,

Em nu wul ganz beholn för ſick !

Un dat is wul en grote Sünn !

Denn wat för'n Fründ weer he fin Frünn,

De he ja nu verlaten deit

Mit all jin Luſt un Fröhlichkeit!

Wi hört ſin Lachen nu ni mehr,

Nu lacht he man alleen mit ehr !
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Lütti Anning, dat is garni nett,

Wil he doch ock ſin Öllern hett,

Sin leewen , de dar an em hangt

Un nu um den Verluſt wul bangt !

Du deelſt ſin Hart, --- dat lettſt du ni,,

Un nimmſt dat meiſt' darvun för di !

Un dochen gevt fe di em hin ,

Wil ock för ſe en Freud darin :

En leev lütti’ Döchding bringt he ehr

Ja mit ſin Schaß ! - un wul noch mehr!

So lat Te't , föhrit du em barvan ,

Un ſegnt di noch mit warme Hann !

Un ock fin Frünn möt fick d'rin finn ,

Se fünnt ſin Glück em ni mißgünn,

Wil he ſe nu doch eenmal hett,

op de he all ſin Trachten ſett !

Se möt fick freun wegn all de Freud,

Womit ſe em beglücken deit !

So drückt wi denn nu Fru un Mann

Op't hartlichſt de vereenten Hann !

Un wünſcht vun Gott, de allens lenft,

Dat He ſin vulle Gnad je ichenft

Un ſe ahn Leid un Mißgeſchick

Luſtwandeln lett in Freud un Glück !

Un um de beid’n in'n Hochtidsglanz

Slingt wi noch mal den bunten Stranz,

De vullen Släi' in alle pann ,

In ſtöt ſe mit de beiden an

Un ropt op platt förvull darneben :

irra ! dat junge Paar ſchall leben !
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Feſtgedicht to de fülbern Hochtid dun Chriſtian Friedrich

Wilhelm David , Lehrer in Bademarichen, un Maria Sophia

David , gebar’n Mohr,

an'n 9. November 1902 .

Is’t nich, als harr vundag de Freud

Dör'n ganzen Ort ehr Blomen ſtreut?!

De Köſthusdöhr mit Grön behangn,

Un hoch de Flaggen an de Stangn,

Un'n jeder bringt ſin Glückwunſch dar

Dat leewe, ſülwern Jubelpaar.

Steen Wunner ! denn de Lehrer hett,

Od wenn dat kind de Schol verlett,

Mit Andeel an dat Kinnerhart,

Un , wat ook nöſt de Jugend ward,

Dit Andeel kann nich ünnergahn

Un blifft dar bit an't Enn beſtahn !

Doch dit man ſo bito ! dat gifft

Noch veeles, wat na baben drifft

Vundag in de Erinnerung,

Un, wil wi eenmal nu in'n Swung,

Wüllt wi dar nu mal rum in rög'n

Un uns en beten d’ran vergnög'n .

As eben ahn ' dat Seminar

Unſ David mit ſin Studium klar,

Dar weer he'n Menſch, als man jo ſeggt,

De bannig fick herut harr leggt,

Bi den wul mennig grote Deern

Noch geern mal möch dat Leſen lehr'n .

Schier weer un glatt he als en Aal

Vun'n kopp bit na de Föt hendal !

He hart en ſmuces Angeſich,

De blonne Snurrbart ſtunn noch nich ,
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Als't nu bi veele Lüd to jehn,

Piellik tohöchd, wat garni ſchön !

Darto weer he en Sünndagskind,

De mehr als ann’re Menſchen ſind,

Wil je mit klare Ogn ſeht,

Wat ann're Lüd de Ogn verſchröt;

So weer he all'n begehrten Mann,

Als he ſin eerſte Sted' tree' an.

In Hüttblef weer't, en lüttjes Neſt;

Un bald weer he in't Dörp de Beſt'

Un harr, wil he jo bannig nett,

Bi jung un old en Steen in't Brett,

Vör alln ' wul bi de Dar'n eerſt recht,

De man ſo nömt: „ dat ſchön Geſchlecht!“

Un ebn herum vun’t Scholhus leeg

Klaas Mohr ſin Weertichap in de Neeg ',

He weer dar an Famili rik -

Un weer en Baas in de Muſik,

De od Perſepter geern bedreev

Un lüttje Deerns Klavierſtunn geev .

Un Mohr ſpel ganz unbannig fin

Vör all'n de eerſte Viffelin ,

So is dat ganz vunſülben kam,

Dat Stunn bi em de Lehrer nahm,

Un ganz vunſülbn, dat jümmers mehr

Perſepter in den Krog verkehr.

Un Mohr harr och en lüttje Deern,

De much ſo ganz unbannig geern

Ehr'n leewen Lehrer David lid'n,

So lett fick dat wul ni beſtrid'n

Dat je ehr Öllern dräng un dreev,

Dat David ehr Klavierſtunn geev .
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Lütti’ Phia weer en luſtig Blot

Un mennigmal vull Öwermot,

Denn wurr ehr't ſwar, fick to bedwingn,

So keem't, dat ehr denn mal bi't Singn ,

Wil je jo veel Allotria dreev,

De Lehrer ’n lüttje Dhrfieg geev .

Doch neehm ſe em dat garni ſcheef,

Darto harr je em veel to leev,

Un wenn de beid'n en langen Stot

Od düſſe Ohrfieg noch verdrot,

So keem darvun doch nir herut,

De beiden bleebn fick lifers gut.

Un ganz vunſülben , als in'n Drom,

Fung bald en lüttje Wunnerblom

In Phias Hart to driben an

Un öv' op ehr en Zauberbann,

Den aftowehren hölp niy mehr,

Un vun den Lehrer keem dat her .

Un ock bi em paſſeer wul all,

Ebn als bi ehr , dejülwe Fall ;

Dat nömt de Menſchen Sympathie,

lin'n beten Leevd' is mit darbi,

in wenn ſe jümmers warmer ward,

Denn fummt toleßt de Brand in't Hart !

Nu mark wul Mudding Mohr all Müf'

Un dreev ehr Kind ut't Paradies;

Lütti ' Phia funn dar nir bi do'n,

Se muß na Barmſtedt in Pangichon,

Doch änner dat den Toſtand ni ,

Noch warmer wurr de Sympathie !
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Un warmer wurr toglif de Leev',

Se ſchreebn fick all ganz nette Breef ;

Un als je nu den Sünndag harrn,

280 bia fonfernteert full parrt,

Is to sat Feſt op Mohr fin Wagn

Od David mit na Barmſtedt tagn .

Weer dat en Dag för em un ehr !

De Sympathie wuß jümmers mehr,

Un na dat ſchön Familienfeſt

Is noch en lüttj ' Spaßeertour weſt,

Dör't Holt ; un, öwerglücklich hüt,

Gung Phia an ſin gröne Sit.

In dar ſo leevlich un ſo ſchön

Harr he ehr noch ſin Dag ni ſehn !

un dar vun düſſe Menſchenblöt,

Wa wonnig wurr em in't Gemöt!

lin dar mit eenmal dacht he nu :

Keen ann’re ward noch mal min Fru !

Doch darmit harr't ja noch feen II

Un ock för't eerſt noch gude Wil !

Nu weer de Trennungstid to Enn,

Un wedder gung't na Mudding hen ,

Un Mudding heel en ſtramme Wacht

Un geev op ehr lüttj ' Döchding acht.

Nu weer je all feen Badfiſch mehr,

Un in'n geſelligen Verkehr ,

Als junges Mäten, keem ſe all

Nu mennigmal ock all to Ball :

in jümmers ſchöner wuſs je ran

Un röhr in'n Husſtand fir de Hann.
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Un David gung dar, wenn he fri,

Hel veel to Krog, feen Wunner ni!

Denn wo ſin Phia weer to finn,

Dar tog em dat magnetiſch hin !

Se ſpeln ock noch tohop Klavier,

Un halvwegs weer he all ehr Frier.

Dok geev dat nu all mennigmal

So'n lüttjen Eiferſuchtsſkandal

Mit Sorg un Kummer för ſe beid ',

Denn Leevd is nümmer ganz ahn' Leid !

Un Phia in ehrn Lebensmai

Wul mennig een den Kopp verdreih .

De Reiſeonkels ſünd bekannt

Als Donichuans in Stadt un Land

Un als dar mal ſo’n Onkel weer,

De in Klaas Mohr fin frog loſcheer,

in dar de ſmude Phia ſeeg ,

Wurr em dat Hart als Kofendeeg.

Un wa dat denn wul fafen geiht,

Wenn Leerd' mal een den Kopp verdreiht ,

Fung he darbi dat Supen an

Un freeg en Brand, de Stackelsmann ,

Dat he dar noch det nachts in't Bett

Dat ganze Hus in Dprohr ſett.

He ſung dar nämlich , ganz vun Sinn,

In'n Duſel jümmers vör fick hin :

,,Sophia, du biſt mein ! biſt mein !

Biſt mein ! und ſollſt es ewig ſein !“

Un ſung un ſung ſick min ſin Ap

Op düſſe Wiſ' toleßt in'n Slap.
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Un als det morrns de Jammer feem ,

Un he en ſuern Häring neehm,

Dar lacht dat ganze Hus em ut,

Un ſo keem de Geſchichte rut ,

De David od to hören freeg,

He lach , un neehm fick dat ni neeg.

Doch bald, en anner Mal paſſeer

Dar wat, wat ni ſo harmlos weer,

Un wat en jungen Mann bedreev,

Als Phias Fründin Hochtid geev,

En Mann, de Phia ock begehr,

Un de ſchalu op David weer.

He harr beſnackt de jungen Lüd,

Genau darop to paſjen hüt,

Dat David jümmers, wenn he't wull,

Mit Phia doch ni danzen ſchull,

Indem denn gau en anner keem,

Un vör de Näſehr weg em neehm.

Dat bröch he flar mit twee Fatt Beer,

En Bubenſtreich, de ſchändlich weer !

Un David, de weer to bedurn;

Doch eenmal narr he düſſe Burn !

Dar weer to lat de anner kam ,

Un David harr ehr fick all nahm '.

De annern awers dreeb'n ehr Spel,

Noch lang ſo fort, un't feil ni veel ,

So weer dar'n Strit bi ruter kam,

Ehr noch en Enn dat Danzen nahm ,

Dat much ock Mudding Mohr wul ahn'n,

Un dach : „ Nu's Tid, na Hus to gahn :
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Un David dach datſülwe wul,

Weer Phia ni mehr dar, -- wat ichull

He denn noch bi de annern blieb’n,

De vun ſin Schaß em wulln verdrieb'n,

So gung de Lehrer ock darvun

Un weer to rechte Tid verſwunn .

Doch nu wull he ut Hüttblek fort

Un mell fick na en annern Ort,

Woröwer Phia , hel bedröv ,

All meen , he harr ehr ni mehr leev

Un wull ut düſſen Grund vertehn,

Wa funn ſe ſowat vun em meen !

Se harr em mehr als je in'n Strick !

ye lur man op den Ogenblick,

Wo eerſt in Phia achtein Jahr,

Un't dur ni lang, ſo weer he dar,

Un dar - -- hal he dat Jawort fick,

Un endlos weer de beid'n ehr Glück !

Nu leet Klaas Mohr en Proppen ſpringn ,

Un luſtig wurrn de Gläſer flingn !

Un nu wi glücklich ſo wit ſünd,

Nu drinkt wi och mal een geſwind!

Man los ! – Op Brüdigam un Brut!

Vivat Hurra ! un denn rein ut !

Un nu fang icf vun friſchen an

Un will mi ipod'n , jo veel ick fann ;

De Tid is dür un flüggt darhen , -

Un endlich mutt’t od mal to Enn!

Wo bleev ick ſtahn mit em un ehr ?

Dat's recht! - als de Verlawung weer !
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Nu feein unſ' Fründ na Tönningſtedt,

Od wurr all vun de Hochtid redt ; --

Un't dur ock man en halwes Jahr,

Dar ſtunn ſe all vör'n Trualtar,

Un ſchunkeln ſelig , Hand in Hand,

Herin in'n heil'gen Eheſtand !

In't Scholhus ünner hoge Lindn ,

Kif blots man mal in't Fenſter rin !

Dar fannſt twee Menſchen du belurn ,

De als en Dubenpaar bijchurn

In Seligkeit en langen Stot

Sick leev hebbt un fick füſjen do't !

Un för de lüttje ſmucke Fru

Wat geev dat dar to ſchanzen nu !

En groten Gaardn, -- dree ſchöne Köh,

En Swin , un ock noch anner Veh !

Lütti ' Phia ſtunn recht ſwar darvör,

Un wenn feen Schol weer, hölp he ehr .

Un um en Jahr, wafeen feem dar ?

De Racer, - Muſchü Adebar !

He feem dör'n Schoßiteen , ſwart un hitt ,

Un bröch en lüttjen David mit,

Wa de’n de jungen Lüd fick freun!

Nu muß erſepter of all dei'n !

Un wil de beid'n ſo geern dat ſehn,

Bröch bald de Storch all wedder een ;

Un jo allebn noch tweemal mehr, --

In'n Jahrer acht all’n Stücker veer !

Un noch darto , ne, wat en Fall !

Ock Sünndagsfinner weern je all !
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Twee Jungs, twee Deerns, all’n lüttje Schar ;

Hol op ! hol op ! Þerr Adebar !

Šunſt friegt de beid'n ehr leewe Not,

So'n veer, de ſünd ſo licht ni grot !

Un kamt ſe nöſt eerſt mit an't Fatt,

Ehr lüttjen Tähn vermöwelt wat!

Se funn oc man jo ebn beſtahn ,

Un ſo funn dat ni wider gahn,

Un to bedenken weer de Fall,

Wenn fick noch mehr vermehr de Tall,

De Ad’bar tell je to fin Frünn

Iln harr't ja gut mit ſe in'n Sinn .

Sunſt weer't in Tönningſtedt hel nett;

De Sted ' harr blots to wenig Fett !

Harr ock dat hele Dörp ſe geern,

Un de' je alltid hoch verehrn ,

Dat bröch doch keen reelln Gewinn,

So muß he denn fin Scholſtell fünn.

Un'n gude Stell mit mehr darbi

Weer jüſt in Hademarſchen fri ;

Um düſie Stell bemöh he ſick,

Un günſtig weer em ook dat Glück ,

Dat mennigeen, de't föcht, ni finnt,

Þe weer ja ock en Sünndagsfind!

Mit eenmal na en halwe Stadt

Ut't lüttje Dörp, - dat jeggt all wat !

Un dochen weer de Aficheed ſwar,

Denn hel wat Leewes bleew ja dar !

Sin Vader un en leewes Kind

In Sülfeld op'n Starfhoff ſünd.
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Dat Schickſal dröppt en jeden mal,

Doch jümmers kummt't vun Gott hindal,

Un watt He will, dat mutt geſchehn,

Sünnt wi dar ock hindör ni ſehn !

Un wat He uns od nimmt an Freud,

To'n Seg’n för uns ward ock dat Leid !

So wüllt wi dar ni mehr an rög’n,

Un keem en Tran, — wi wüllt ehr drög'n !

Un denken an de ſchöne Stunn ,

De ſe all bi ehr Ankunft funn,

Als je na Hademarſchen keem ',

Un in'n Empfang de Ort ſe neehm.

Twee Vörſtänn hebbt ſe mit Widkam'

An'n Bahnhof all entgegen nahm,

De vun de Schol un de vun'n Ort

Mit mennig leev un fründlich Wort,

Dat je dat Hart in'n Boſſen wull,

Un’t Water ut de Ogen quoll .

Un to en ſchönen Oſſenbrad'n

Wurrn je vun Nawer Harders lad'n ,

Un anſtött mit veel fründlich Wör

Wurr öwer Diſch op em un ehr

Un op de Kinner alltoſam’ ;

Dat weer doch wul en ſchön William ' !

Un als denn nu de ſchönen Stunn

Bi Diſch man allto gau verſwunn ,

Dar fünd mit Freud un Wohlbehagn

Se denn na't Scholhus röwertagn,

Un wahnt dar nu all jößtein Jahr,

Un gut gung ſe dat ümmer dar.
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Wa mennig ſchöne Freudenblom

Drog in de Tid ehr Lebensbom !

Fief Kinner wuſſen dar heran,

So ſlank un ſmuck als junge Dann ,

So na enanner een bi een,

Dat’t en Vergnögn, ſe antoſehn !

De Öllſte gung bi't Milletär,

Un is dar Ünneroffezeer,

Un als Suldat en wahre Pracht,

En Sterl, dat een de Ogen lacht!

So deent he nu fin Vaderland

Un ward gewiß all bald Schuſſand.

E

De Tweet' – en Mäten , Dunnerja !

De ſlecht dar ganz ehr Moder na !

Se is en wahre Menſchenblöt

Un jümmers luſtig vun Gemöt,

Un an de Jahrn bi negentein ,

De de mal friggt, de fann fick freu'n !

De Drütt wurr och en degen Söhn ;

Is eerſt bi de Marine we'n ,

Doch op de Läng gefull em't ni,

So gung he vun de Schipperi

Un in de Lehr bi'n Meieriſt,

Wat ock wul'n beter Bahntje is .

De Veert , un wedder ock en Jung,

Hett an de Wetenſchap fick hung,

He weer als Lüttj'all klok un ſlau,

Un is dar nu in vanerau

Bi Mannhardt, - veeles lehrt he dar

Un geiht tonöſt op’t Seminar.
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Nu famt wi bi den Föfften , de

Studeert dar noch dat A B C,

Þe is bither de Leßte weſt

Un hött als Küken noch dat Neſt,

De's, fo to ſeggn, man noch en Null

Un ward dar proppt mit Bokſtab’n vul.

Dat weer de Leßt, unſ Herrgott gev't,

Dat he od rüſtig vörwarts ſtrevt,

Brav lehrt, fick chickt un digen deit,

Wat Vadding un wat Mudding freut,

Denn fann he noch mal Preeſter warrn,

Wo je gewiß ehr Luſt an harrn !

Un een, de fummt hier noch darto ;

Dat is de ole, gude Fro,

De beid ehr hartleev Moder is,

Freut een fick hüt, ſe deitt gewiß !

Grotmudding un ehr Enfelichaar

9, ſegen Gott ſe ümmerdar !

Un wat de öllern anbelangt,

An de ehrn Hals de finner hangt ,

Hett Mudding wul de Büren an ,

Doch eenig ſünd fick Fru un Mann ,

Un'n jeder hett ſin Monopol,

Se in de stöf, he in de Schol!

Un wat ſe för den Ort bedüdt,

Dat is befannt bi alle Lüd !

De Turners un veel ann’re all

Stimmt öwereen in düſſen Fall!

Un ock de Lüttmann iwiggt ni ſtill,

Denn för ſin Veh grünn he de Gill!

Un wa de Lüd all, lüttj' un grot,

Se leev hebbt un verehren do't,

Johann Meyer VIII . 26
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Dat is ni haarkleen to beichribn !

So lat wi dat denn leewer blibn ;

Dat wiſt ock allerwegn de Freud,

De hier vundag ehr Roſen ſtreut!

So wüllt wi denn dat ſchöne Feſt

Schön mit ſe fiern , un nu op't beſt,

Wat wi för ſe in'n Boffen hegt,

Un wat unſ Hart för ſe bewegt,

De Glücklichen verfünden all

To guderleßt mit Dunnerſchall!

Unſ Herrgott ſchenk dat Jubelpaar,

Noch mennig, mennig, mennig Jahr !

Un ſegen ſe mit Freud un Glück

Alltid, als düſſen Ogenblick,

Bit mal de Struſch un ock de Stranz

Se beið umſtrahlt in'n gollen Glanz !

Un nu man luſtig alle Mann

Noch eenmal mit de Gläſ heran !

Wi ſtöt ſe an op düſſen Wunſch

Un lat em ſwimm in luter Punſch!

Hurra ! Hurra! Viftoria !

Ünſ Jubelpaar! Vivat Hurra !

An min Fründ Auguſt Gueders in Chikago un fin Fru

bena bueders , gebar'n Freese

to ehr fülwern hochtid

an'n 12. September 1904.

Unſ Auguſt Lueders fiert denn nu

De tweete Hochtid mit ſin Fru !

He driggt den Struſch un ſe den Stranz,

Un beid' in'n hellen Sülwerglanz!
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Un't ganze pus vull leewe Gäſt ',

Förwahr, en hel vergnögte Köſt!

Un beid' ſo fröhlich merrn darmank,

Dat Hart vull luter Freud ' un Dank !

Denn hier mal ran und dar mal ran,

Drückt ſe en jeden warm de Hann,

Un freut ſick, dat ſe alltoſam

Hier to ehr ſülwern Hochtid kam !

De Sleswig -Holſteen -Sängerbund

Gifft ock gewiß ſin Glückwunſch fund,

He ſtunn ja all ſo'n lange Tið

Als Mitglied tru em an de Sit,

Un weer ſin Präſident ſogar

En lange Tid dör mennig Jahr !

Un ut de Heimat, beid ' ſo leev,

En Hupen Telegramms un Breef' !

Un weer’t man ni ſo'n langes Enn

Vun Kiel bit na Chikago hen ,

Un weer dat grote Water ni,

Denn weer ick ſefer ock darbi !

Nu awers kann ick man vun feern

Em un fin Lena gratuleern,

Un in unſol leev Moderſprak

Heff ick min lüttjen Verſen mak ,

Denn plattdütich ſünd je allebeid'

Un harrn alltid daran ehr Freud' .

Ut Pommern dar ſtammt Lena her,

Un Auguſt, de dar friet na ehr,

De is in Sleswig-Holſteen bar'n

Un röwer na Chikago fahrn,

Un grünn fick dar mit Hus un Herd

En ſchönes Heim vun groten Wert !

26*
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Un beid ' hebbt in de grote Stadt

Ehr Andeel ook an't Schickſal hatt;

Twee lüttje Mätens, de dar kam',

Þett je unſ' berrgott wedder nahm ',

Dat weern twee Släg’ för’t Ölernhart,

De ni ſo licht vergeten ward.

Twee Jungens keemn denn achterher,

De een ward Dokter Inſchingjör,

De anner Dokter Medizin ,

Un beið all lang en Sünnenſchien

För't Öllernhart an Glück un Freud',

Unſ Herrgott ſeg’n ſe allebeid ' !

.

Un wenn man’t nu vergliken deit,

So hett bether doch ock an Freud

Veel mehr je in ehr Menſchenleben

Dat Schickſal, als an Kummer, geben ,

Un dat is doch wul dankenswert,

Un ward man wenige beſchert!

Un is na fiefuntwintig Jahr

De drütte Hochtid wedder dar ,

Denn mögt de beid'n in'n gollen Glanz

Den gollen Struſch un gollen Kranz

Noch eb’n ſo ſchön un fröhlich drägn,

Als je dat nu vun Sülwer freg'n !

Un nu man , alle Herrn un Dam’n,

De to de ſülwern Hochtid fam’n,

Gau mit de vullen Gläſ’ heran,

Un jeder röppt, jo lud he fann,

Dat't ſchallt dör ganz Amerika :

Dat Brutpaar hoch ! - Vivat ! Hurra !
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Jubelleed för en filmern Hochtid.

Mel .: „ O du , min Blom , ſo roſenrot ! “

: , : Hurra ! veel Flaggen an de Stangn !

Veel ſmucke Blom un Strüſchen ! : , :

Dat ganze Hus ſo feſtlich hüt!

Un wo ſo veel vergnögte Lüd,

Kummt ock dat Leed un tövt ni lang

Un ſchallt vergnögt dartwiſchen !

: , : Vull Freud' un Dank manf alle Gäſt ,

De keemn to gratuleeren. : , :

Den fülwern Struſch an'n Boſien he !

Un mit den ſülwern Brutfranz ſe !

D, wat för'n Dag un wat för'n Feſt,

Dat Sülwerpaar to Ehren !

:,: Unſ Herrgott mag to jeder Stunn

Se jegen un bewahren ! : , :

Lütti’ Sülwerbrüdigam , hol ut !

Hol ut mit em , lütti’ Sülwerbrut!

Blivt alltid munter un geſund

Dör all de Sülwerjahren !

: , : Un hüt na fiefuntwintig Jahr

Ward wedder Hocitid geben ! : ;;

Den gollen Struſch an'n Boſſen he !

Un mit den gollen Brutfranz je !

Hurra ! Dat Sülwer- Jubelpaar

Schall leben ! leben ! leben !

En lütfj ' Strüſchen

för Herrn Tollamts- Aſſiſtenten Hans Balfanz in Hamborg

to fin nochtidsfier

an'n 6. Juni 1903 .

Nu hett de Hans ſin Gretel funn !

Un Hans, een vun de daren Kunn,
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De meiſttidn ni lang fackeln do't,

He ſmuſtert plitich : ,,Na, nu is't god,

De Bretel- Deern , nu heff ick ſe ! “

Un Hochtid makt wi nu, – juchhe !"

Un Bretel nickt em to un lacht,

Un prickt un neiht dar Dag un Nacht,

Un Vadding Heinemann , o weh !
Kriggt Swindſucht in fin Portmonnee,

Un Mudding rennt un löppt in'n Draff

Un plagt fik mit de Utſtör af !

Doch Hans, de maft fick nir darut,

He denkt man an ſin leev lüttj ' Brut !

Nu ward he noch mal 'n Prinz, juchhe!

Un ſin Prinzeſſin, dat ward ſe !

Ja, proſt de Mahltid, Hanſel, jüh ,

Dar is doch noch en Hafen bi !

Od du warrſt ünner'n Tüffel fam ,

Dat is o Mod bi alle Dam !

Dar is ock gar keen Unglück bi,

Un ſeker ook hel got för di !

Denn mußt du na ehr'n Willen gahn

Un kannſt nich utn Swengel ſla'n !

Du heſt din Sports, un dat is all

För mennig Fru en egen Fall!

Un wil och noch de Bibel lehrt,

Dat Töllners to de Sünners hört,

Stunn man dat ehr verdenken wul,

Dat ſe nich op em paſſen ſchull ?!

Ja, veeles to beachten gifft't

Wat he vör fick alleen bedrifft!

He turnt dar, als en Kautſchukmann.

Un radeln deit he ock ! – un fann
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Darto noch als en Korken ſwümm,

Mul dreemal um de Alſter rüm !

Dar fehlt man noch, dat he in Il

Hinraſt op fin Automobil,

ún mit fin Fohrwart ahn' en Perd

In alle Straten rumfutſcheert,

Bides fin Grete faaft un neiht ,

Un od vellicht ſogar all dei't.

Un möt ni mennigmal na’n Toll

De Frunslüd ock ? – Dat möt ſe wul,

Wenn ſe dar hebbt wat aftohaln

Un ichüllt darför de Stür betaln,

Un is darmank ni mennigeen,

Hel ſchön un leevlich antoſehn !?

Wa licht funn dat denn nu paſſeern,

Dat he dar denn ſo'n lüttje Deern,

De dar mal 'n beten länger blifft,

In'n Handumdreihn en Dütjen gifft,

Denn fürig is he un verleev,

Un de Gelegenheit maft Deev!

Un mit ſin Winprobereri

Wat is ni för'n Gefahr darbi !

Wa licht fann he mal, - ſcheef de Müß,

To Hus ehr anfam mit en Spiß,

Ja, mit en Püſter , de ſo grot,

Dat em darbi ganz leeg to Mot.

Darum hebbt ook de meiſte Tið

De Manns- ehr Frunslüd an de Sit,

Un darin mutt de Mann fick fögn

Un mutt ni röhrn an ehr Vergnögn

Un inutt ni knurrn un ſkandaleern ,

De Bür an hebbt ſe all to geern !
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Doch Spaß bi Sit, - ick meen ja man,

Du driggſt ehr likers op de Hann,

Dat ſteiht ſo faſt, als op fin Snoorn

De grote Sankt Michelitorn,

Un als de dütſche staiſerthron :

Du warſt ehr allns to Willen do'n !

De Hanſel, - Sret ehr þartensdeev,

De hett ſin Gretel veel to leev,

Un weer in ehr verſchaten all,

Als damals op den Turnerball

Se ſpeln de ' op de Mandolin

Un he ſick vörneehm , ehr to fri'n !

Un richtig hett he ehr od nahni,

Un hüt is all de Hochtid kam,

Wo he als Mann un je als Fru,

Enanner Leevde ſwört un Tru !

Un wat’t man geben kann an Freud

Dat wünſcht wi all de leewen beid ' !

Un wenn to Enn de ſchöne Fier,

Denn reiſt de beid'n vergnögt vun hier

Nah’n Ehſtand rin , Hans un ſin Gret

Un dit lüttj' plattdütſch Hochtidsleed,

Wil Gret' doch all en hochdütſch fregn,

Dat mag he denn als Strüſchen dregn !

En dat ole hus .

Zur Einweihung des neuen Univerſitätsgebäudes

am 24. Oktober 1876 .

So lev denn wohl, du ole Kat!

Mit di makt nu keen Menſch mehr Staat !

Wat ſchüllt wi mit den olen Krempel ?

Wi hebbt ja nu den nien Tempel.
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Dat is ja eenmal ſo in'n Lebn :

De Din ward vun de Jungn verdrebn,

Un vun de ni'n de olen Saken,

Dar lett fick nir bi do'n un mafen .

-Se jung un ſchön , du old un ſtief,

Se'n lüttje Deern, Du’n oles Wiev,

Se drall, - un du mit ſchlappe Titten,

Wi gaht mit ehr – un lat di ſitten .

Un dochen , meen ick, weer dat ſchad ,

Kreegſt du nich ock fo’n lüttj ' Kantat,

So ähnlich, als din ſmucke Süſter ,

Du arme, ole Aſchenpüſter!

Se fieft doch man eerſt in de Welt, –

Du büſt all een, de Hunnert tellt,

Un wenn ock ſunſt feen Grünn ni weeren ,

Di mutt man all wegn’t Öller ehren .

Süh, wat heſt du nich allns belevt,

Wenn din Gedanken rügwarts ſwevt,

In ſo en Tid vun hunnert Jahren ,

Wat muß ſick dar nich allens flaren !

Sunſt gung dat man in'n Schritt un Draff,

Nu geiht't per Damp un Telegraph ,

Sunſt harrn dat Regiment de Papen ,

Un nu regeert de Wetenſchapen !

Ja , nir als Wunner ſünd paſſeert,

De Tid, de hett de Welt umkehrt,

Un dat wi mit to Dütſchland kamen ,

Du heſt dar redlich deel an nahmen !



410

En wahren Segen för dat Land

Keem alltid ut din Moderhand,

Man markt un ſpört em allerwegen ,

Dat is de alma mater-Segen !

Wa veel ' heſt du ni nährt un tagn ,

Uns bitoſtahn in alle Lagn,

An Preeſters, Dokters un Affaten

Un hochgelehrte Magiſtraten !?

Full een un anner ock mal dör',

Du harrſt keen Schuld, -- kunnſt du darför ?

Ick ſchull doch meen : en ſlecht Eramen,

Dat fann ja man vun't Bummeln famen !

Wa veel heſt du ni mores lehrt,

Dat ſe de leges ſtill ſtudeert

Dar baben achter't ſwedſche Tien !?

So'n Moderleerd, de mutt man priſen !

-

Du de'ſt din Plicht, als een, ſo tru !

Sülbn afſett, günnſt di noch keen Ruh,

Un lettſt di to'n Moſeum maken

För ole Pütt un Iſenſaken .

Förwahr! verdeent dar een en leed,

Du büſtt ! – un koſt dat ock min Sweet,

Jok kunn di dat ni fchullig bliben

Ün muß di een to'n Aficheed ſchriben !

Un wurr dat ock en beten lang ,

Un leep ock allerlei darmank,

Nehm't fründlich an , jo als ict't ſnatert,

Un als de Ol de Difch fantatert !
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Allma mater .

Zur Einweihung des neuen Univerſitätsgebäudes

am 24. Oktober 1876 .

Du Diſch mit din latinſchen Nam ,

Wenn ick ock man op plattdütſch kam

Un in unſ' ole Moderſprak

Vundag min lüttjen Glückwunſch mak,

Nehm mi't ni krumm , — din Hart verſteiht't,

Süh, Landeskinner ſünd wi beid ' .

Ne, wat en Pracht un'n Staat mit di !

Un wat för'n bunte Püttjeri !

Un wat för'n Sprüch för't Publikum

Dar baben um de Balsfrüſ' rum ;

Un wat för'n Architektenſtöhl ;

Du keemſt wul ut de Junfernmöhl ?!

Wa ſteihſt du nu jo leeblich dar !

Nargns ſtunnſt du beter, dat is wahr !

To beide Sidn de hogen Böm,

Un vör de Döhr en Hoff mit Blöm ,

Un dat nir feilt, -- to linker Hand,

De Utſicht na de Waterfant.

Un dochen weern dar welf', de wulln ,

Dat wi mit di na achtern ſchulln,

Na'n hortus stinkmorasticus

Bi’n groten slickadorius,

Dat lepte ſä ick op Latin,

Op plattdütſch fann ic't ni jo fin .

Weer dat en Plaß för jo en Dam ?

Gott Loff un Dank, dat's anners fam !

Un dat vundag vun alle Sidn

De Lüd all keemn, di intowihn !
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Vun Nord un Süd, vun Oſt un Weſt,

Hurra ! hurra ! wa wardt en Feſt !

Ja, wat en Feſt! – doch feilt dar een,

Wa geern harrn wi em hier mit ſehn !

Ick meen unſ leev Herr Kronprinz Friß ;

Wi harrn uns dar jo lang op ſpißt

Un hebbt ja ut ſin eegen Hand

Den ſmucken Seidel noch als Pand.

Na, wurr ock ditmal nir darut,

He makt dat wul mal wedder gut.

En fironprinz hett ni jümmers Tid,

Wenn wi mal kneipt bi Striſchan Wriedt ;

Nu ſnitt di Dofter Falf de Rur,

un Erzellenz is ock feen Bur!

Du warrſt din Dant ni ſchullig blibn

Un em en Salamander ribn ;

Süh, wat en Salamander is

Dat weet Herr Erzellenz gewiß,

Den Ehr gebührt, de Ehrngebühr !

He ſteiht ja all io lang in't Für !

Wenn't hier ock brennt un dar ock brennt,

Dat Für, dat is fin Element !

In ſchreegn je Holland gar in Not,

Wat gelt't ? ſe ſmort em doch ni dod !

Un wenn je Höll un Deuwel harrn,

Erlenz, de ward ſe doch wat narrn !

iin du ? du brufſt di ni to chamn,

Weerſt du’t ni wert, he weer ni kamn !

So hochverehrt un allbekannt

In Sleswig-Holſteen ſtammverwandt,

Is feen, als du, — dat's eenmal wiß

Wa jung du wurrſt, wa old du büſt ! 2

1
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Du tüggſt uns unſe Beſten grot,

Du nährſt de Straft un hegſt den Mot;

Du ſtrevſt na allns, wat hehr un echt,

Na Wahrheit, Friheit, Licht un Recht !

Wafeen kunn mehr un Bet'res do'n

För Vaderland un Kaiſerfron ?!

Wo harr en Junfer, wo en Fru

Od jo veel Herrn an'n Band als du ?

Süh, di umſwarmt un na di rennt

De Herr Profeffer un Student,

Un Preeſter, Dokter un Aſfat,

Du heſt ſe ja noch all an'n Draht !

Segg ſülbn, weer't ſunſt ſo vull in Kiel ?

Nu wull ick man, ol' Vadder Biel ,

De harr den Dag noch mit belevt,

Wo wi dat nie Kleed di gevt !

DI Vadder Biel liggt in de Eer,

Wa veel drapt wul ehr Frünn ni mehr !

De Stunn , de lopt, de Klock, de ſleit,

Dar geiht een rum un meiht un meiht,

Un wat dar rip , — dat ſnitt he af,,

• Un hier en Graff, un dar en Graff,

Ja, wat dar rip , — wafeen kann't ſeggn ?

Wat ſlapen ſchall, dat mutt fick leggn .

Na, mak man ni lo'n jur Geſich ,

Di trurig maken wull id nich ,

Da feem ick halvwegs meiſt in't Tweern ,

Un wull di doch man gratuleern ,

Veel Glück un Heil ! her mit de Hand !

To'n Segen för unſ Vaderland !
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OI Vadder Biel .

Vun 1839 bit 1874 Univerſitätspedell in Biel.

Slap wohl ! ſlap wohl ! ol Vadder Biel,

Dar jäſt och du : adjüs, min Kiel !

Un gungſt, en wide Reiſ' in'n Sinn,

De ſtille Strat na'n starfhoff hin .

Wa mennigeen in Stadt un Land

Harr di noch geern mal drückt de Hand

Un harr di jeggt : warum fo'n JI ?

Bliv noch en bet'n, ol Vadder Biel.

Wa mennigeen, keemſt du herin

Un heelſt em ſo den Dokter hin ,

Vergitt wul all ſin Leben nich

Oi Vadder Biel ſin blid Geſich .

Wa mennigeen, keemſt du heran

Un bodſt em gau en Prüſchen an,

Lang in de Doſ' un de't för twee,

Wenn he ock ſunſt ni prüſchen de’.

Wa mennigeon tick an de Stapp,

Seeg he di lopen mit de Mapp,

Wa mennigeen neehm af den Hot

Un dach : ol Vadder Biel is god !

Ja god, ſo recht vun Harten god !

So recht en tru un ehrlich Blot !

Dat mutt wul jedereen in Kiel

Narühmen di , ol Vadder Biel .

Un mutt fick ſeggn : dat weer ſo een ,

An den du kunnſt en Biſpill ſehn,
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So plichttru un ſo lik un recht,

Als man ni veel to drapen pleggt !

Förwahr, de's wul en Ehrenmann,

Vun den man ſowat rühmen kann !

Slap wohl ! ſlap wohl ! ol Vadder Biel,

Du Levſt doch liters fort in fiel.

Un wenn dar, wo du ſlöppſt, din Bett

Noch Plaß för'n lüttjen Blomſtruſch hett,

Nimm düſſen ock, dat he vergeiht,

Wo ſtill de Leerd' ehr Roſen ſtreut.

OI Wichmann.

En langjährig hel beleevten Studentendeert in Biel.

„ Gretjen, kumm mal vör de Döhr ! "

Singſt uns dat nu ni mehr vör,

Büſt, ol Wichmann, eh ' wi't ahn’n,

Liſ ', ganz liſen vun uns gahn.

Liſ', ganz liſen, als din Art,

Sware Stunn hett Gott di ſpart,

Au din Leewen , all din Frünn,

Schulln wi di't ni hartlich günn' ?

Fiefunſöbndig wurrn di gebn,

Mögd' un Arbeid is dat Leon,

Wurrn de Tachndig denn ni vull,

Iſt’t ock ſo dat beſte wul.

Büſt nu babn bi Vadder Biel,

Kiefſt mit em hindal na Kiel,

Un ju ropt , de Ogen natt:

D, leev Herrgott, ſegn de Stadt !
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Un ol Biel, de nimmt ſin Doſ,

Seggt : en Prüſchen, Wichmann ? -

Un ol Wichmann ſeggt : Happies !

Vadder Biel, wat gifft't denn Ni's ?

proſt!

Seggt ol Biel : ſo fragſt du mi ?

Du ? un weerſt dar doch mit bi ?!

Süh, du ſchullſt mi wat vertelin

Vun unſ' olen Spießgeſelln !

Seggt ol Wichmann: dat is wahr!

Biel, wa chad, dat du ni dar !

Wat för'n Freud heff ick noch hatt !

Junge, wat en Feſt weer dat!

Eerſt dar in dat ol ' Sebüd !

Nöſt, als wi dat nie wieht !

Un tonöſt in Wriedt ſin Saal !

Doria ! un Deuſcher hal !

Seggt ol Biel : holt ! Wichmann, ſtill!

Flöf hier nich , um Gottes Will!

Awers nu vertell mi mehr,

Wa dat Feſt denn wider weer.

un ſo ward em allns vertellt,

Allens ward em haarkleen meldt,

Un ol Biel, den wüllt in Tran

Schier de Ogen öwergahn.

Un unſ Herrgott hett fin Freud

Wul in'n Stillen an ju beid ,

Denft bi fick: ja , jo en Paar

Kummt man alle hunnert Jahr.
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Na, un wat hebbt wi denn dacht ?

Wi? ol Wichmann, gude Nacht!

Uns ſo leev, als Vadder Biel !

Nümmermehr vergitt di Kiel !

Gung ock, wat ſo geern wi harrn :

Eben will’t all Wihnacht warrn , —

Un ſo merrn in'n Winterdrom

Flammt de Lichter denn an'n Bom !

Un tonöſt dat grote Licht,

Flamm't denn ut'n Himmel nicht ?

Is't unſ? Þerrgott ni, de röppt?

Ün de allens weckt, wat flöppt ?!

Süh, wenn denn de Knuppen ſpringt

Un de Lurken wedder ſingt,

Kloppt dat liſen an din Döhr :

Na, ol Wichmann, kumm mal her!

Un ganz liſen ut’n Knüll,

Liſen kamt, de Hüll un Fül,
Öwer din ol hlid Seſich

Rojen un Vergißmeinnich !

De Ibehoer Narichten to ehr Jubiläumsfier

an ehrn fiefunlöb'ndigiten Geburtsdag,

den 2. Juli 1892 .

Vundag beflaggt ganz Ikeho',

Un allns in dulci jubilo !

Un nerrn, dar in de Breedeſtrat

De Druckeri, - ne, wat för'n Staat !

Dat ganze Hus mit Grön verziert,

Ja, wat för'n Feſt ward hier ock fiert !

Johann Meyer VIII,

2
7
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Du lüttje ſmucke Holſtendeern ,

Wakeen ſchull di ni gratuleern ?!

Wenn ſo in een dat Leben lacht,

Denn famt de Jahrn nich in Betracht!

Di bröch de Tið noch keen Verblöhn,

Du bleevſt noch jümmers jung un ſchön !

Mit uns is’t wul en annern Fall,

Din eerſten Frünn, wo ſünd je all ?

Un ſünd noch welt' darvun an'n Leb'n,

Se möt fick ja darin begeb’n,

Dat bald för je de Stunn all fleit,

Wo't doch pattu ni wider geiht .

Wa wenig' ſünd noch fröhlich dar

Na dreemal fiefuntwintig Jahr !

Dat Leben is en korten Drom ,

Wi Menſchen fünd als Bläd' an'n Bom,

Doch du, wenn ſülbn ock man en Blatt,

Heſt noch keen Harſt, keen Winter hatt.

Twars mennig Unbill, dat is wahr,

Un mennig Fiendſchap un Gefahr

Hebbt ock din Leben all bedroht

Un bröchen di biſchurns in Not,

Du heſt dat awers alltid dwung'n

Un fröhlich di na babn rungn.

-

Un jümmers noch dat ſmuck Seſich

Mit Ogen als Vergißmeinnich,

So hell.un blau , dat Haar ſo brun,,

Un Backen als en Roſ' in'n Tun,

En Snor vun Parlen noch de Tähn,

Als weerſt du eb'n eerſt twintig we'n !
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Wa di dat part wul puckern mag

Vundag an din Jub'läumsdag,

Denkſt du torüg, wat fröher weer,

Un wat bi lüttjen allns paſſeer,

Wo du ock heſt mit deel an hatt,

Bideß du gungſt dör Dörp un Stadt !

Hier bab’n in't Nord’n in unſ’ lüttj ' Land

Fluich ja tohöchd de eerſte Brand,

üt den de Vagel Phönir feem,

De Frankrik öwer'n Snawel neehm

Mitjams ſin Herrn Napoleon,

Un Dütſchland bröch de Kaiſerkron !

Wa di dat part wul pucern mag

Vundag an din Jub'läumsdag,

Wenn du bedenkſt, wa grot de Tall

Vun din Bekannten öwerall,

De hüt in Fründſchap an di denkt

Un di ehr beſten Glückwünſch ſchenkt!

Din guden Rat, din weiſen Lehrn

Du geevſt ſe uns ja alltid geern

Un bröchſt uns ja din Beſtes dar

In all de fiefunjöb'ndig Jahr,

So faken als du mafft de Runn,

Wa ſünd wi di to Dank verbunn !

Wa ichad, dat hüt ni mit darbi

De dree, de unvergetlich di :

QI ' Schönfeldt, - Pfingſten , - Dofter Meyn !

Wa würrn de fick wul mit uns freu'n

To all din Ehr'n un all din Glanz !

Ock för de dree vundag en Kranz!

27 *
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Den ſchönſten awers doch för di !

Un ich legg min Gedicht darbi,

Um di to ehr'n , to gratuleern ,

As hüt dat do't jo veel ſo geern,

Du Prachtdeern du, ut Ikeho',

Dar heſt't! – un'n Dütjen noch darto !

Unſen Sleswig-Holſteenſchen Huskalenner

to fin eerſt Jubelfelt.

(1893. )

Nu ſünd't all fiefuntwintig Jahr

Sit di uns bröcht de Adebar,

Da weerſt du ja ſo'n lierlütti’ Gör

Un keemſt uns wul wat ſchüchtern vör ;

Doch de fick bald als Helper funn,

Dat weer een, de wat leiſten kunn.

Herr Dofter Ludwig Meyn weer dat,

De Weertſchapsfründ för Dörp un Stadt,

Mit all ſin Klofheit un fin Lehr,

Steeneen noch, de em ähnlich weer

Un em bit an de Schullern redt,

Wa lang em ock dat Graff all deckt!

Dat düſſe Mann keen Denkmal kregn,

Ick weet ock wul, woran dat legn,

Þe hett fick ſülben ja een ſett,

Als ni de Beſt dat beter hett,

Wat ſegg ick, een ? - Veel in de Runn ,

Un du büſt ock ſo een darvun !

!

Un weerſt du eerſt hel lütt ock man,

Alleben wußt du doch heran,

Nu büſt all lang keen stind ni mehr,

Al riſ an Bifall un an Ehr,
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Un büſt ja rein jo ſmuck un nett ,

Datn jeder ſin Vergnögn dran hett !

Un wo du kummſt, dar bringſt du wat

För unſ? Gemöt un för unſ ' Hatt,

Veel ſchöne Gabn, ja dat is wahr !

Un nu all fiefuntwintig Jahr

Heſt du jo tru mit hegt un wahrt

Den dütſchen Sinn , de dütſche Art !

Gungſt allemal den rechten Weg,

Heſt lövt, wat gut, un haßt, wat ſlecht,

ün heſt mit lüttj ' und grot verkehrt ,

Se Freud bröcht, tröſt, vermahnt un lehrt,

Un wat du drogſt vun Ort to Ort,

De Kern darvun weer't Gotteswort !

Dat is wat wert in düſſe Tid

Vull Untofredenheit un Strit !

Dat fick hel veel doch mal beſinnt

Un'n annre Lebensart beginnt!

Dat wedder hochfummt, wat hindal

Se läſtert hebbt , -- dat Ideal !

in ock de Leeud ' to't Vaderland

Wa heſt du hegt ehrun ehr plant,

Wo juſt din Weg vöröwergung,

Heſt mit uns ſtrevt un mit uns rung,

Bitt endlich , endlich keem toglik:

De Kaiſer un dat dütſche Rit !

Nu wünſch ick di ut Hartensgrund :

Bliv alltid munter un geſund

Un warr ni möd un wanner fort

Din Heimat dör vun Ort to Ort,

Un plannt in jeden Menſchenjinn

Wat ſchön un gut vun friſchen rin !
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Di drückt vundag dör Stadt un Land

Ganz Sleswig -Holſteen warm de Hand !

Un wul eerſt recht din Eiderſtedt!

Un mit ehrn Wunſch un'n frame Bed'

För di eerſt recht ut't volle Hatt

Din Sarding , din leev Vaderſtadt!

1

Un de dit Yütti Gedicht di mak

In fin ol leewe Moderſprak,

e bört mit to pin tren yrint

Un ſchickt di dat vun Harten hin,

Ut Freuden an din Jubelglanz,

So nimm't denn, als en Ehrenkranz!

Den leeben Onkel Auguit.

(Rommerzienrat Sartori-Biel. )

Vun ſin Neffen , als Stürmann verkleedt, to'n 1. Januar 1883

mit en Schipp vun Blom .

En Schipp vull Blomwarf feilt heran ,

„ Holſatia " an ſin Bogſprit ſteiht,

Bi'n Fiſcherlegger leggt dat an ,

Wo hoch de bunte Steernflagg weiht .

Un de dar hölt un lenkt dat Stür,

Wat deit he ni ſin Herrn to Ehrn !

In’n Winter Blom wa rar, wa dür !

Un doch för em , wa geern ! wa geern !

För em , den düſje Nijahrsnacht,

Als ſunſt in’t Land keen annern wul,

Still bröch den ſchönſten Nijahrsdag,

So freudenrik, ſo ehrenvull !
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Seiht't ock alleben man bargan,

Un hett dat Glück ſin gude Wil,

He wurr ja doch de eerſte Mann,

Un dör ſin egen Warf, in Kiel !

He wurr't dörch allns , wat hoch un wert,

Un in fick ſülben driggt fin Lohn,

Dör allens, wat den Börger ehrt

Un wat em ſmückt als ſchönſte Aron !

Gott ſegen em un lat em dat !

Un noch mal fiefuntwintig Jahr !

Un freudig bring de ganze Stadt

Den Ehrenmann ehrn Glückwunſch far !

Un de dit lüttje Leed em ſingt,

Is een mit vun de eerſten ja,

Dat he dat Schipp vull Blom em bringt,

Sin Leevlingsidhipp „ Holſatia “ !

De Blom , - wa kort ehr Lebensdrom,

Se hebbt ja doch ſo deepen Sinn !

De Leevd’ ehr leevſt Geſchenk ſünd Blom,

So nimm ſ denn vun din Stürmann hin !

An de Herrn Plattdütſchen un ebr Frünn .

Zur 9. Jahresverſammlung des Vereins für Niederdeutſche

Sprachforſchung in Biel.

(Im Juni 1883.)

Dar is't, jo nehmt denn fründlich an !

Man fann ni mehr, als wat man kann !

Un ſteiht't ock in ju Feſtblatt nich ,

Js't lifers doch en Feſtgedich ',

In unſ' ol hartleev Moderſpraf

Ju fröhlich to'n Willfamen mak.
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Un, ebn als ju , ju leewen Frünn,

De mit ju fiſcht in deepe Grünn

Na Parlen, de ſo lang, als’t durt,

Dar nerrn op't helle Sünnlicht lurt,

, Kiel, dat weer keen Muſenſtadt,

Harrn wi för ju keen warmes Hatt !

Na, denn man ’rin, un ni ſchaneert!

Un, wat wi beedt, man friſch probeert !

To'n Imbiß eerſt mal fette Sprott

Mit Ei un Schinken un Kompott,

Un mit en Seidel friſch utt Fatt,

So ſchön , als ju em lang ni hatt.

Twars gifft en Spruch, en hölliſch drögn :

Eerſt dat Geſchäft, un denn't Vergnögn ! "

Un ju, als hochgelehrte Lüd ,

Ju weet Beſcheed , wat dat bedüd .

- wenn ju fick ſtärkt de Sträft,

Denn gaht man eerſt mal an't Geſchäft.

Od gut ;

Profeſſer Weiland driggt wat vör,

Profeffer þaff kummt achterher,

Un nöſt kummt Dokter Jellinghus,

Al dree, de bringt gewiß wat Gud's

Un hebbt fick ördntlich präpareert,

Als't fick för fo'n Geſellſchap hört !

Un denn noch'n Bet' pun dit un dat,

Un dat Geſchäft, dat harrn ju hatt ;

Denn fummt't Vergnögen ,
juchheidi!

Denn geiht't herut na Bellevü !

Dar quidt man eerſt mal Yart un Sinn

Un fieft mal in de See herin !
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Un ſett ju nöft man fröhlich dal

Un plegt ju an dat lecf're Mahl,

Un freut ju an de ſchönen Stunn,

De, ach, ſo bald, jo bald verſwunn .

In'n ogenblick vun Bellevü

Seihtt wedder na de Harmonie.

Un nöſt en beten wider hin,

Denn geiht't all in de Feddern 'rin .

Süh ſo , dat weer de eerſte Dag ;

Un morrn all wedder Klock um acht

Friſch ut de Pug, un alle Mann

Vun friſchen an't Geſchäft heran !

Herr Dofter Gaederß ut Berlin,

Nebnbi min Fründ ſit lange Tid'n,

Dat’s ock ſo een, de fiſchen deit

Un bit an'n Hals herinnergeiht;

He hett dar ock wat 'rutertagn ,

Wer denkt nich an ſin Rollenhagn ?

Nu wii't he uns, wa je op platt

In Hamborg all Kummedi hatt,

Als Eckhof noch an'n Goosmarf huſ',

Un eh' dar keem de Parlevus ; -

Op Hamborg bün ick örndtlich ſtolz,

Dar hebbt ſe't noch bi Kor'l Schulß.

Na Saeders fümmt en annern 'ran ,

Herr Dofter Wepel is de Mann,

De föhrt uns an unſ' Kiel ehr Weeg,

Als't Gör noch in de Wickeln leeg ,

Un nu ſo püf, to ſmuck un glatt ;

Wat hett de Deern för'n Waſdom hatt !
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Se waßt un waßt noch jümmers to,

Als dit Sedicht, doch appropo ;

Dar ſpridt noch een vun Jena her,

Profeſſer Schäper; denn feen mehr,

Nöſt wedder'n Bet’ vun dit un dat,

Un dat Geſchäft, dat harrn ju hatt.

Denn fang't Vergnögen wedder an,

Na Sündſit röwer alle Mann ;

Toeerſt de grote Werft bejehn ,

Wat Kunſt un Flit för Wunner de’n ;

Un denn na Wilhelminenhöh'

To Middag, -- un tonöſt in See..

Un abends in de Harmonie

To'n Sluß ſo'n lüttje fineiperi,

Vellicht eerſt Middernacht to Enn ;

Dat’s gar to urgemütlich denn,

Na, wat's darbi ? ick meen in'n Srunn :

Den Glücklichen, den ſleit feen Stunn.

Un hier och noch en guden Kat :

Driggt een en Lüttjen langs de Strat,

So mak he feen Strafehl un Strit,

Odk wenn he wat Verdächtigs füht;

Kreeg em de Wächter noch bi'n Steert,

Hel jammerſchad' um morgen weer’t!

Denn morrn is keen Geſchäft ni mehr,

Denn's blots'n Vergnögn noch achterher ;

Denn geiht't na Olenhoff per Damp,

Dar gifft't en Lüttjen op de Lamp,

Ward ock en Happen gabeleert,

in nöſt en beten rumſpageert. 1

1
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Dp Olenhof, wa is dat ſchön ,

Vör all'n in't Þolt bi Mudder Grön ;

Man rinner in ehr beſte Stuv :

De hoge, ſchöne Böfenluv !

, fieft mal na ehr Krondack hin :

De Pingſtfreud blinkert noch darin .

Wa is de Tid hier raſch verflagn ,

Nu fleut't all wedder an de Wagn ;

Nu geiht't to Stadt ’rin, een , twee, dree ,

Un na Stadt Hamborg to'n Dinee;

Un nöſten noch na Borby ’rut

Dar hebbt ſ denn wul den Kaffe brut.

Vellicht denkt een un anner ſtill

Od mal an’n Föfften in'n April,

Als negnunveerdig hier an'n Strand

Sin Siegesfranz fick wunn unſ Land,

Un füht fick mal de Denkmals an ,

Steiht in’t Programm ock nir darvan .

Gewiß, he deitt, als Hanſeat!

O, wat för'n Dag un wat för'n Da't !

Un ſteiht he denn , wo Preußer ſtunn,

Un dar ſo ruhmvull gung to Grunn ,

So ward he weef un geiht am Enn ,

Tolebt noch mal na’n Starfhoff hen .

Doch nu is’t ut, nu geiht’t in'n Suſ?

In'n Ogenblick all werr' to pus.

Dat weer en Sluß, als komm il fo !

Nöſt dampt ſ all na de Heimat to ,

Un mennigeen nimmt in de J

Sin lütten stater mit ut Stiel.
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Un de dat Leed ju dicht un ſungn,

De hett fick'n Rheumatismus fungn,

He wul dar fir mit ju hindör

ún ock mit hin na Eckernför,

Nu mutt he ſmuck bi Muddern blibn

Un fick mit Opodeldoc ribn !

Willkamen !

To'n veerteiniten plattdütſchen Verbandsdag in Kiel

an'n 2. , 3. un 4. Oktober 1898 .

Wenn Menſchen mal fick do't bemöten

To fo en Warf, als ju dat plegt,

Wafeen, je hartlich to begröten,

Föhl ſick darto nich angeregt ?!

Un funn he ook de Hann man faten

Un nix mehr ſegg’n , als blots : „ Willkam’n ! “

Ju mögt ſe hartlich geern em laten,

De he ſo hartlich geern fick nahm’n !

Lat mi ſe ock ! En beten beter

Begröt ick ju mit min Gedicht !

Vellicht od nich , denn blots na Meter

Mitt man dat Menſchenhart ja nich !

Jak de' en Hupen Verjen ſmeden,

Doch als ick darin rümmerſöcht,

Darvun de beſten to verkeden

To min Gedicht, - hett't wenig bröcht.

Ju leewen Herrn und leewen Damen

In Beierwand und Eegenreedt,

So nehmt denn fründlich dat Willfamen

Vun'n jeden an , als he dat beedt !

Un ock den Struſch, den ick ju wunden

In unſ ol ' leewe Moderíprak;

ům ju min Leevde to befunden ,

Heff ick mi ja an't Dichten maf' .
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Noch levt ſe, de wi alltohopen

Als Moderſprak ſo hoch verehrt,

Dör alle Tiden, de verlopen

In Freden un mit Füer un Swert!

Noch levt ſe un ward wider leben

Dör all Bedrängnis un Gefahr

Un uns ehr'n Schaß vun Gaben geben

So leedlich un ſo wunnerbar!

Noch geev't feen Sprak, de fo vun Harten

Un jo mit framen finnerjinn

Hett löſen funnt uns alle Smarten ,

Eb’n als dat Is ſmölt in de Sünn !

Noch geed't keen Sprak mit ſo en Klingen

Un de uns ſo to Harten geiht

Un ſo veel Schönes uns funn bringen,

Als unſ' ol ' Moderſprak dat deit !

Un hier, wo ruſcht de blauen Waggen,

Un ruſcht de gröne Wold an'n Strand,

Un ruſcht op unie Flott de Flaggen

In unſ' ol leewes Holſtenland ,

Hier kann ehr old un jung noch ſnacken ,

Un ganz ſin Hart noch in ehr leggn,

Hier höllt ſe ut — un nich vun'n Placken

Lett ſe fick vun en ann're dräng'n !

.

Un hier, wo malinſt to vermelden,

Un als dat in de Chronik ſteiht,

Den Junker Slenz de Buernhelden,

Den König þans dat Jack verneiht,

Hier ward, wa veel ook all verflaten

Un noch verflütt an veele Jahrn,

De Buern ehr Moderſpraf ni laten ,

Un als ehr Heiligdom bewahrn !
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Un ju, de feemn, um ehr to ehren,

Vun nerrn herop ſo mennig Mil,

Un ehr Verbredung to vermehren,

Veel duſendmal willkamn in Kiel !

De Tid hett Flünken an de Föten,

Un all to fort de ſchöne Raſt!

So lat ju mit den Gruß begröten,

Den wi als Nam’n hebbt: „ Jungs, holt faſt !“

An unſ leeben Frünn un Maaten

to'n fößten plattdütſchen Provinzial-Verbandsdag in Kiel

an'n 7. un 8. Mai 1904 .

Ju Frünn un Maaten alltojam ,

In unſ ol Holſtenſtadt willkam !

In'n Deenſt för unſ' ol' Moderſprak

Ehr ſchöne un gerechte Sak !

Mag Segen op ju Arbeid ruh'n

Un allns, wobi ju ſünd to bu’n !

Is unſ' ol ' Moder ock in Not,

Se blifft uns doch noch lang ni dod,

So lang ſe noch fo'n Kinner hett,

De för ehr in dat Beſte fett,

Wat ſe man hebbt an Arbeidskraft,

Un för ehr levt un ſtrevt un ſchafft!

Un ni to’n minnſten an ju Sit

Steiht ock en þupen anner Lüd :

Ehr Dichters, de ſe bar'n un nährt,

Un de ehr Böfer uns beſchert

Mit allens wat je dicht un maf,

To Ehrn för unſ' ol Moderſprak!

1
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Sünd od Friß Reuter un Klas Groth ,

Ni mehr an'n Leb'n, - je ſünd ni dod !-

Un ock noch annre ſünd dar mehr,

Un annre kamt dar achterher !

Vellicht kummt och noch wedder mal

En echte plattdütſch Nachtigal !

Un ock noch annre ſtrevt dar mehr

Ut luter Luſt un Leevd'to ehr !

Dat ſünd de Frünn, ſo veel begehrt,

De ut unſ ’ Dichters reziteert,

Un dat ſo ſchön , dat jedermann,

De't hört, fin helle Freud daran !

Un ward dar man eerſt ebn ſo veel

Mal plattdütſch ſpraken , als nu gehl,

Dar wo Thalia hüjen deit,

Un Sott Apoll ſin Tempel ſteiht,

Denn hett unſ' ol leev Moderſprak

Den grötſten Sprung na vörwarts mak!

Un nu man friſch an't ſchöne Warf !

Vereente Kräft makt doppelt ſtark!

Gründt mehr Vereens in Stadt un Land

Un ward ni möd, mit Hart un Hand

Altid in Leevd ehr bitoſtahn ,

Denn ward ’ſ noch lang ni ünnergahn !

Un ſünd ju mit de Arbeid flar,

Is och noch dat Vergnögen dar !

Denn freut un ameſeert ju man,

So veel, als't Tüg man holen kann !

De ſchönen Stunn fleegt gau darhen,

Un bald is’t ut un allns to Enn !
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Un nu od noch toleßt en Wort

För welke, de, bideß ju fort,

Vellicht op't Schür'n mal ſünd verſtürt

Un Dönſch un Dehl mal wedder ſchürt, –

Bringt Fru un Kinner, grot un lütti ,

En beten vun'n Verbandsdag mit !

En ſmucken Hot, en ſchöne Bluf,

En nies Kleed un ſo wat Guds !

Un reckt vellicht ni mehr dat Geld,

Na, denn wat anners ! Liefſterwelt

En Riſt mit fette Kieler Sprott,

Un nu adjüs ! un reiſt mit Gott!

!
1

1

En de Herrn behrers .

(23. Juni 1903.)

Wakeen harr ju ni geern ?! Wakeen

Schull fick ni freun, ju hier to ſehn ?!

So veel Perſepters hier als Gäſt ;

För Ibeho' is dat en Feſt!

Seht blots mal, wa de Stadt fick freut

Un ju to Ehrn de Flaggen weiht !

Nu ſpölt man eerſt den Stoff hindal,

Un'n Ogenblick verpuſt ju mal,

Nöſt kannt't ja an de Árbeid gahn,

Dat kneep wul op de Iſenbahn,

Un’t beſť na all de Rummeli

Is eerſt een ut de Brueri !

Na, proſt denn alltohopen nu !

Un denn man forts op du un du !

Wat is darbi ?! Man bütt doch man

Sin beſten Frünn fin Smollis an,

Un dat unſ beſten Frünn ju ſünd,

Dat weet ja doch en jedes Kind !
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Wafeen ichull uns dat Bofitabeern ,

Dat leien un dat Schriben lehrn ,

Dat lütti’ un grote Eenmaleen ,

Wenn't ni de Herren Lehrers de'n ?

Un noch wa hel veel anneres mehr

Verdankt wi Olen ock ju Lehr !

Alleen in'n Punft vun de Moral

Wat danft wi ju nich alltomal,

De uns dat Leevit , unſ Kinner hödt,

Ghr junges Hart, ehr fram Gemöt

Gegn allns, wat Unrecht is un Sünn,

Wo harrn wi denn wul bet're Frünn ?!

Un ock in düſl' Verſammlungstid

Ju Arbeit un ju Immenflit

För allens, wat de Schol belangt

ün mit de Görn tohopen hangt,

Is't denn nich allns, bi Licht befehn ,

Als wenn ju't för de Ollern de'n ?!

in Sochen maft wi ju jogar

To'n Dank darför dat Leben ſwar,

Denn ward en Nirnut mal verjahlt

Un för ſin Slüngeli betahlt,

So heet dat gliefs : ,,Perſepter ſleit !

Dat's gegen alle Menichlichkeit !"

Nu bed ick een ! Als weer't en Spaß,

Hans, Peter, ftriſchan, Jörn un Klas

Bi ſo en Anſicht vun de Ol’n

Noch likers in'n Reſpekt to holn !

Keen Stock un darbi Lehrer we'n ,

Dat weer ja als en Block an't Been !

Johann Meyer VIII. 28
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So'n Snöſel ſtickt ſin Stummel an

Un pafft all friſch, is’t nich en Schann ?!

Nimmt Neſter ut un drifft fick rum

Un tangt fick Appeln, Beern un Plumm,

In’n Handumdreihn is Muſchü Blix

Én raffeneerten Daugenix!

Un röppt man mal : ,, Du Driwer, töf ! "

So dreiht he een en Näi' , de Sleef !

Wakeen hett Schuld ? Perſepter hett't,

Wil he dat allns ſo glipſen lett !

Perſepter chudt je allens to

Un nehmt darto em Stock un Ro' !

Hett een dat ſur, he hett dat ſur !

Keen Arbeitsmann un ock keen Bur

Ramentert fick jo möð un mör

Un hett ſo wenig Lohn darför,

Bi ſo veel Arger un Geduld,

Als Herr Perfepter achter't Pult !

Un denn de Innahm , appropo,

En Gaard’n, en Swin, en Schap, en Koh,

Fri Hüſung un en Grotknechtslohn,

Wa mennigeen mutt't darför do'n !

Un gifft't noch wat to telln, he tellt

Sin Törf, als anner Lüd ehr Geld !

in ward he nöjt mal old un frumm ,

De meiſten fallt all fröher um ,

Wa geiht’t denn noch to guderleg?

Den „ Veteran von Königgräß ?!“

Doch ſtopp ! -- un nu mal annre Farbn ,

Wi wülit uns ni dat Feſt verdarbn!
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Ick heff ock noch en lüttje Bed ' ,

Wovun biichurns mal jo de Red ',

Verjümt nich unſ' ol Moderſpraf,

De ock dit lütti' Geſchenk ju maf'!

Denn hölt de Schol ehr man in Ehr'n ,

Ward ook dat Volf ehr ni verleern !

Nehmt dit ſütti ' Gör un dat lüttj ' Gör

Biſchurns ock mal op plattdütſch vör,

In leggt en forn in't Kinnerhart,

De noch mal fröhlich grönen ward ,

Denn wat de Jugend leevt un ehrt,

Dat blifft, wil ehr de Tokunft hört !

Un hebbt ju all de Arbeit da’n,

Denn blivt man nich in'n Saal beſtahn,

Gefallt ju't dar ock noch ſo gut,

Denn gaht man mal in't Frie rut !

Wohin ju leht, wohin ju gaht,

Prangt de Natur in'n ſchönſten Staat !

Hier , wo ſick Maich un Geeſt vereent,

Wa hett unſ' Herrgott allns verſchönt!

In'n widen Umfreis um de Stadt,

En wahres Paradies is dat !

In unſ' lüttj ' meerumſlungen Land

Is Ibeho' darför befannt!

Denn gaht wi mit, un Hart un Sinn

Vergnögt wi mit unſ leewen Frünn,

Un Hann un Harten gevt darto

Fu alle Lüd in Ibeho' !

Un ſünd de ſchönen Stunn darhin ,

Kehrt bald mal wedder bi uns in !

28 *
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Ehrenleed

för den olen Herrn behrer Bock in Gaarden

to'n 1. Oktober 1885 .

Mel.: „ Verein durch unſ're Ehrenpforten !“

DI Vadder Bock, en Leed in Ehren,

Dat warm ut Menſchenharten klingt,

Keen König fann uns dat verwehren,

Verwehrn ni , dat wi di dat ſingt !

Wer jo in twee un veerdig Jahren

Un Kinner hett vermahnt un lehrt,

Dat je ſick heeln Sör all Gefahren,

: , : De is veel mehr, als dat noch wert ! : , :

Un bringt wi armen Sangesbröder

Di od feen Krüz, feen gollen Spang,

Veel höger hölt vun uns en jeder

En Ehrenleed, als jo'n Behang!

Wenn du mal gungſt vun hier herünner,

Würr mit di gahn de blanke Kram !

Wer weet, ob nich uns finnesfinner

:, : En Leed noch ſingt, dat prieſt din Nam ! : , :

As du in'n Saar'n din Blom heſt tagen

Un wahrt vör Froſt un Worm un Wind,

So heſt in all din Lebensdagen

Uns wahrt, de unſe Blom ja ſünd !

Un blieft ſe faſt un do't ni wanken

Vun'n rechten Weg in Not un Leid,

So hebbt wi di dat to verdanken ,

:, : Ol Vadder Bock, un wat du ſei’t ! : . :

Un geihſt ock af, du ol'leev' Smöfer,

Behölſt du doch uni Leev un Ehr !

Din Fru, din finner in din Böfer,

Din Blom’n , din Piep, din Skat, din Beer !
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Din Freden un din gut Geweten ,

Din Gotteslohn för all din Strebn !

Wat du heſt da'n , blifft imvergeten,

: , : Ol ' Vadder Bock, hoch ichaſt du lebn ! : , :

To't Sängerjeſt.

Zum vierten Niederſächſiſchen Sängerbundesfeite in Kiel

vom 20. bis 23. Juli 1872 .

Is dat noch Kiel ? der Deuſcher hal !

Rein Flagg an Flagg, - nu fief doch mal !

Un hier un dar en Ehrenport,

Vun een Enn bit na'n annern fort !

Un Kranz an Kranz vun Döhr to Döhr !

Wo neehmn je all dat Blomwark her ?

Dat is en Spaß, ſo’n Sängerfeſt!

De ganze Stadt vull leewe Gäſt!

Willfamn, willfamn, mit Hand un Hart !

Wenn't nu man blots ni regen ward !

Wa mennigmal all, wenn ſe ſungn ,

Dat jo en Feſt to Water gung .

Na, – doch noch beter , als to Für!

Dat lepte mal, wa weer't en Hür !

De Ehrenporten wurrn all but,

Un för de Gäſt wurr backt un brut,

Dar mitn mal dör’t ganze Land

Stunn allens lichterloh in'n Brand.

Un mennigeen , de hier wull kamn,

Dar hett he Flint un Sawel nahmn,

Dar hett he gau dat Kalvfell ſnört

Un is mit öwer’n Rhein marſcheert,

Un heſt du mi! dar gung dat los

Vun baben op den Schelmfranzos !
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Gott Lof un Dank, dat dat verbi !

Nu ſtört uns doch de Racers ni !

Se hebbt ock nu wul ’nog to do'n,

Vunwegen all de Million ’;

Un wenn't man nu ſnuck Wedder blifft,

Denn paß mal op, watt allens gifft.

Vunabend forts all na den Tee

Reunion bi Mädide;

Reunion ? wat is denn dat ?

Op plattdütſch klingt dat man wat platt ,

Dat is Franzöſch, un heet wul ſunſt:

Bi Mädicke dar drapt wi uns !

Süh dar , wo liggît denn in Quarteer ?

In't Weertshus op min eg’n Stann Beer ;

Un du ? Bi'n vörnehm ' Erzellenz;

Iin du ? Bi een , den doch ni fennſt;

In dit ? Bi'n Schoſter im de Eck;

Un du ? Lif ut, bi Meiſter Meck.

So hebbt doch all mit deel daran ,

En jedereen , jo gut he fann,

Denn ichall dat Feſt ock wul gelingn ;

Nu blivt wi hier un hört dat Singn ,

In ſnackt un ſmöft un prövt dat Beer,

Un Klock um twölf geiht't in Quarteer.

Morgnfröh Klock föß all wedder wat,

Denn blaſt je eerſt mal dör ' de Stadt,

Nöjt ittſt un drinfſt du , een , twee, dree,

Un denn na Wilhelminen höh ;

Bi Heuer is Konzert in'n Gaard’n ,

De Damper mutt uns röwerjahrn.
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Bi Heuer is noch mehr to jehn ,

Babn op'n Barg is't wunderſchön,

Un fünd wi glücklich wedder dal ,

Beröft wi od de Preußen mal;

berrgott in'n pimmel, wat en Lock!

Dar kummt tonüſt dat grote Dock.

Doch bald ist 'nog, -- de Tid is rar,’ ,

Bi lüttjen ward dat Eten gar,

Demn möt wi wedder 'rin to Stadt,

Un wenn di't ſmeckt, jo et di ſatt ;

Schaneer di ni, min Jung, wi ſünd

Di, wat dar is , vun þarten günnt!

Un warrſt du ſlaprig nöſt un mö’,

So druſel man bit halwig dree,

Noſt awers hol di jo parat,

Denn fumunt de Fettog langs de Strat ,

Un weerſt du denn nich, in de Been,

So freegſt ja niy darvun to ſehn .

Klock fief bi Will , to'n eerſtenmal

ftonzert in Will ſin groten Saal .

Dar ward dat wul en beten warm ,

Herr Gottes , wat en Menſchenſwarm !

Man friich darmanf! dat deit di gut,

Un drifft den fulen Sweet mal 'rut !

in büſt eerſt mit de Kur hindör',

Wa macklich fummt dit nößen vör

In Wriedt ſin Etabliſſement,

Wo all de bunten Lampen brennt,

Wo Bracker mit'n Taftitod ſleit,

Un wo dat Water ſpringen deit !
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Dar drinfſt di mal een ut de Tunn

Vun Schlüter ſin Geſundheitsbrunn,

Un od mal een vun Scheibel ſin ,

Vun Arp un Dreis un vun Leptien ,

Un ſeggſt mi, wer den beſten brut,

Se ſmect wul alltohopen gut.

-

Tonößen ſeggt dat piff! un paff!

Ol Pierau brennt en Fürwarf af ;

Dat knittert, knattert un rament

An alle Enn un fluidt un brennt,

Dar rot un blau, — dar gehl un grön ,

So'n Fürwarf is verdeuwelt ſchön !

Wat is de Klod ? dat is all lat,

Mi kreeg ock all de Sandmann fat ;

Jo dent, nu hebbt wi 'nog vun Wriedt,

Un leggt uns eerſt mal op de Sit,

Dat beſte is , wi lapt mal ut,

Klock föß denn mußt all wedder ’ rut.

Denn blaſt ie wedder dör' de Stadt,

Un Klock um ſöbn all wedder wat,

Denn geiht dat 'rut na Bellevü ,

Dat heet de ſchöne Utſicht, - füh,

Dar ſteihſt du denn un fiefſt hindal

Un jühit de ſchöne Utſicht mal.

Hier Schrewenborn to rechter Hand !

in dar de Wit an'n witten Strand !

Dar boltenau , un dar Labö !

Dar Friedrichsort, un dar de See !

Un wa de Owers grönt un lacht !

Wat jeggſt darto ? is't nich en Pracht ?
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Un fangt ſe nu hier an to ſingn,

Denn funn wi mal in’t Water ſpringn,

Brufft man dat Ohr na babn to kehrn ,

So kannſt du't ock vun nerrn anhörn

Un föhlſt mal af, - de Tid is knapp ,

Twee Fleegen ſlat wi mit een Klapp !

Nöß makt wi uns hier ut'n Rok

Un gaht hindal na Düſternbrof,

Dör't volt is noch en ſchöne Tour,

Un ward ſe uns to lang un ſur,

Denn maft wi mal bi Abel ſtopp

Un et uns eerſt en Biffſtick op .

Un denn to pus! dar raut wi ut,

En lüttien Nick deit wedder gut.

Klock fief bi Will , to'n tweeten mal

Konzert in Will ſin groten Saal,

Nöß wedder, wo de Lampen brennt,

In Wriedt ſin Etabliſſement.

Bi Wriedt is Ball, dar famt je all

De lüttjen , ſchmucken Deerns to Ball,

Un wenn du denn noch ſmidig büſt,

So nimm di , de de ſmucite is ,

Un dreih di mal mit ehr herum ,

Se nimmt di dat gewiß ni frumm .

Jck ſitt bideß un drink mi een ,

Un ſchulln wi uns ni wedder ſehn,

Dar heſt den Slötel, --- ſtef mi ni

Em nöſt bi’t Slötellock verbi ! –

Gudn Nacht denn ! ameſeer di gut!

Morgnfröh mußt tidig wedder ’rut.
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Denn makt ſe noch en Tour in See

Na Friedrichsort un na Labö ,

Na Holtenau un in'n Stanal

Un hin na inoop, – dar holt ſe mal;

Doch heſt feen Luſt, ſo lettſt dat na

Un geiſt mal na Germania.

Un föhlſt du di wat dump un ſwar,

So ittſt du noch wat Sures dar,

En Aal un ſowat in Schelee,

Dat is dat beſt bi ſo’n Slag Weh,
En Yüttjen Stöm noch achterop,

De treckt de Ficht di ut'n Stopp.

Sünd nöß de annern wedder famn,

So ward bi ſüttien Aficheed nahmn.

Dree vulle Dag in Sus un Brus !

Adjüs! Adjus ! Nu geiht’t to Hus !

In wenn du ock en Jammer heſt:

Dat weer doch ſchön op’t Sängerfeſt!

An de Schütten .

Zum 12. Norddeutſchen Wander-Wettſchießen in Biel.

(Vom 9. - 11. Juli 1876. )

Wiltfamn ! willkamn ! als leewe Gäſt;

Willkamn in Stiel op't Schüttenfeſt !

Mit Hand un Hart in Holſtentru,

Willkamn för ju ! Willkamn för ju !

Keen, de’t ni röppt, keen , de't ni ſeggt,

Vun'n Börgermeiſter bit to'n kinecht!

Na, is't ni ſo ? denn ſeht ju man ,

Un Hüſer un uni Stadt mal an !

Fru Stilia meet fick in'n Staat,

Als feem dar'n Staiſer langs de Strat ;
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All Döhr'n un Fenſter grön behangn ,

Un alle Flaggen an de Stangn.

Wenn’t nu man blots gut Wedder blifft,

Steen Fuchtigkeit vun baben gifft ;

Jak denk, dat hett wul jach keen Not,

ün geiht dat nich ahn'n natten Fot,

So fünnt wi wul bit öwermorgn

De Fuchtigkeit uns fülbn beſorgn.

Vör alln toeerſt en guden Rat:

Leggt ſefer an un pliert affrat,

Denn fitiarts geiht't in'n blauen Bri,

Bi'n ſülwern Lepel dicht verbi ;

Verdarvt uns ni de ſchöne Flur

Un cheet feen Lock in de Natur !

-

Weer ſchad darum ! - hel püf un fin!

Is Mudder Kiel ehr Krinolin . –

Stnoop , Düſternbrook, Forſteck, Labö ,

Bellvü un Wilhelminen höh,

Niemöhin , Dörpgaard'n un Kruſenrott,

Un denn de Hawen mit de Flott.

Dar feem od lifers all en Lock,

Un wat för een ! – dat grote Dock !

Dar iniedt je man jo mit de Scher

Dat fien , als wenn't Bodder weer, ---

Dar liggt ock noch de ole Frik,

Seggt em bon jour! un treckt de Müş .

He liggt dar noch op halwig negn ,

Dat is man gut, ick meen : vunwegii,

Dat he ni mit na’n Feſtplaß fummt

Un ock mal een mit ’rünnerbrummt,

Denn wenn he't de', dat würr nir Gud's,

He ichot uns allns in Grus un Mus!
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Un wenn ju't Spaß maft, wenn ju't freut,

Wi hebbt ock noch – de grote Fleut,

Se lett, unſ' leewen Gäſt to Ehrn,

Wul mal en lüttjen Fleuter hörn ;

En wahres Labſal för de Dhrn

Is ſo en grotes Nebelhorn !

Un wat is't ni för'n Künſtler wert !

Herr Wagner hett't all angaſcheert

Als Tokunftstuthorn op fin Feſt

För all de allerhöchſten Gäſt.

Is't nich en Spaß ? - unſ' grote Fleut

Stummt ock mit hin na Bayerreuth .

Un'n Unicum , als’t Nebelhorn ,

Is ock uni' lüttje Klodentorn

Mit en Normaluhr för de Stadt

Un rund herum en Zifferblatt ;

He ſteiht dar, wo de Dampſchep gaht ,

Bi'n Fiſcherlegger op de Strat.

Hier hett jogar de Tid en Loc,

, ſtellt ju Klock na düije Nilock !

Dreeviddel op'n Linnbürenknop

Sünd denn un ' Klocken alltohop,

Un an de Tid is keen mehr bunn ,

Den Glücklichen, den ſleit feen Stunn !

Un glücklich ſünd wi alltomal,

Ick ſchull't doch meen ! -- Der Deuſcher hal !

Dree vulle Dag’ , dree Ebenlid ,

Vun'n Anfang -- bit toleßt bi Wriedt,

Mit Scheeten , Fürwarf, Smaus un Ball,

Un 'nog to drinken öwerall .
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Ju ſchüllt fick freun! -- dat Stieler Beer ,

Dat ſmeckt, je mehr man't imeckt, na mehr ;

Doch würrſt darvun ook noch jo vull

Un freegſt en Brand ock no ſo dull,

Du ſchullſt din blaues Wunner ſehn !

Wi holt di likers op de Been !

Wi hebbt hier ja den groten Krahn ,

Mit langen Hals, als weer't en Swan ,

De fat mit an , wo Not an'n Mann,

Dar is ock keen, de’t beter kann,

Weer di ock noch ſo ſwar de Stopp,

Wat gelt de Wett ? he bört di op !

Un nu toleßt noch , appropo !

Vunwegn den Bruder Studio ,

Wo du em dröppſt, weſ' feen Kameel,

Mak feen Krafehl un bliv fideel,

In dat ju fick ni duelleert,

Sunſt warrſt am Enn noch tättoweert .

Na, jeh mi man jo böf nich an,

Ick meen't ni lo un ſpaß ja man .

$ umor! Humor! is't ni dat Beit'

För jeden op en jedes Feſt ?!

Dar muß ick wul den Gernſt bedwingn

Un muß en luſtig Feſtleed fingn .

Schullt een un'n annern gar behogn ,

Un ſchull de een un anner fragn :

Kannſt mi ni ſeggn, wafeen hett't jungn ?

Wakeen ? - nanu, en Kieler Jungn !

Un Kiel is ja de Muſenſtadt, -

Du ſchaſt di wahrn, dat leggt all wat !
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Dar, wo man fick een 'rünnergütt,

Dar ſök em man, he's bi de Sprütt ! -

Un heſt em funn, denn ſchaſt mal ſehn,

Denn röppt he forts : Ick fam di een !

Kumm, Broderhart, op't Schüttenfeſt

En Vivat för de leewen Gäſt !!!

An dat lüftje Pöppen.

Zum Stapellauf des Panzerſchiffes „Friedrich der Grobe " .

(20. September 1874.)

Du büſt en Jung, dat's eenmal wiß,

De ni vun ſlechte Ollern is !

Herr Gottes ne, wa ſtramm un ſtiv !

Ún wat för Quoddeln op'n Liv !

Un wat en Steert un wat en Snut !

Waneem fiſch di de Adbar ’rut?

1Ick weet ock all, wo he di fung,

Du büſt en echten Kieler Jung!

Dat högt un freut de ganze Stadt,

So'n Bengel hett ſe noch ni hatt,

En Sterl, als noch feen Tweeten weer ;

Un morrn is all de Kinnerbeer.

9, Junge, Junge, wat en Feſt!

Vun Nord un Süd un Oſt un Weſt,

To Schipp, to Wagn, to Fot, to Peer

Vun alle kanten kamt ſe her,

De ganze Stadt in'n Sünndagsſtaat,

Un wat en Leben op de Strat !

Un een kummt mit de Iſenbahn,

De will bi di to Vadder ſtahn ;

Du ſchaſt di wunnern wat för een !

Dar möt ſe all den pot pör tehn !
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En olen Mann mit graue Haar,

Doch ewig jung un wunnerbar.

Ja, ewig jung un wunnerbar,

De ole Mann in graue vaar !

Als keen , ſo riſ an Ruhm un Glanz!

Als keen, ſo ſmuck in'n Siegeskranz !

Als feen, ſo hoch , als feen , ſo hehr !

Din Kaiſer fülbn ! wat wullt du mehr?

Un döfft warſt mit Schampanjewin ,

So'n Kinddöpswater magſt wul lid’n,

Dat hett en ganz apparten Sinn,

Sitt nir als Für un Leben in ,

Lettſt du man eerſt de Flaggen weih'n,

Hörſt ock mit to de Wacht an’n Rhein.

Wa ſchaſt denn heeten ? ſüh, ick meen,

Di mutt man't, an de Näſ' anſehn,

Wafeen du büſt un wat du kannſt,

Wenn du dat Mul man apen pannſt ;

Denn funn't all ganz ni beter kamn,

Als mit den olen Friß ſin Namn .

De ole Frib , Schock Schwerenot !

Wa weer de lüttje König grot !

Emfunn de halwe Welt nir lehrn ,

He recft tohöchd bit an de Steern.

Den hebbt je di als Muſter ſett,

Dar denk man an un hol di nett.

Un wil di man als Kieler Jung,

Geſund vun stopp un Hart un Lung,

Krig þannis , wenn he kummt, bi'n Pull,

Un wackel em den Pudel vull,

Verneih em , dat dat hult un brummt

Un he ſin Dag ni wedder kummt.
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Denn ſegelſt du mit guden Wind

Un büſt de Stadt ehr leevſtes Kind,

Denn heeſt all na en korte Wil

Gewiß de grote Friß vun fiel ,

Un mafſt, als dütſche Waff un Wehr

Din Nam un ock din Kaiſer Ehr !

An dat ole Geripp.

Ein jahrelang auf den Felgen einer Kieler Werft ſtehendes und vergeblich

des Weiterbaues harrendes Schiffsgerippe.

Du kannſt een durn, du oľ Geripp!

Ut di ward doch mindag keen Schipp !

Du ſteihſt nu all, Gott weet, wa lang ,

Un lettſt bedröv de Rippen hangn.

Na't Water ſtrevſt du forſch hindal

Un möchſt wul ſwimmen, als en Aal,

Un fannſt doch nich, un ſteihſt dar bunn

Un geihſt dar ſo allebn to Grunn .

Is jammerſchad um’t ſchöne Holt

Un um den Plaß ahn Brod un Solt !

Du ſteihſt dar , als en Klappermann,

Un ſchandit een alle Freud daran.

Wenn ick bi Ruden Thede ſitt

Un will mal mit'n Damper mit,

In ieh di dar jo nafelt ſtahn ,

Denn is mi alle Luſt vergahn.

Twars dat is wahr, – du heſt keen Schulb ,,

Du heſt en wahre Lammsgeduld,

Du arme Bettler um en Kleed,

Dar wis - a -wi bi Luden Thed ' !
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Wer ſunſt ſo weglangs betteln deit,

För den is doch en Lock bereit,

Þett denn feen Menſch mit di Erbarm ?

Steen Polizei un feen Schandarm ?

Ach, wenn doch en Torpedo keem

Un di mit ’rin na’n Himmel neehm !

Denn weerſt du endlich doch mal hen,

Un all din Jammer harr en Enn !

Ach , harr di man eerſt Metelmann !

Denn keemn ock wul de Rechten an

Un hau'n di nößen fort un kleen ,

Als je dat mit't Theater de'n .

Ach , weerſt man op de anner Sit,

Denn weer de Hölp di wul ni wit !

Dar ſteiht Geripp jo an Geripp,

Un'n vannumdreihn , - denn ist en Schipp !

Doch dat ſünd frame Wünſch för di !

Un frame Wünſch, de hölpt di ni!

Wenn frame Wünſch di hölpen de'n,

Denn weerſt du lang ni mehr to ſehn .

Een Mittel funn’t vellicht noch do'n :

De Beſten vun uni Nation

De murfſen di vellich noch af

Un bröchen di vun'n Helgen 'raf.

Heran, ju Bröders in Apoll!

Stimmt all mit an in Dur un Moll,

þes, Luden Thed ' , Holſt, Meyer , Groth ,

Un ſingt dat ol Geſpenſt mal dod !

Johann Meyer VIII .
29
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An de grote Fleut !

Die kurz vor der Liquidation eingerichtete große Arbeiter- Signalpfeife

der früheren Norddeutſchen Werft in Kiel .

Fleut, grote Fleut, fleut du man jümmers fort !

Du büſt min Freud' ;

Narms op de Welt hett wul en tweeten Ort

So'n ſchöne Fleut !

Veel annre Fleuten ſünd wul in de Stadt,

Dat is wul wahr,

Doch ſo en Fleut hett ſe noch nümmer hatt,

So wunnerbar !

De Wächter fleut, he hett dat Fleuten fri

Bi'n Prügeli ;

Doch wenn he fleut, is’t in'n Verglik mit di

Man Pieperi.

De Dampichep fleut den Hawen ’rut un 'rin ,

Ahn ' Raſt un Ruh,

Mank all ehr Fleuten doch keen Fleut to finn,

So'n Fleut als du !

De Tog fleut, wenn he fummt un wenn he geiht,

uin fleut doch gut,

Un dochen fleut de Iſenbahn ehr Fleut

Man halv ſo lud.

Du kunnſt wul all de Fleuten fleuten lehrn

In'n ganzen Lann,

Un di, di wulln dat Fleuten ſe verwehrn ?

Dat weer doch Schann !

In düſſe Tid, wo ſo veel fleuten geiht,

Js’t nich en Freud,

Wenn hier in Kiel noch jümmers fleuten deit

De grote Fleut ?
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Wat fümmert di de Zeitungsſchriweri

Un wat je imeert ?!

Du büſt de Stadt ehr'n beſten Kifrifi ,

Dat's wul wat wert !

Vör all’n in düſſe Tid, wenn't freert un ſni't

Bi Winterdag,

Un wenn wi in de Dun to ſnarken li't

Bi düſtre Nach.

Ja, ſagen wi ock noch To'n dicken Kinaſt:

Vun di en Schall,

Un ſleepen wi ock noch ſo deep un faſt,

So waft wi all !

In alle Weertshüſ’ weckſt du alle Fremdn

Um't Morgengraun,

Se ſpringt herut un meent, je hör'n in'n Hemdn

De Weltpoſaun.

Weerſt du dar nich un leetſt en Fleuter gahn,

Dat je opitaht,

Keemn ſefer veele na de Jienbahn

Des Morrns to lat.

To rechte Tid is nu de Köfiche wat

Un op de Been,

To rechter Tid is nu de Kaffe kaf' ,

Is dat ni ſchön ?

Un di , di wulln dat Fleuten ſe verwehrn ?

Warum ? woto ?

Se ſchulin di leewers mit en Stücffchen ehr'n ,

Als icf dat do ' .

29 *
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De Zeitungsſchriwers hebbt wul Black in'n Kopp

Un Jöf in'n Steert,

Sunft neehm jo'n Fedderpoſ' dat wul nich op

Mit ſo en Deert.

Du fleutſt em likers wat, dat is dat Beſt

Un is min Freud' !

, fleut, ſo lang du Wind to fleuten heſt,

Du grote Fleut!

An en Heikendörper Bur.

Als he fin Moderſprak verteidigen de' .

Dat’s recht, min Jung, du büſt vun't Slag,

Un mit Vergnögen heff ick’t leſen !

En Bursmann, de keen Plattdütſch mag,

De is feen Bur, is't nümmer weſen .

Unſ Moderſprak, ſo fram un tru,

So flar, als babn de blaue Heben,

So hartlich, ſo op du un du,

De holt wi faſt, als weer't unſ Leben !

ftumm her , ick drück di warm de Hann !

Jck mutt min Brod op hochdütſch eten ,

Doch wenn'c ſo recht mal plattdütſch kann,

Js't Hochdütſch allemal vergeten .

Denn warr ick warm, den ſleit dat Hatt,

Denn kamt torüg de olen Tiden,

Un ward mi denn de Ogn mal natt,

Du weeſt wul ſacht, wat't to bedüden.

Ich weer ja malinſt ock en Jung,

Ick heff in't Holt na Möſchen lopen ;

Ja heff dar ſprungn, ick heff dar ſungn

un Stufuf ! mit den Kufuk ropen.
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Ick heff de Nachtigaln belurt,

Heff Nöt un Eerdbein plöcft in'n Redder,

Heff achter Wall un Knicken ichurt

Biſchuerns bi dat dullſte Wedder.

Io hef in'n Grashoff legn to drömn,

Heff mank de Blom in'n Blomhoff ſeten,

Ich heff dar vun de Appelböm,

Hindal de blanfen Appeln ſmeten .

Ick heff, - de Ahrn bit an de Ohrn,

In Roggn un Weeten ganz verſtefen ,

Biſchuerns dör' dat hoge Atorn

Na blaue Blom ' herümmerſtreken .

Fc heff, ach ja , wat heff icf all !

Heff ſpelt mit Nawer Klas ſin Liſchen

In't Hus an'n Wall, in'n Hoff bi'n Stall

Un manf de Hümpels op de Wiſchen .

Denn ſä ſe mennig mal: „ Johann,

Wi wüllt tohopen Hochtid geben !"

Dar keem tonöſt dat Schickſal an

Un hett uns beið vunanner dreben .

Wo bleev je in de Welt ſo wit ?

Du fragſt darna un möchſt dat weten ?

En annern Frier hett je fri't,

Un mi, -- mi hett le lang vergeten .

Ick keem tonößen bi de Lehr

Un muß in Kiel de Böfer leſen ;

Doch allemal, wenn't Pingſten weer,

Bün ick bi Jüm am leevſten weſen.
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Bi Jüm , dar an den ſmucken Strand,

So friſch un fröhlich allerwegen !

Bi Jüm , dar in dat gröne Land,

So vull un rif vun Gottes Segen !

Denn ſtunn in'n Snee de Kaßbeinböm,

Denn jungn de Vageln in de Büſcher,

Denn hungn de Telgns vull Appelblöm ,

Un alle Dehl'n vull Kränz un Strüſcher.

Denn gung dat 'rut, denn gung dat ' rin,

Denn gung de Fleut un gung de Fidel,

Un nargns en trurig Hart to finn,

Un allns ſo luſtig, ſo kandidel.

Denn wurr dar mennig Fründſchap mak,

So mit de Oln , als mit de Jungen,

Un in unſ' leewe Moderſpraf

De plen ſmucken Leeder fungen .

Ach, gröt ſe all dar in de Runn,

Mit de ick ſo tohopen jeten ,

Un ſegg , ick würr de ſchönen Stunn

Min ganzes Leben ni vergeten .

Un denn de Deerns, de Deerns ! – 0 ! — 0 !

Sok fenn ſe ja noch alltopen ,

Ick heff ja ock, als Studio ,

Biſchuerns mal to fenſtern lopen !

De Deerns, de gröt mi alltomal,

So ſlank, als Dann, ſo ſtaatſch , als Böken !

Un wüllt mal welf na Hamborg dal,

Denn ſegg , ie ichulln mi mal beſöken !
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Waneer ?

Als dat garni Dedder ophörn bull to weihn.

Waneer hölt’t eenmal wedder op ?

Man ward ja rein verrückt in'n Stopp

Un mimrig in ſin egen Hus

Vun all dat ewige Gebruſ'!

Inn Ognblick kummt de Adebar,

De lüttjen Spreen ſünd ock all dar,

De Lurfen ock, — doch fo'n Geblaj?

Verſnömt een richtig allen Spaß.

Un denn mit ſo en bittre Küll,

Dat man fick geern in'n Bar'npelz hüll,

Un denn all'n ganze Wef hindör,

Dat fummt een doch wat grönlandſch vör !

De März hett negen Summerdag

Un harr nich een , un’t is de Frag,

Ob wi mit ſo'n Gemütlichkeit

Nich od noch in'n April ’rinweiht.

Man denft bi ſicf: dat gifft fich ſach ,

Un höpt vun een to’n annern Dag ,

Un jümmers gänzlich eenerlei,

All Dag’ datſülwige Geweih.

Un jümmers ut dejülive Eck,

Un jümmers mit denſülbn Effeck,

Dat een de Hot in'n Rönnſteen flüggt,

Un man dat Freern in Bewvern friggt .

Vellicht , dat eenzig, wat verſleit,

Wenn man mal düchtig flöfen deit :

Derremdemdemdem jackerlot!

Krüzdonnerwedderſchwerenot !
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Wenn dat ni hölpt, heff ick feen Schuld ,

Denn hölpt dar nix mehr, als Geduld ,

Denn's beſt', dat man dat mal aflurt

Un töben deit, ſo lang als’t durt!

Man Fleut ſin Stück un blifft to Hus

Un ſtoppt ſin Piep un ſpelt ſin Brus

Un drinkt ſin Punſch, den Moder brut,

Un lacht de hele Welt wat ut !

En lütfje Strafpredigt.

( För de Bäckers . )

Ju Bäckers mit de witte Müß

Un mit den witten Backſtuvplaten ,

De Ju de Been för’t Braden ſchüß,

Wat ſünd Ju mi för Standidaten !

Slaubergers Ju! Ju denkt gewiß :

Lat Hans un Peter man berappen .

Je billiger de Weeten is,

Je lüttjer makt Ju uns den Happen.

1

De Weeten foſt man föntein Mark ;

Wat nüßt't, dat't Korn ſo riflich dragen ?

För'n Groſchen Semmel is en Quark

För een , de Hunger hett in’n Magen !

Un een ,

Vun'n Dußend ward man ni mal ſatt,

funn noch en halwes mehr vertehren !

dat is man för de ſtatt,

Keen Plaß mehr, Bodder drop to ſmeren .

Ni gröter als en Marmelſteen ,

Ni ſvarer als en Suckerplätten ,
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Un will man fick em mal beſehn,

Denn mutt man eerſt de Brill opſetten.

Brukt aftobieten garni mehr,

Kann'n jo op eenmal rünnerſlufen,

Un wenn't man jüſt keen Semmel weer,

Denn funn man'n ock als ftragnknop brufen .

Dat is doch gar keen Art un Wiſ?!

Ju kriegt mi all den Swerenöter !

Bi düſſen lüttjen Weetenpries :

Waneer ward mal de Semmeln gröter?

Vun Biel na Schönbarg.

( 1897.)

Hurra ! – nu’s man en Kattenſprung,

Un’n jeden to'n Gewinn,

So mitn Tog för old un jung

Vun Kiel na Schönbarg hin !

Sunſt gung dat mit den Omnibus,

Nu geiht dat mit de Bahn !

Dat hett, Dank ehr för den Genuß,

Unſ' Handelskamer da'n !

Um Pingſten fick mal hinbegebn

Vun Kiel na de Probſti,

Un dar mal ' n Dag ſo to verlebn ,

Wer weer ni geern darbi ?!

Denn ſingt de Lurk vun'n Himmelstelt

Ghr Leeder op een dal !

Denn grönt ſo leevlich Wiſch un Feld,

Un ſleit de Nachtigal!
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In't Dörp rum mank de Appelböm ,

Wa Hüſ' un Höf' dar lacht !

Un alle Gaard’ns, ſo vull vun Blöm,

Wa is dat doch en Pracht!

Un widerhin dat blaue Meer,

Dat ſchümt an'n grönen Strand,

Un all' de Schep jo hin un her,

O, ſchön Probſtierland !

Un'n Lebn hier, als in'n Himmelrik

Um Pingſten öwerall !

In alle Dörpen Danzmuſik,

Un'n ganze Wet lang Ball !

Un wat för'n Deerns, als Melf un Blot !

En wahre Pracht to ſehn !

Un heſt du Luſt, denn weſ ſo god

Un angaſcheer mal een !

Ick feeg di all, wa du vergnögt

Mit ehr ſpaßeerſt in't Grön ! –

Ja, Summers ock, nu allns verdrögt,

Js't hier noch wunnerſchön !

In'n Kleewer gaht de bunten Köh,

in jupt de Imm ſick dun !

De Kukuk röppt all morgns ſo fröh !

Gehlgöſchen ſingt in'n Tun !

In’n Tun wahnt Snaak un Ehrenſlip,

Un Sned un Haſſelpock!

Un in de Neſter ſeggt dat : piep !

Un Sötblom waßt dar ock !
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In'n Tun, wat is in'n Tun ni los ?!

En lüttje Welt för fick !

In’n Tun blöht ook de wille Roi ,

ün rundum wat för'n Blick !

Dar hangt dat Korn, vun Ahren ſwar,

So gollen in de Sünn !

Un Gottesſegen, wunnerbar,

Swevt liſen öwerhin !

In Sleswig - Holſteen, ſtammverwandt,

Wa prächtig is dat ni !

Dar liggt jo mennig ſchön lütti ' Land,

Un liggt och de Probſti!

Un dar’s ock noch ſo'n olen Kult,

So ſpaßig un ſo nett !

Un -- wenn du nu mal fenſtern wullt,

Denn löſ' di man'n Billjett!

On't Voß-hus to Eutin .

In't Voß-Hus to Eutin , dar is dat ſchön to fin !

Dar is ſo ſchön dat Eten un ſo ſchön de gollen Win !

Dat ſmeckt na jümmers mehr un bringt de Weert

ſchap Ehr,

Un unſen Dank bringt wi vergnögt darneben !

Nu lat de Gläſer flingn ! Wi wüllt en Hoch utbringn !:

Dat Voß-Hus in Eutin, hoch ſchall dat leben !

In't Voß - Hus to Eutin , dar is dat ſchön to fin !

So ſchön is dar de Utſicht in de Neegde un vun Wid'n !

De himmelblauen Seen , – dat Holt, ſo düſtergrön,

Vull Vagelſang un Feen- un Nirenweben !

Nu lat de Gläſer flingn ! Wi wüllt en Hoch utbringn !:

Eutin, lüttj' ſmucke Stadt, hoch ſchaſt du leben !
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In't Voß-Hus to Eutin, dar is dat ſchön to fin !

Un ſchön is dar to drömen vun verflaten ole Tid'n !

Twee Börgers hett de Stadt all mal vör Jahren hatt,

De lo veel Schönes ſchafft un uns dat geben !

Nu lat de Gläſer klingn ! Wi wüllt en þoch utbringn !:

Op Weber un op Voß ! Hoch ichüllt je leben !

In't Voß-Hus to Eutin, dar is dat ſchön to fin !

Dar jeeten mal en Dichter un en stomponiſt bi’n Win,

Se ſunn dar op en Leed, dat koſt de beiden Sweet,

Un in dit gollen Bok * ) hebbt ſe dat ſchreben.

Nu lat de Gläſer klingn! Wi wüllt en Hoch utbringn !:

De Dichtkunſt un Muſik, hoch ſchüllt ſe leben !

Komp. : 1 - ſt. v . L. Jefſel.

*) Fremdenbuch des Voß - Hauſes in Eutin .

Druck von Paul Riechert, Heide in þolſtein .
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